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Vorwort. 



JJer Druck dieser Schrift war bereits vorgeschritten, als 
mir Mitte Januar d. J. durch Güte des Herrn Wirklichen 
Geheimen ObeiTegierungsraths L. Herrfurth ein Separat- 
abdruck seines neuesten, inzwischen als Ergänzungsheft IX 
der Zeitschrift des Königlich preussischen statistischen Bureau's 
(im Verlage desselben, Berlin 1882) erschienenen Werkes zu- 
ging, der „Beiträge zur Statistik der Gemeinde- 
abgaben in Preussen" für das Jahr 1880/81. 

Eine Umarbeitung meiner Schrift war nicht mehr möglich ; 
sie darf aber auch nicht ohne Hineinziehung der im neuesten 
Quellenwerk enthaltenen Daten veröffentlicht werden. Ich 
musste mich darauf beschränken, dieser Schrift einen Nach- 
trag beizufügen, in welchem die auf Grund des neuen Quellen- 
materials sich ergebenden Finanzverhältnisse der Städte und 
auch der Landgemeinden in Preussen, unter thunlichstem An- 
schluss an die Methode der diesseitigen Bearbeitung der älteren 
(bezüglich der Gemeindeausgaben nicht antiquirten) Materialien, 
tabellarisch bezw. graphisch dargestellt und die Resultanten 
erwogen sind. Eine halbwegs erschöpfende Bearbeitung des 
neuesten Quellen Werkes, das sich insbesondere auch durch 
Erweiterung der steuerrechtlichen Einzeldaten auszeichnet, 
konnte für diese Schiift nicht unternommen werden. 
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Es schien geboten, den Leser von vornherein auf diese 
Umstände aufmerksam zu machen. Aus dem Nachtrag wird 
man sich überzeugen, dass die nach dem Status für 1876 
meineraeits geltend gemachten ßeformmomente unter den Ver- 
hältnissen der Gemeinde- und sonstigen Lokalsteuern für 
1880/81 an Beweiskraft nur gewinnen. 



Leipzig, am 13. März 1882. 



Der Verfasser. 
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Einleitung. 



Aller steuerrechtlichen Unzufriedenheiten ür- und Haupt- 
grund sind die Gemeindesteuei-n. Diesen Ausspruch, den ich 
vor einigen Monaten (in meiner Schrift „Zahlen und Bilder zur 
Reichssteuerfrage" etc. Leipzig 1881) in Beziehung auf das 
deutsche Reich gethan habe, werde ich hier mit tiefergehenden, 
in fortgesetzter Bearbeitung des Quellenmaterials über Städte- 
finanzen in Preussen gewonnenen Argumenten zu begründen 
und die Heilmittel, ihre Anwendbarkeit und die Dringlichkeit 
ihrer Anwendung darzulegen versuchen. 

Veranlassung dazu sind einerseits die m. E. unrichtig be- 
dingten bzw. um unzulängliche Mittel sich drehenden Reform- 
gedanken, andererseits die in reichs- und staatspolitisch einfluss- 
reichen oder nach grösserem Einfluss strebenden Kreisen des 
Volkes, insbesondere im „liberalen Bürgerthum" neuerdings 
immer un verhüllter heiTortretende Absicht, in der von jeher 
einem stagnirenden Bächlein vergleichbaren Finanzreformarbeit 
des deutschen Reiches und des Staates Preussen den Eintritt 
einer kräftigen Strömung zu verhindern. 

Obgleich nach Errichtung des norddeutschen Bundes die 
Aufwandsverhältnisse auch und gerade der Städte in Preussen 
eine bedeutende Zunahme der Steuerlast zur Folge hatten, 
sind doch weder zur Zeit des Bundes, noch während der mit 
Errichtung des Reiches begonnenen und durch die jähe „Krisis" 
von 1873 beendeten Glanzperiode deutscher Wii-thschafts Ver- 
hältnisse keine staatsseitigen Maassnahmen zur Consolidation 
der Gemeindefinanzen gefordert worden. Aber bald nach Ein- 
tritt der Krisis, im August 1874, petitionirten 880 Städte bei 
der preussischen Staatsregierung um üeberweisung des halben 
Ertrages der Staats-Gebäudesteuern an die Gemeinden. Dieser 
Anspruch wurde namentlich unter Hinweis darauf erhoben, dass 
die Staatsgesetzgebung eine Minderung der Gemeindeeinnahmen 
verursacht habe: durch das Verbot der Forterhebung von 
Strassen- und Brückenzöllen, Marktstands-, Einzugs- und Bür- 
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gerrechtsgeldeiTi , durch die 1873 dekretirte Aufhebung der 
staatlichen (übrigens nur in etwa 80 Städten bestandenen) 
Mahl- und Schlachtsteuer, deren Ertrag zu einem Drittel den 
Gemeinden zufiel, endlich durch Erschwerung der Forterhebung 
bez. Einfühlung gemeindeseitiger Verbrauchsteuern. Erklär- 
licherweise folgten die Landgemeinden mit dem gleichen An- 
sprach bezüglich der für sie bedeutendsten Staats-Grundsteuer. 

Die Staatsregierang und der Landtag zeigten sich geneigt, 
allen Gemeinden die Hälfte der innerhalb ihres Gebietes er- 
hobenen Staats-, Grund- und Gebäudesteuera zu überlassen. 
Nach dem völlig resultatlosen Verlauf der i. J. 1877 durch 
einen Gesetzentwurf zur Kegelung der Gemeindeabgaben ein- 
geleiteten Landtagsverhandlungen, wobei es sich hauptsächlich 
um das im Entwijrf enthaltene Verbot besonderer, im Vergleich 
zur Staats-Klassen- und Einkommensteuer stärker bzw. weiter 
aufwärts progredirender Gemeinde-Einkommensteuera handelte, 
bildet die Ueberweisung staatlicher Immobiliensteuern — in 
Verbindung mit der regierangsseitig intendirten Freilassung 
der vier unteraten Einkommenstufen (420—1200 Mark) und 
Ueberweisung des ganzen Ertrages der übrigen Stufen der 
Staats-Klassensteuer (Einkommen bis 3000 Mark) an die Ge- 
meinden — noch heute den Angelpunkt der bis jetzt fast resul- 
tatlosen Verhandlungen des preuss. Landtags behufis Feststellung 
eines Gesetzes über die Verwendung der aus den Erträgen 
jetzt bestehender oder weiter zu erhöhender Reichssteuern zu 
erwartenden Matrikular-Ueberweisungen des Reiches an Preussen. 

Das Bemerkenswertheste in den Verhandlungen über den 
Gesetzentwurf zur Regelung der Gemeindeabgaben ist die von 
Gneist im Abgeordnetenhause am 4. Dezember 1877 gehal- 
tene Rede (Sonderabdrack unter dem Titel „Zur Steuerreform 
in Preussen". Berlin 1878), in der alle Grandgedanken ent- 
halten sind, welche er in seinem späteren Werk „Die preus- 
sische Finanzreform durch Regulirang der Gemeindesteuern" 
(Berlin 1881) ausgeführt hat. „Die Realsteuern der Ge- 
meinde, die Personals.teuern dem Staate, die Ver- 
brauchsteuern dem Reiche." Dieser Satz, in den Gneist 
seine steueiToformatorischen Endziele zusammenfasst, umschliesst 
dasjenige System der Besteueining, von dessen Verwirklichung 
die Wohlfahrt unseres Volkes m. E. wesentlich abhängt. Leider 
hat Gneist zur allmäligen Verwirklichung solche Umwege und 
Beförderangsmittel vorgeschlagen, welche nie an das Ziel führen 
können. 

Als im Prinzip einzige Steuer der Gemeinden denkt sich 
Gneist eine „Liegenschaftsteuer", welche nach dem 
Pachtwerth aller landwirthschaftlichen Grandstücke und Ge- 
bäude, nach dem Miethwerth aller Wohngebäude und nach . 
dem Ertragswerth nur der „zu einem Grossgewerbebetrieb" 
dienenden „Grandstücke und Anlagen" auf Grand jährlich zu 
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eiTieuernder Schätzung erhoben werden soll, und zwar zu einer 
Hälfte vom Eigenthümer, zur anderen vom Pachter, Miether 
oder „nutzenden Inhaber". Die Aufsichtsbehörde soll nur für 
den Fall, wenn „nach ihrem Ermessen" ein 4urch die Liegen- 
schaftsteuer „nicht ohne Ueberbürdung des Grundbesitzes" zu 
deckender Steuerbedarf „zur Tragung der Kosten der Volks- 
schule" hervortritt, die Erhebung einer „besonderenSchul- 
s teuer" durch Zuschläge bis höchstens 40 % der Staats- 
Elassen- und Einkommensteuer gestatten dürfen. Zur Anwen- 
dung der so „regulirten Steuern" will Gneist die Gemeinden 
nicht zwingen , sondem dazu bewegen durch Gewährung einer 
,,Konvei-tirungsprämie" von 25 <*/o des Ertrages der im Ge- 
meindegebiet erhobenen Staats-Ginind- und Gebäudesteuem, 
ferner dadurch, dass „jede Mehrbelastung, welche dem Besitzer 
einer Liegenschaft über die bisher vom Grundbesitz getragenen 
Lasten hinaus erwächst , ihm zur Hälfte auf die Staats- 
Gnind- und Gebäudesteuer abgerechnet" werden soll. 

Schon allein die Berechnung und Abrechnung der mit 
jedem Jahre sich ändernden „Mehrbelastung" erscheint un- 
durchführbar, ganz abgesehen von Bedenken gegen die Gerech- 
tigkeit und von der Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit, dass 
die Hälfte der „Mehrbelastung" in vielen Gemeinden den Er- 
trag der Staats-Grund- und Gebäudesteuer übersteigen werde. 
Und dort soll Alles beim Alten bleiben, wo die Lockungen der 
„regulirten Steuern" mit Misstrauen beurtheilt werden oder 
aus anderen Gründen ihre gewollte Wirkung versagen. Wäre 
es richtig, dass durch die „Regulirung'S wie Gneist annimmt, 
nach 5 Jahren „vielleicht ^/4 der Staatssteueiii, vielleicht noch 
etwas mehr au^ezehrt^^ werden würde, so wäre das ein Argu- 
ment mehr für die Ueberweisung des ganzen Ertrages dieser 
Staatssteuein an die Gemeinden. 

Ausser Gneist hat die deutsche Fachwissenschaft keinen 
Gegner gemeindeseitiger Steuern vom Einkommen aufzuweisen. 
Alle akademischen und praktischen Fachgelehrten, welche sich 
haben vernehmen lassen, trachten hauptsächlich nur nach Merk- 
malen des Verhältnisses, in welchem einerseits die gebühren- 
artip^en , andererseits die verschiedenen steuerrechtlichen 
Deckungsmittel im Haushalt der Gemeinden angewendet werden 
dürfen oder sollen. Das vor bald zwei Jahrzehnten insbeson- 
dere von Faucher und Prince-Smith befürwortete Prinzip der 
„Leistung und Gegenleistung'' oder das „Gebührenprinzip'' ist 
heute mehi- in den Vordergrund geiUckt, es soll in Verbindung 
mit Kealsteuem thunlichst beitragen zur Deckung derjenigen 
Gemeindeausgaben, welche — nach der von A. Wagner 
(„Die Kommunalsteuerfrage." Berlin 1878) gewählten For- 
mulirung — nicht „für wirklich einigermaassen allgemeine 
Zwecke verwendet werden", wogegen für letztere Zwecke Ge- 
meindesteuern nach dem Einkommen geboten sein sollen, und 
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zwar nach vorherrschender Ansicht im Anschluss an die Staats- 
Pereonalsteuer veranlagte Gemeindesteueni. In diesem Sinne 
hat auch der Verein für Socialpolitik seine im Oktober 
1877 stattgehabten Berathungen über die Kommunalsteuerfrage 
in einer Resolution zum Abschluss gebracht, die an Bestimmt- 
heit der Ausdrucksweise freilich viel zu wünschen übrig lässt. 
In den Verhandlungen (Heft XIV der Vereinsschiiften, Leipzig 
1878) spiegelt sich die GegensätzKchkeit nicht allein der auf 
Veranstaltung des Vereins von Prof. J. Neumann (Heft VIII 
der Vereinsschriften, Leipzig 1874) und von zehn anderen Ver- 
tretern der Wissenschaft und Praxis (Heft XII der Vereins- 
schriften, Leipzig 1877) abgestatteten Gutachten, sondern auch 
der vielen Thesen, welche (insbesondere von A. Wagner, 
A. Held und Dr. Gensei) zur Berathung und Abstimmung ge- * 
stellt waren. Dieselbe Auffassung findet sich in den allge- 
meineren Schriften von Dr. R. Friedberg („Die Besteuerung 
der Gemeinden". Berlin 1877) und von Dr. von Bilinski 
(„Die Gemeindebesteuerung und deren Reform". Leipzig 1878). 

Vielleicht wird die Wissenschaft mit dem Gedanken sich 
befreunden, dass die Ausscheidung der Volksschulen aus dem 
Kreise der obligatorischen Aufwandszwecke der Gemeinden 
geboten, dass der ganze Ertrag der staatlichen Realsteuern 
den Gemeinden zu überweisen und diesen alsdann eine Be- 
steuerung nach dem Einkommen gar nicht oder nur in be- 
schränkten Grenzen zu gestatten sei. 

Ueber finanzreformatorische Bestrebungen der Gemeinden 
selbst ist in neuerer Zeit kaum mehr bekannt geworden, als 
die im Januar 1881 an die Staatsregierung und das Abgeord- 
netenhaus gerichtete Petition der städtischen Behörden zu 
Paderborn und anderer westfälischer Städte, des im Mai 1881 
abgehaltenen hannoverschen Städtetages und die auf dem west- 
fälischen Städtetag zu Bochum im Mai 1881 in wesent- 
licher Uebereinstimmung mit jenen beschlossene Petition. In 
der letzteren soll (nach der deutschen Gemeindezeit No. 38 
u. 39 vom September 1881) beansprucht werden: 

1) eine Reform der Staats -Klassen- und Einkommensteuer 
im Sinne zutreffenderer Einkommensermittelung, unter Ent- 
lastung der unteren und Mehrbelastung der oberen Stufen 
„und der Kapitalrente", als eine „Maassregel auch zur 
Herbeiführung einer riehtigeren Veranlagung 
der Kommunalsteuer", 

2) die Ueberweisung der Staats -Gebäudes teuer an die 
Gemeinden, der Grundsteuer an die Provinzen 
(von Paderborn aus wollte man beide Steuern den Ge- 
meinden überwiesen wissen), 

3) die staatsseitige Erstattung mindestens der Hälfte des 
Aufwands der Gemeinden zu den „p ersönlichen Kosten" 
des „Elementarschulwesens und der Polizeiver- 
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waltung", sodann aller Kosten des „Servis- 

und Einquartierungswesens", — 
4) die Beseitigung der gesetzlichen Beschränkungen und Hin- 

deiTiisse gemeindeseitiger Getränke- und Schlachtsteuern. 

Hinter diesen Bestrebungen, die manchen gesunden Kern 
unischliessen, steht leider keine zur Befruchtung bereite Partei, 
wenigstens keine dei jenigen politischen Parteien, richtiger 
Parteisplitter, deren zur legislativen Mitarbeit berufene Ver- 
treter ihren Ehrensitz grösstenteils den Bewohneni preussischer 
Städte verdanken. 

Innerhalb der gemeinten Parteien, deren Verschmelzung 
zu einer grossen „liberalen" Partei eine noch im Chaos schwe- 
bende Frage ist, wird seit der 1879 -- gegen den damals er- 
klärten Willen dieser Parteien — erfolgten Einführung neuer 
und Erhöhung fast aller früheren Auslandzölle, bez. der Steuer 
für deutschen Tabak, die Ueberzeugung verkündet, das Grund- 
übel aller finanzwirthschaftlichen Wechselbeziehungen des 
Reiches, seiner Gliedei'staaten und der Gemeinden sei die 
Höhe der nach der Vejfassung dem Reich von den Staaten zu 
leistenden Zuschüsse — der sogen. Matrikularbeiträge — ge- 
wesen; jene grosse, nach den damaligen Meinungsäusserungen 
jener Parteien übergrosse und verwerfliche Aktion von 1879 
lasse eine so bedeutende Mehr -Einnahme des Reiches mit 
Sicherheit erwarten, dass wirkliche — den Betrag der dem 
Reich obliegenden „Ueber Weisungen" ^) an die Staaten über- 
steigende — Matrikularbeiträge der Staaten unnöthig sein 
würden, dass vielmehr Netto - Ueberweisungen des Reiches 
an die Staaten zur Regel werden und die Staaten in den 
Stand setzen würden, ihrerseits eine die Bevölkemng ent- 
lastende bez. eine die Belastungsverhältnisse zu Gunsten der 
minderbemittelten Steuerzahler verschiebende Reform der 
Staats- und Gemeindesteuern durchzuführen. 

Solche Auffassungen konnten bis in das Jahr 1881 hinein 
als nicht schlechterdings unbegründet erscheinen und zu 
der Hoffnung berechtigen, jene Parteien wüiden im Fall 
des Hervortretens der hochgradigen Un Wahrscheinlichkeit — 
also des in Gesetzgebungsprozessen allein denkbaren In- 
dizienbeweises der Unmöglichkeit — regelmässiger und nicht 
bloss auf einige Pfennige pro Kopf der Bevölkerung sich 
belaufender Netto-Üeberweisungen des Reiches an die Staaten 
bereit sein und eventuell die Initiative ergreifen zu einer 
systematischen, die Möglichkeit einer Konsolidation auch 



') Zufolge § 8 des ZoUtarifgesetzes vom 15. Juli 1879 sind die 180 
Mill. Mark jährlich übersteigenden Reinerträge der Zölle und der Tabak- 
steuer den einzelnen Staaten „nach dem Yerhältniss der Bevölkerung, mit 
welcher sie zu den Matrikularbeiträgen herangezogen werden, zu über« 
weisen.^ Eine analoge Vorschrift enthält das Reichsgesetz vom 1. Juli 
1881 bezüglich des ganzen Reinertrages der durch dasselbe dekretirten 
neuen Stempelsteuern, der sogen. Börsensteuern. 
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der Staats- und Gemeindefinanzen gewährleistenden Beform- 
arbeit der Reichsorgane. Das musste namentlich von der 
national - liberalen Partei erwartet werden, denn deren Ver- 
treter- Vei-sammlung vom 29. Mai 1881 hat in einer veröffent- 
lichten und auch im Wahlaufi-uf vom 15. September 1881 „in 
ihrem vollen Umfange bestätigten und aufrecht erhaltenen" 
Erklärung die Mitarbeit der Partei an einer in Preussen 
zu bewirkenden „Entlastung der weniger bemittelten Klassen 
von einem Theile der ihnen auferlegten direkten Steuern" zu- 
gesichert und „die Ueberweisung eines Theils der Grund- und 
Gebäudesteuem in Preussen an Kommunen und Kommunal- 
verbände" als „eine alte Forderung der liberalen Partei" an- 
erkannt, mit dem Ausdruck der Hoffnung, dass dazu „die im 
Jahre 1879 bewilligten Reichssteueni in ihren nachhaltigen 
Erträgen unter normalen wirthschaftlichen Verhältnissen einer 
umsichtigen Finanzverwaltung die Mittel bieten" würden. Aber 
heute, wo auf diese Hoffnung kaum mehr hingewiesen wird, 
bemühen sich viele — nicht alle — national und nicht mehr 
national-liberalen Pressorgane der fingirten „liberalen Partei", 
jene „alte" Forderung und alle positiven Steuen-eformgedanken 
als nicht zeitgemäss zu diskreditiren , das Sichbegnügen mit 
der wahrscheinlich nahen Gelangung an die „ursprünglichen 
und gesunden" Ziele der ReichssteueiTeform, an die — immer 
noch zweifelhafte*) und nicht unter Mitarbeit jener Parteien 
eröffnete — Aussicht auf Bilanzirung des Reichsetats ohne be- 
deutende Differenzen reichs- und staatsseitiger Matrikularbei- 
träge, als ein Gebot der politischen Vernunft hinzustellen und 



^) Nach dem zur Zeit dem Keichstag vorliegenden Entwurf zam 
Reichsetat für 1882/3, in dem doch die Yollwirkang der Maassnahmen 
von 1879 geschätzt sein muss und die erstmalige Veranlagung der sogen. 
Börsensteuem , da diese überhaupt von untergeordneter Bedeutung sind, 
keine wesentliche Unterschätzung aer Gesammt-Einnahme voraussetzen lässt, 
werden die staatsseitigen Matrikularbeiträge (die mit ihnen cumulirten 
Aversälleistungen der finanziell sonderberechtigten Staaten mit c. 18 MiU. 
Mark abgerechnet) und die reichsseitigen „Ueberweisungen^ an die Staaten 
sich ungefähr die Waage halten. 

Es ist aber in Betracht zu ziehen, dass die im Reichsetat 1882/3 noch 
vorkommenden Zins- und Eapitsd- Zuschüsse aus Reichsfonds in aUer- 
nächster Zeit ganz fortfallen werden, und dass die Fortbewilligung so be- 
deutender Anleihe-Zuschüsse, wie sie bisher die Regel waren (für 1881/2 
gegen 54 Mill.) im Hinblick auf die konstante Wiederkehr der meisten 
„einmaligen'^ Ausgaben bedenklich und zweifelhaft erscheint. Eine in's 
Gewicht fallende Minderung der Ausgaben des Reiches lässt sich nicht 
erwarten, wahrscheinlicher ist eine Zunahme derselben. Unter Berück- 
sichtigung dieser Umstände darf man höchstens zu der Annahme sich 
versteigen, dass auf Grund der bestehenden Gesetze — eine dem Wachs- 
thum der Bevölkerung korresnondirende Zunahme der reichsfiskalischen 
Einnahmen vorausgesetzt — oie künftigen Reichsetats ohne bedeutende 
Netto - Matrikularbeiträge der Staaten werden bilanzirt werden können. 
Reichsseitige Netto-Ueberweisungen an die Staaten sind für einzelne Jahre 
und in minimen Beträgen denkbar, aber keine Brücke zu staatsseitigen 
Finanzreformen. 
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den Verzicht auf „weitere" Reichssteuerreformen, also das in 
dieser Beziehung altgewohnte Neinsagen zur nationalen Pflicht 
der das „libersde Bürgerthum'' veitretenden Reichsboten zu 
erheben. 

Das ist tiefbetillbend und aus der ganzen innei-politischen 
Konstellation lässt sieh für die kürzlich begonnene Legislatur- 
periode des Reiches ein heilverkündendes Horoskop nicht 
herausfinden, Nil admirari! Alles ist wandelbar! Die Wahr- 
heitsbestätigung dieser Devise muss heute jedes politische 
Denken und Thun beherrschen. Folgerichtig darf man sich 
auch nicht dem Pessimismus hingeben. In malis muss man 
auch auf meliora und optima gefasst sein. Also lautet der 
Revers: Nil desperandum! Nicht die Flügel, bevor sie er- 
mattet, sinken lassen, wenn auch widrige Winde wehen! 




1 



I. 



statistische Aufbereitung des Beweismaterials. 



In dem als Ergänzungsheft VI der Zeitschiift des königl. 
preussischen statistischen Bureau's (im Verlage desselben, 
Berlin 1879) unter dem Titel „Beiträge' znr Finanz- 
statistik der Gemeinden in Preussen" veröffentlichten 
Werke des Geh. Oberregieiningsrathes L. Herrfurth besitzt 
Preussen für die Erkenntniss finanzwirthschaftlicher Zustands- 
verhältnisse eine Grundlage, wie sie mit annähernd gleichen 
Vorzügen kein Staat der Erde, soviel mir bekannt, aufeuweisen 
vermag. Nur aus diesem amtlichen Quellenwerk wird hier ge- 
schöpft werden, unter nebensächlicher Zuhilfenahme der ver- 
wandten Werke desselben Verfassers, der „Beiträge zur 
Statistik der Gemeindeabgaben in Preussen" (im Heft 1 der 
Zeitschrift des königl. preuss. Statist Bureau's 1878) und der 
(unter Mitwirkung des Landraths C. Studt bearbeiteten) 
„Finanzstatistik der Kreise des preussischen Staates für das 
Jahr 1877/8 (Ergänzungsheft Vn der gen. Zeitschrift 1880). 

Das erstgenannte Quellen werk enthält (auf Grund der zu- 
folge ministerieller Anordnung von den Gemeindeorganen im 
Laufe des Jahres 1878 ausgefüllten Fonnulare) in der über 
60 Folioseiten sich erstreckenden und 234 Spalten um- 
schliessenden Uebersichtl für eine jede der — in absteigen- 
der Reihenfolge der Bevölkerungsziffer vom 1. Dezember 1875 
aufgeführten — 157 preussischen Städte (und 13 Landgemein- 
den) mit je über 10 000 Bewohneiii: die im Jahre 1876 „zur 
Erhebung gelangten" Einzelbeträge der Staats - Grund - , Ge- 
bäude-, Klassen-, Einkommen- und Gewerbesteuern, femer die 
nach zahlreichen Kategorien der Aufwandszwecke oder Bezugs- 
quellen gegliederten Bruttobeträge der Summe — unter 
Beifügung der darin mitenthaltenen „Extraordinaria" — aller 
Ausgaben und Einnahmen des Gemeindefiskus für 1876, alles 
das in absoluten Mark betragen. In gleicher Gliederung 
enthält die Uebersicht III (in üebersicht II ist der Vermögens- 
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und Sehuldenstand jener Gemeinden absolut beziffert) die 
Ausgaben und Einnahmen (nicht auch die Staatssteuern) fUr 
1869 in denjenigen 56 jener 157 Städte , welche im J. 1869 
je über 20 000 Bewohner zählten, aber (auf Grund einer 1871 
stattgehabten Ermittelung) in absoluten Thal erbeträgen. 
Die in der U eher sieht IV auf Mark Währung lautende Ge- 
genüberstellung der auf 1869 und 1876 bezüglichen Ausgaben 
und Einnahmen jener 56 Städte beschränkt sich auf den — 
absolut und auch pro Kopf der Bevölkening bezifferten — 
Bruttobetrag aller Ausgaben und der Ausgaben für 5 Kol- 
lektiv-Kategorien von Aufwandszwecken (staatliche Zwecke, 
Verkehrszwecke, Wohlthätigkeit und Annenpflege, Unterrichts- 
zwecke, Verzinsung und Tilgung der Gemeindeschulden), auf 
den Nettobetrag der „Einnahmen aus dem nutzbaren Ge- 
meindeveimöffen" und auf die Summe aller Gemeindesteuern, 
lässt also reformpolitisch ^Wesentliche Einzelheiten (die Volks- 
schul- Ausgaben und die Steuerarten), die Kategorie „allge- 
meine Gemeindeverwaltung*^, auch „gewerbliche Anlagen" und 
„sonstige Einnahmen und Ausgaben^ zusammt allen den Aus- 
gaben koiTOspondirenden Betriebs- und anderen Gegen -Ein- 
nahmen ganz bei Seite. In gleicher Beschränkung sind in der 
Uebersicht V die — ebenfalls absolut und pro Kopf der 
Bevölkerung bezifferten — Ausgaben und Einnahmen der 
übrigen 101 Städte für 1876 zusammengestellt, femer in der 
Uebersicht XI (die dazwischen liegenden Uebersichten be- 
ziffern einige SpezialVerhältnisse einzelner Gemeinden bezw. 
Gemeindegmppen , Kreise und Provinzen) nur die ordent- 
lichen Brutto-Ausgaben für 1876 in allen 157 Städten 
(und 13 Landgemeinden) mit je über 10 000 Bewohnern. Für 
alle diese Gemeinden sind in der Uebersicht XII die ab- 
soluten und daneben die Kopfbeträge der innerhalb ihres Ge- 
bietes 1876 erhobenen Staats- (Grund- und Gebäude-) Im- 
mobiliensteuein , der Staats- (Klassen- und Einkommen-) Per- 
sonalsteuein und der Summe dieser beiden Kollektivbeträge 
unter Zurechnung des (nicht besonders bezifferten) Er- 
trages der Staats-Gewerbesteuer zusammengestellt. Die letzte 
Uebersicht XIII enthält für diejenigen 59 unter den 157 
Städten, welche schon im Jahre 1849 dem Staate Preussen 
angehörten und damals je über 10 000 Bewohner zählten, eine 
Gegenüberatellung — in absoluten und Kopfbeträgen — der 
Summe aller 1849 und 1876 erhobenen Gemeindesteuern, der 
Abgabe zur Vei-iinsung und Tilgung der Gemeindeschulden, 
der sämmtlichen Passiva und des Geldwerthes der Aktiva an 
Grundbesitz-Kapitalien und sonstigem Eigenthum. 

Aus dieser Inhaltsübersicht der Zahlenmassen des Quellen- 
werkes wird einem Jeden, der dasselbe nicht oder nur ge- 
legentlich zu einer Einzelinformation benutzt hat (nur sehr 
wenige Männer auch der Wissenschaft und Praxis düi'ften sich 
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tiefer hineingearbeitet haben), die Uebei*zeugung sich auf- 
drängen, dass in diesem Werk unmittelbar — ohne die Selbst- 
arbeit des vielen Hin- und Hei-schlagens der Folien, des No- 
tirens der zerstreuten Gnindzahlen, des Rechnens in allen vier 
Spezien, des Ordnens der Resultanten etc. — vergleichbare 
Daten nicht viel und in Beziehung auf manche finanzpolitisch 
sehr wesentliche Zustandsverhältnisse gar nicht zu finden sind; 
dass daher mit den aus diesem Quellenwerk einfach abge- 
schriebenen Zahlen nur sehr voi*sichtig argumentirt werden 
dai-f, dass man anderenfalls zu ganz unrichtigen Behauptungen 
sich selbst verleitet. Das ist bei Finanzpolitikern der Tages- 
presse schon der Fall gewesen, namentlich bei dem Verfasser 
des reformquieszirenden Leitartikels in No. 532 der „Tribüne" 
vom 16. November 1881, dem sogar, obgleich er nur mit zwei 
im Quellenwerk unmittelbar hintereinander stehenden Städten 
— Magdeburg und Barmen — operirt, das bei solcher Be- 
schränkung unentschuldbare Unglück passiit ist, den im 
Quellenwerk für Altena, das dort unter Barmen steht, mit 
14,01 Mark verzeichneten Kopfbetrag aller Gemeindesteuern 
als den für Bannen und den füi* Bannen mit 14,54 Mark ver- 
zeichneten als den für Magdeburg — anstatt des richtigen 
von nur 9,63 Mark — aufzuführen; diese Verkehrung der 
Thatsachen allein vernichtet die rein subjektiven Erklänings- 
gründe der in Barmen — gegenüber Magdeburg — pro rata 
des Ertrages der Staats-Personalsteuem viel höheren Gemeinde- 
steuer so vollständig, dass kaum ein Gedanke des Leitartikels 
unvernichtet bleibt. Diese Exemplification ist die kürzeste 
Beweisführung der Unzulänglichkeit des Quellenwerkes zu 
müheloser Aneignung und Bearbeitung finanzwirthschaftlicher 
Kenntnisse. 

Daraus folgt keine Werthminderung jenes Werkes. Das- 
selbe ist vergleichbar der Arbeit des Fundamentirens in 
schlüpfrigem Erdreich und zugleich der Anfuhr incl. geordneter 
Aufstapelung der geeigneten Materialien zum successiven Weiter- 
bau des Fundamentes aus dem Erdreich heraus bezw. zum 
Aufbau der Mauern bis zur Höhe des Daches, dessen Her- 
stellung die BauheiTon, sofern sie von der Festigkeit des Fun- 
damentes und der auf diesem ruhenden Mauern überzeugt 
sind, zu beschliessen nur selten und dann aus unbeweisbaren 
Gründen unterlassen. Jenes Werk ist eine Grundlegung und 
hat — auch der kritische und reformpolitische Text, der mit 
denkbarster Vorsicht skizzirte Umrisse zur Erwägung stellt — 
offenbar auch nach der Absicht und Ansicht des Verfassers 
etwas Anderes nicht sein sollen, nicht werden können. Er 
hat das von ihm gelegte Fundament zusammt den geordneten 
aber noch unbearbeiteten Materialien zu Jedennanns weiter- 
bauender Arbeit freigestellt, ihm wird es ein Leichtes sein, 
unrichtig zertheilte oder an unrechter Stelle eingefügte Quadern 
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herauszufinden, richtig zu stellen oder in anderer Weise un- 
schädlich zu machen. Sein grosses Verdienst wird erhöht 
durch erspriessliche Arbeit Anderer, keinenfalls wird es ge- 
schmäleii;. 

Vor Allem erforderlich ist eine analytisch - synthetische 
Gliederung und Gruppirung aller nach logischer — oder auch 
nur herrschender — Vorstellung reformpolitisch wesentlichen 
Beträge des Quellenwerkes, die Ausrechnung und übersicht- 
liche Zusammenstellung ihrer Verhältnisszahlen, die Bezifferung 
ihrer Verhältnisse zur Kopfzahl der Bevölkerung ; zu den staat- 
lichen Prinzipalsteuern, insbesondere zum Ertrage der Staats- 
(Klassen- und Einkommen-) Personalsteuer, als dem venneint- 
lichen Ausdruck der finanziellen Leistungsfähigkeit, zu ein- 
zelnen bezw. zur Summe aller Gemeindesteuern und Ausgaben, 
auch zu manchen anderen Grössenausdrücken sozialer Zu- 
stände. Für dieses Erforderniss giebt es keine logischen 
Grenzen ; nur die Zeit und die Kraft der Arbeiter beschränken 
und bedingen den Umfang der an und für sich wünschens- 
wei-then Boziflferung aller denkbaren Zustandsverhältnisse. 

Eine statistische Steinmetzarbeit habe ich auf diesem 
Gebiet schon in Tab. 3 meiner „Zahlen und Bilder zur Reichs- 
steuerfi'age" etc. geliefert. Ihre ergänzende Fortsetzung — 
einer Berichtigung bedarf es m. W. nicht — enthalten die 
hier nachfolgenden Tabellen. Dort hatte ich mich bezüglich 
der Gemeindeausgaben in jeder einzelnen der 157 preussischen 
Städte mit je über 10 000 Bewohnern beschränkt auf die Be- 
zifferung der Kopf betrage der ordentlichen B r u 1 1 o - Ausgaben 
insgesammt und für einige hervorragende Einzelzwecke (Volks- 
schulen, Wohlthätigkeit und Annenpflege, höhere Schulen, 
Gemeindeschuld-Zinsen nebst Tilgung und „andere Gemeinde- 
zwecke"), unter Bezifferung ihres Betrages auch in Prozent 
aller Gemeindesteuern. In dieser Beschränkung sind aber 
viele Gemeinde - Ausgaben der Ausdruck für die ihre steuer- 
rechtlich belastende Wirkung weit übersteigenden Leistungen 
des Gemeindefiskus, weil ein grosser Theil der Brutto -Aus- 
gaben in den durch die Leistungen (wenn auch nicht immer 
desselben Jahres) bedingten Einnahmen (den sogen. Betriebs- 
und anderen Gegen - Einnahmen) Deckung findet. Die Kennt- 
niss der Brutto - Ausgaben ist die relativ sicherste Gnindlage 
zur Beurteilung dessen , ob" und in welchem Umfange die Ge- 
meinde ohne Rücksicht auf die Art der Deckungsmittel den 
an sie zu stellenden Ansprüchen gerecht wird; in steuerrecht- 
licher Beziehung können die Brutto - Ausgaben nur für den 
Umfang des Steuerbedarfs ohne Rücksicht auf den Steuermodus 
massgebend sein, aber auch nur dann, wenn die Unabander- 
barkeit der nicht steuerrechtlichen Einnahmen vorausgesetzt 
werden darf. Eine Berechtigung dazu lässt sich für die 
preussischen Städte nicht verneinen, aber in manchen Be- 
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Ziehungen sehr bezweifeln, namentlich bezüglich der Gegen- 
Einnahmen solcher Ausgaben, deren staatsseitige Uebernahme 
gefordert wird bezw. in Erwägung kommen kann. Zur Be- 
urtheilung solcher Fragen sind vergleichbare Verhältnissziffern 
der Differenz zwischen den sich bedingenden Ausgaben und 
Einnahmen unerlässlich ^ also der N e 1 1 o - Ausgaben bezw. 
Einnahmen, nicht nur der ordentlichen, sondem auch der 
ausserordentlichen, welche letzteren übrigens nur Kettoqualitäjt 
besitzen. 

Die Ausrechnung erst der absoluten und dann der Eopf- 
beträge aller Netto - Ausgaben und Einnahmen für sämmtliche 
157 Städte musste aus yei*schiedenen naheliegenden Giilnden 
auch jetzt unterbleiben, zumal eine Gliederung nach man- 
cherlei Einzel- und Kollektiv - Kategorien geboten und eine 
Parallele zwischen den Jahren 1869 und 1876 wünschenswerth 
ist. Diese könnte nur auf 56 Städte ausgedehnt werden, da 
das Quellenwerk weiteres Material für 1869 nicht bietet. Mit 
Rücksicht auf das Raumerforderniss und im Interesse mög- 
lichster Uebersichtlichkeit der Tabellen habe ich diese Arbeit 
für nur 40 jener Städte durchgeführt. Unberücksichtigt 
blieben : Potsdam, Elbing, Halbei*stadt, B]*andenburg, Spandau, 
Flensburg, Königshütte, Gharlottenburg , Neustadt-Magdeburg, 
Guben, Kottbus, Hildesheim, Hanau, Landsberg, Mühlhausen 
und Stargard, alles Städte, deren Finanz Verhältnisse zufolge 
der auch sie umschliessenden Tabelle III zu den leidlichsten 
gehören bezw. im Vergleich zu den übrigen 40 Städten nicht 
schwer in's Gewicht fallen können. 

Bezüglich der Gliederung und sonstiger Modalitäten dieser 
in Tabelle I enthaltenen Vergleichung der Finanzen 
preussischer Städte in den Jahren 1869 und 1876 
werden die ihr beigefügten Noten ausreichenden Auüschluss 
geben. Gegen die Ordnung dieser 40 Städte nach der Reihen- 
folge des Kopfbetrages der Staats- (Klassen- und Einkommen-) 
Personalsteuer wird wenigstens nichts eingewendet werden 
können. Der im Quellenwerk gewählten Reihenfolge nach der 
Bevölkerungsziffer dürfte kein Vorzug gegeben werden, und 
das Auffinden der einen oder anderen Stadt wird durch das 
alphab. Verzeichniss auf S. 50 erleichtert. Für die hier ge- 
wählte Reihenfolge entschied nicht allein die herrschende Auf- 
fassung der Staats - Personalsteuer als Ausdruck der Steuer- 
kraft, was in Beziehung auf die Individual-Besteuei-ung phy- 
sischer Pei-sonen als der verhängnissvollste Irrthum bezeichnet 
werden muss, für Gemeinden aber — nach dem Gesetz der 
grossen Zahl — annähernd zutreffen mag. Die ausschlag- 
gebenden Gründe werden im Abschnitt II dargelegt werden. 

Die grosse Bedeutung der strittigsten Frage, die der 
staatseitigen (m. E. besser reichsseitigen) Uebernahme eines 
Theiles oder aller Volksschul- Ausgaben, gebietet eine thun- 
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liehst vollständige Feststellung aller diesbezüglichen Verhält- 
nisse des Jahres 1876 für alle 157 Städte mit je über 10 000 
Bewohnern und für die Gesammtheit aller übrigen Städte und 
aller Landgemeinden, da in dieser Beziehung auch die Brutto- 
Ausgaben bezw. Gegen -Einnahmen nicht unwesentlich sind. 
Die in Tabelle II enthaltene SpezialÜbersicht der 
Volksschul-Finanzen in den Stadt- und Landge- 
meinden Preussen's beziffert nur die Kopfbeträge (andere 
Verhältnisse der ordentlichen Netto -Ausgaben sind in Tabelle 
III beziffert), aber in dieser Relativität darf diese Uebereicht 
als eine erschöpfende Bearbeitung der für die 157 Städte im 
Quellenwerk enthaltenen Materialien bezeichnet werden. Die 
Ordnung der Städte nach der Reihenfolge des Kopfbetrages 
der Staats-Personalsteuer musste hier — ebenso in Tabelle III 
— erst recht bevorzugt werden. 

Viele oder lange Zahlenreihen sind auch bei Fachmännern 
nicht beliebt. Hier enthält die auf zwei Finanzjahre sich be- 
ziehende Tabelle I nahezu 200 Spalten auf 18 Seiten, die 
Volksschul-Tabelle II für 1876 zwar nur 7 über 4 Seiten sich 
erstreckende Spalten, aber diese sind für 40 Städte eine Er- 
gänzung der in Tabelle I nur in Netto-Beträgen bezifferten 
Volksschul - Ausgaben. Weitergehende Komplikationen dieser 
Tabellen durch Einfügung anderer refonnpolitisch bedeutsamer 
Verhältnisszahlen konnten und mussten daher vermieden 
werden. Die in Tabelle III für alle 157 Städte mit je über 
10 000 Bewohnern und für die Gesammtheit der übrigen 
Städte und aller Landgemeinden auf 4 Seiten in 12 Spalten 
zusammengedrängten reformpolitisch bedeutsamen 
Verhältnisszahlen der Gemeindefinanzen in 
Preussen bilden die Strebepfeiler des deduktiven und pro- 
positiven Theiles dieser Abhandlung, für sie muss daher die 
eingehendste Beiilcksichtigung aller Leser gewünscht, aller 
Kritiker gefordert werden. In den vorhergehenden Tabellen 
sind die zerlegten und bearbeiteten Quader des Quellenwerkes 
zusammengefügt zu dem auch die Tragkraft der Strebepfeiler 
bedingenden Fundament, das nicht verhüllt, nicht der Einsicht 
aller derer entzogen werden durfte, welche zu einer durchaus 
wünschenswerthen Prüfung der Echtheit des Materials, seiner 
regelrechten Bearbeitung und Fügung, der Haltbarkeit des 
in ganz vereinzelten Ausnahmefällen (Volksschul-Ausgaben der 
Landgemeinden und Kleinstädte) nothgedrungen verwendeten 
Mörtels, überhaupt zur Prüfung der durch die statistische 
Arbeit bedingten Festigkeit des Fundamentes sich berufen 
fühlen und gewillt sind. Ermöglicht und erleichtert ist die 
Prüfung durch die in den Noten zu obigen Tabellen ent- 
haltenen Hinweise auf Rubriken und Spalten des Quellen- 
werkes. Manchen dürften diese Tabellen auch erwünschte 
Gelegenheit bieten zur Information über die Finanzverhältnisse 
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bestimmter, ihrem Berufs- oder Interessenkreise nahe liegender 
Städte. Im Text dieser Abhandlung können selbstverständlich 
die Einzelverhältnisse nicht oder nur sehr aphoristisch kri- 
tisirt werden. Erleichterung kritisirender Selbstarbeit ist ein 
Hauptzweck dieser Veröffentlichungen. 

Die vielleicht nicht ganz interesselose Veröffentlichung der 
nach der diesseits gewählten Reihenfolge der Städte, nach den 
im Vergleich zum Quellenwerk verengerten bezw. erweiterten 
Kategorien der Aufwandszwecke und Einnahmequellen etc. zu- 
sammengestellten absoluten Beträge musste aus Baumrück- 
sichten und durfte ohne Beeinträchtigung der hier gestellten 
Aufgabe unterbleiben. 

Eine Hineinziehung der Finanzen ausserpreussischer 
Städte war leider unmöglich. Wiederholt habe ich den Versuch 
gemacht, das finanzstatistische Material wenigstens einiger grosser 
und mittelgrosser Städte des aussei*preussischen Reichsgebietes 
vergleichbar zu machen. Es hat sich je tieferdringend, um so 
überaeugender als ein vergebliches Bemühen herausgestellt, 
auch für diejenigen Städte, deren amtliche Finanzübersichten 
mir vorlagen. Der allein ohne schwere Bedenken feststellbare 
Gesammtbetrag der städtischen Steuem (Bedenken erheben 
sich in Folge des Mangels der Gewissheit, dass nicht auch 
Gebühren — d. h. durch städtische Prinzipalleistungen be- 
dingte Zahlungen an den Stadtfiskus — in den Steuerbeträgen 
mitenthalten seien) ist gleichgültig für die wichtigsten Fragen 
nach dem Verhältniss nicht nur zwischen einzelnen direkten 
und indirekten Steuerkategorien, sondern auch zwischen den 
Steuern und den mehr oder minder lokalen bezw. reichs- oder 
staatsuniversalen Aufwandszwecken, wie Militärquartiere, Justiz 
(nicht wohl Polizei), Standesämter, Wahlen, Volksschulen, 
Armenpflege. Alles das würde, auch im Fall eingehendster 
Lokalkenntniss und Veilrautheit mit der Methodik oder Un- 
methodik der Rechnungsführung, auf Grund der veröfi'entlich- 
ten Materialien kaum Jemand feststellen können, noch schwie- 
riger ist die zur Beurtheilung der durch bestimmte Ausgabe- 
Kategorien verursachten Steuerlast unerlässliche Ausscheidung 
der durch die Ausgaben bedingten Betriebs- und anderen 
Gegen-Einnahmen , also die Eniirung der Netto-Beträge , gar 
nicht zu gedenken des Wirrsals der vermögensrechtlichen Ein- 
nahmen und der ausserordentlichen Ausgaben. Von den Lokal- 
oi'ganen (wo erforderlich unter Zuhilfenahme des Urmaterials, 
der Heberollen^ Kassabücher u. dgl. m.) ausgefüllte Formulare 
eines autoritativen Ursprungs sind das einzige Mittel zur 
Gewinnung verwendbarer Materialien für ein dem preussischen 
analoges Quellenwerk. Ohne reichsseitige Anordnung (die 
schwerlich je erfolgen wird) würden derartige Enqueten wenig 
nützen. Aus diesem und manchem anderen Grunde ist für 
den vorliegenden Zweck unbenutzbar auch die im Auftrage 
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der permanenten Kommission des intemationalen Statistiker- 
Kongresses von J. Körösi nach schematischen Originalan- 
gaben der Lokalorgane redigiite intemationale Städtestatistik 
(„Bulletin annuel des finances des grandes villes." Bis jetzt 
2 Jahreshefte für 1877 und 1878, erschienen 1879 bezw. 1880), 
welche auch einige preussische und andere deutsche Gross^ 
Städte umfasst. 

Unter solchen Umständen schien es Pflicht, nur aus dem 
preussischen Quellenwerk zu schöpfen. Die Hineinziehung 
nicht einheitlich gegliederter, fragmentarischer und sum- 
marischer Daten würde Missvei^ständnisse, Zweifel und vielleicht 
Insinuationen unwiderlegbaren Inhalts verursachen. 

Erwägungen über innei'preussische Interessengegensätze 
und das Bemühen, diese thunlichst zu mildern, wird man im 
folgenden Abschnitt nicht veimissen. Die leider unaufklärbare 
Interessenfrage der aussei'preussischen Gemeinden , welche 
übrigens am wenigsten Finanzrefoim - Quiescenten in sich zu 
bergen scheinen, wird am Schluss des Abschnitt 11 in Be- 
tracht gezogen werden. 
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Tabelle I. Vergleiohans^ der Finanzen preuraisoher 



Städte 

in absteigender 

'Eeihenfolge des 

(in Tab. IH, Sp. 2) 

bezifrerten Eopf- 

betrages der Staats- 

Personalsteuer 

für 1876 



Bevölkerung 



1869 



1876 



1000 Bewohner 



Ordentliche Netto-Ausgabe 

Pfennig pro Kopf 



1 

Gemeindeschuld 
(Zinsen u. Tilg.) 



1869 



1876 



1876 

mehr 



Verkehrsanlagen *) 



1869 



1876 



1876 

melir 



1. Frankfurt a M. 

2. Bonn . . . 

3. Köln . . . 

4. Berlin . . 

5. Wiesbaden 

6. Magdeburg 

7. Kassel . . 

8. Breslau!) . 

9. Koblenz . . 
10.. Stettin . . 



11. Nordhausen 

12. Hannover 

13. Düsseldorf 

14. Posen . . 

15. Essen 

16. Aachen . 

17. Erfurt. . 

18. Bromberg 

19. Halle . . 

20. Stralsund 



21. Münster . 

22. Kiel . . 

23. Frankfurt a 

24. Görlitz . 

25. Trier . . 

26. Bochum 

27. Königsberg 

28. Elberfeld 

29. Bielefeld 

30. Liegnitz . 

31. Osnabrück 

32. Dortmund 

33. Danzig^) 
84. Krefeld . 

35. Altena . 

36. Duisburg 

37. Hagen . . 

38. Barmen . 

39. Gladbach 

40. Remscheid 



) 



Nr. 1 bis 40 
Ohne Berlin 



0. 



78,3 
23,8 
125,2 
730,1 
30,1 
78,5 

41,6 

186,3 
27,1 
73,7 

20,2 

74,0 
63,4 
53,4 
40,7 
68,2 
41,8 
26,7 
48,9 
27,6 

25,5 
27,1 
41,0 
36,7 

21,8 

15,0 

106,8 

65,8 

18,7 

20,5 

20,0 
33,5 
89,3 
53,8 
67,4 
25,8 

11,8 

64,9 
22,1 

20,0 



2645,3 
19152 



103,1 

28,1 

135,4 

966,9 

43,7 

87,9 

53,0 

239,1 

29,3 

81,0 

23,6 
106,7 
80,7 
61,0 
54,8 
79,6 
48,0 

31,3 

60,5 

27,8 

35,7 
37,2 
47,2 
45,3 
22,0 
28,4 
122,6 
80,6 
26,6 

31,4 

29,9 
57,7 
97,9 
62,9 
84,1 
37,4 
24,3 
86,5 
32,0 
26,1 



3356,2 
2389,3 



357 
284 

420 
168 
710 
236 
982 
404 
119 
364 

134 
352 
237 
145 
227 
137 
55 
113 
257 
903 

239 
298 
137 
213 
120 
458 
167 
227 
313 
111 

463 

78 

152 

87 

202 

729 

93 

182 

142 

187 



254 

286 



653 
345 
959 

487 
662 
364 
837 
617 
284 
652 

399 
240 
647 
212 
285 
142 
293 
226 
572 
866 

337 
320 
95 
899 
493 
730 
374 
333 
259 
240 

1129 
539 
366 
237 
323 
394 
833 
263 
110 
236 



475 
471 



296 
111 
539 
319 
57 
128 
145 
213 
165 
288 

265 

112 

410 

67 

58 

5 

238 

113 

315 

37 

98 

22 

42 

686 

373 

272 

207 

106 

54 

129 

666 

461 

214 

150 

121 

335 

740 

81 

32 

49 



658 


129 


168 


236 


5Ö 


129 


242 


659 


259 


70 


117 


267 


179 


202 


166 


199 


101 


106 


249 


236 


98 


241 


69 


— Ii57 


105 


225 


88 


131 


242 


449 


64 


125 


94 


185 


151 


161 


106 


143 


260 


189 


81 


4 


49 


60 


12 


300 


186 


212 


35 


174 


104 


217 


150 


298 


83 


146 


206 


214 


123 


378 


51 


244 


165 


216 


181 


— 7 


56 


157 


193 


— 25 


94 


159 


41 


8 


38 


77 


49 


135 


98 


89 



529 

68 

71 

417 

189 

150 

23 

33 

5 

13 

143 

196 

120 

43 

207 

61 

91 

10 

37 

71 

77 
109 
312 

26 
139 
113 
148 

63 

8 

255 

193 

51 

188 

101 

218 

75 

33 

39 

86 

9 



221 

185 



171 
144 



301 
156 



130 
12 



Erläuternde Noten auf Seite 84, und 
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Städte in den Jahren 1869 und 1876. 



OrdentUehe Netto-Ansgabe 

Pfennig pro Kopf 



o 
•S 




3 






4 




5 




6 




•25 

OD 














Sonstige 


Provinzial- 


^ 


Höhere Schulen 




Polizei 




Bt&dtische 




und 




TS 

S 


(ind. ] 


Fachschulen) 


(incl. 


Nachtwachen) 


Lokalzwecke^) 


Preisbeiträge') 


i 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1. 


124 


224 


100 


109 


124 


15 


764 


890 


126 


^1 ^ 


„^__ 


—— ^ 


2. 


5 


9 


4 


110 


165 


55 


136 


179 


43 


16 


263 


247 


8. 


62 


111 


49 


42 


67 


25 


153 


257 


101 


35 


263 


228 


4. 


65 


87 


- 28 


126 


133 


7 


195 


552 


357 


— 


— 


— 


5. 


47 


116 


69 


— 29 


48 


77 


237 


555 


318 


— 


— 




6. 


— 6 


38 


44 


38 


48 


10 


192 


482 


290 


8 


89 


31 


7. 


80 


146 


66 


37 


37 




184 


423 


239 


— 


— 




8. 


27 


126 


99 


36 


60 


24 


401 


518 


117 


10 


31 


21 


9. 


15 


75 


60 


45 


42 


— 3 


103 


350 


247 


34 


164 


130 


10. 


43 


172 


129 


56 


75 


19 


825 


691 


366 


34 


92 


58 


11. 


90 


220 


130 


48 


93 


45 


187 


351 


164 


35 


1 


-34 


12. 


36 


64 


28 


62 


59 


- 3 


308 


294 


— 14 


— 


16 


16 


13. 


14 


66 


52 


91 


154 


63 


111 


260 


149 


12 


124 


112 


14. 


45 


108 


63 


18 


64 


46 


152 


330 


178 


74 


49 


— 25 


15. 


51 


188 


137 


48 


154 


106 


87 


194 


107 


8 


122 


114 


16. 


61 


47 


— 14 


32 


57 


25 


116 


276 


160 


48 


178 


130 


17. 


52 


74 


22 


61 


169 


118 


151 


233 


82 


— 


— 




18. 


26 


46 


20 


130 


155 


25 


177 


194 


17 


113 


184 


71 


19. 


23 


53 


30 


97 


193 


96 


139 


245 


106 


5 


19 


14 


20. 


— 9 


301 


310 


114 


130 


16 


860 


576 


216 


43 


209 


166 


21. 


74 


67 


— 7 


51 


87 


36 


129 


190 


61 


11 


29 


18 


22. 


18 


62 


49 


94 


57 


— 37 


247 


452 


205 


19 


30 


11 


23. 


67 


88 


21 


103 


164 


61 


363 


534 


171 


53 


29 


-24 


24. 


153 


220 


67 


154 


172 


18 


336 


299 


- 37 


33 


22 


— 11 


25. 


69 


129 


60 


7 


46 


39 


167 


216 


49 


1 


ia5 


134 


26. 


84 


168 


84 


46 


— 21 


— 67 


139 


367 


228 


11 


23 


12 


27. 


25 


'58 


33 


56 


49 


— 7 


232 


288 


56 


26 


46 


20 


28. 


67 


94 


27 


113 


171 


58 


130 


195 


65 


11 


120 


109 


29. 


635 


102 


— 533 


38 


20 


-18 


129 


199 


70 


12 


— 


— 12 


80. 


41 


83 


42 


86 


114 


28 


284 


395 


111 


12 


16 


4 


81. 


47 


131 


84 


81 


91 


10 


367 


227 


—140 


_- 


.i_ 


— 


82. 


79 


103 


24 


11 


58 


47 


171 


233 


62 


83 


26 


— 7 


83. 


52 


79 


27 


71 


64 


— 7 


301 


451 


150 


52 


84 


32 


84. 


70 


142 


72 


76 


49 


-27 


71 


131 


60 


5 


31 


26 


85. 


5 


40 


35 


97 


124 


27 


121 


232 


111 


7 


23 


16 


36. 


50 


106 


56 


89 


120 


31 


106 


253 


147 


20 


97 


77 


87. 


— 19 


81 


100 


18 


— 10 


-23 


131 


— 13 


— 144 


16 


6 


— 10 


88. 


55 


100 


45 


92 


162 


70 


102 


364 


262 


i 


84 


77 


39. 




20 


20 


52 


76 


24 


73 


160 


87 


9 


19 


10 


40. 




36 


36 


35 


— 3 


— 38 


81 


130 


49 


6 




— 6 




55 


84 


29| 


80 


102 


22 


222 


416 


194 


15 


49 


34 




51 


104 


53 


63 


90 


27 


232 


359 


127 


21 


69 


48 



alphabetisches Städteverzeiohniss auf Seite 50. 

Forschungen (15) IT. 1. — Gerstfeldt. 
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Tabelle I. Vergleiohung der Finanzen prenssischer 



Städte 

in absteigender 

Beihenfolge des 

(in Tab. III, Sp. 2) 

bezifferten Eopf- 

betrages der Staats- 

Persenalstener 

für 1876 



Ordentliehe Netto-Ausgabe 

Pfennig pro Kopf 



Lokalzwecke 
Sp. 1 bis 6 



1869 



1876 



1876 

mehr 



8 

Materielle Reichs- 

bez. Staatszwecke*) 

(Militarquartiere, 

Wahlen u. e. a.) 



1869 



1876 



1876 

mehr 



Lokalzwecke und 
materielle Reichs- 
bez. Staatszwecke 

Sp. 7 + 8 



1869 


1876 


2080 


2107 


675 


1217 


773 


1438 


819 


1938 


1354 


1468 


592 


1242 


1473 


1658 


1048 


1558 


424 


1018 


1129 


1969 


615 


1299 


840 


696 


575 


1468 


530 


961 


684 


1414 


468 


871 


426 


961 


834 


1100 


628 


•1293 


1756 


2331 


597 


769 


714 


802 


721 


1222 


1106 


1866 


403 


1238 


849 


1497 


666 


1163 


635 


1077 


1340 


801 


682 


1215 


1084 


1818 


538 


1188 


816 


1043 


371 


765 


669 


800 


1080 


1234 


296 


864 


480 


1056 


331 


527 


409 


486 



1876 

mehr 



1. Frankfurt a. M 

2. Bonn . . 

3. Köln . . 

4. Berlin . . 

5. Wiesbaden 

6. Magdeburg 

7. Kassel . 

8. Breslau^) 

9. Koblenz . 
10. Stettin . 



11. Nordhausen 

12. Hannover 

13. Düsseldorf 

14. Posen . . 

15. Essen . . 

16. Aachen . 

17. Erfurt . . 

18. Bromberg 

19. Halle . . 

20. Stralsund 

21. Münster . 

22. Kiel . . . 

23. Frankfurt a 

24. Görlitz. . 

25. Trier . . 

26. Bochum . 

27. Königsberg 

28. Elberfeld 

29. Bielefeld . 

30. Liegnitz . 



31. Osnabrück 

32. Dortmund 

33. Danzigi). 

34. Krefeld . 

35. Altona. . 

36. Duisburg. 

37. Hagen . . 

38. Barmen . 

39. Gladbach 

40. Eemscheid 



0. 



) 



2012 
669 
770 
796 

1233 
585 

1462 

1044 
417 

1071 

592 
827 
570 
522 
663 
458 
403 
710 
627 
1671 

585 
622 
711 

1075 
399 
842 
656 
631 

1333 
657 

1009 
537 
809 
365 
625 

1078 
275 
476 
325 
407 



2020 
1197 
1786 
1868 
1451 
1238 
1645 
1551 
1021 
1918 

1305 
646 

1476 
894 

1392 
825 
954 
966 

1225 

2271 

724 
981 
1210 
1824 
1193 
1484 
1113 
1059 
794 
1226 

1822 

1175 

1037 

747 

717 

1129 

905 

1050 

520 

488 



8 


68 


528 


6 


1016 


3 


1072 


23 


218 


121 


653 


7 


183 


11 


507 


4 


604 


i 


847 


58 


713 


23 


-281 


13 


906 


5 


372 


8 


729 


21 


367 


10 


551 


23 


256 


124 


598 


1 


600 


85 


139 


12 


359 


92 


499 


ID 


749 


31 


794 


4 


642 


7 


457 


10 


428 


4 


-539 


7 


569 


25 


813 


75 


638 


1 


228 


7 


382 


6 


.92 


44 


51! 


2 


630 1 


21 


574 


4 


195 


6 


81 


2 



87 
20 
-348«) 
70 
17 

4 
13 

7 

• 3 
51 

• 6 

150 

■ 8 
67 
22 
46 

7 

134 

68 

60 

45 

-179«) 

12 

42 

45 

13 

50 

18 

7 

- 11 

• 4 
13 

6 

18 

83 

105 

■ 41 

6 
7 

■ 2 



19 

14 

351 

47 

104 

3 

2 

3 

10 

■ 7 

29 

137 

13 

59 

1 

36 
16 
10 
67 



33 

— 271 

2 
11 
41 

6 

40 
14 

- 36 

- 79 
12 

— 1 
12 
39 

103!! 

— 6^ 

2 
1 

- 411 



27 
542 
665 
1119 
114 
650 
185 
510 
594 
840 

684 
■ 144 
893 
431 
730 
403 
535 
266 
665 
575 

172 

88 
501 
760 
835 
648 
497 
442 
-539 
533 

734 

650 
227 
394 
131 
154 
568 
576 
196 
77 



Nr. 1 bis 40. 
Ohne Berlin . 



797 
797 



1427 
1249 



630 
452 



21 
20 



28 
10 



— 10 



818 
817 



1455 
1259 



637 
442 



Erläuternde Noten auf Seite 34, und 
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Städte in den Jahren 1869 und 1876. 



Ordentliche iretto-Aus^abe 

Pfennig pro Kopf 



•im» 




10 ; 




11 




12 






13 




s 


Wohlthätigkeit, 
Armen- u. Kranken- 
pflege«) 


Alle Zwecke 

ausser 

Volksschulen 

Sp. 9 + 10 


Volksschulen 
(SpecialiainTab.Ill) 

i 


Total 
Sp. 11 + 12 


s 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1. 


136 


183 


47 


2216 


2290 


74 


176 


385 


209 


2392 


2675 


283 


2. 


217 


200 


— 17 


892 


1417 


525 


166 


295 


129 


1058 


1712 


654 


3. 


232 


340 


108 


1005 


1778 


773 


108 


323 


215 


1113 


2101 


988 


4. 


360 


440 


80 


1179 


2378 


1199 


160 


.343 


183 


1339 


2721 


1382 


5. 


87 


48 


— 39 


1441 


1516 


75 


164 


253 


89 


1605 


1769 


164 


6. 


234 


127 


— 107 


826 


1369 


543 


147 


179 


32 


973 


1548 


575 


7. 


— 181 


240 


421 


1292 


1898 


606 


170 


208 


38 


1462 


2106 


644 


8. 


69 


— 7 


— 76 


1117 


1551 


434 


194 


280 


86 


1311 


1831 


520 


9. 


234 


487 


253 


658 


1505 


■ 847 


102 


137 


35 


760 


1642 


882 


10. 


292 


359 


67 


1421 


2328 


907 


172 


312 


140 


1593 


2640 


1047 


11. 


206 


334 


128 


821 


1633 


812 


97 


300 


203 


918 


1933 


1015 


12. 


6 


20 


14 


846 


716 


— 130 


116 


163 


47 


962 


879 


— 83 


13. 


262 


268 


6 


837 


1736 


899 


138 


192 


54 


975 


1928 


958 


14. 


214 


189 


— 25 


744 


1150 


406 


150 


267 


117 


894 


1417 


523 


15. 


162 


235 


73 


846 


1649 


803 


6 




— 6 


852 


1649 


797 


16. 


247 


273 


26 


715 


1144 


429 


144 


214 


70 


859 


1358 


499 


17. 


— 27 


110 


137 


399 


1071 


672 


142 


271 


129 


541 


1342 


801 


18. 


115 


189 


74 


949 


1289 


340 


91 


162 


71 


1040 


1451 


411 


19. 


172 


139 


— 33 


800 


1432 


632 


112 


133 


21 


912 


1565 


653 


20. 




377 


377 


1756 


2708 


952 


— 114 


336 


450 


1642 


3044 


1402 


21. 


12 


6 


— 6 


609 


775 


166 


13 


6 


— 7 


622 


781 


159 


22. 


228 


228 




942 


1030 


88 


200 


343 


143 


1142 


1373 


231 


23. 


224 


174 


— 50i 


945 


1396 


451 


165 


254 


89 


1110 


1650 


540 


24. 


189 


212 


23 


1295 


2078 


783 


190 


309 


119 


1485 


2387 


902 


25. 


104 


216 


112 


507 


1454 


947 


88 


178 


90 


595 


1632 


1037 


26. 


— 35 


196 


231 


814 


1693 


879 


— 26 


152 


178 


788 


1845 


1057 


27. 


199 


238 


39 


865 


1401 


536 


67 


144 


77 


932 


1545 


613 


28. 


269 


357 


88 


904 


1434 


530 


156 


346 


190 


1060 


1780 


720 


29. 


197 


53 


— 144 


1537 


854 


-683 


218 


161 


- 57 


1755 


1015 


— 740 


30. 


180 


79 


-101 


862 


1294 


432 


140 


164 


24 


1002 


1458 


456 


31. 


40 


103 


63 


1124 


1921 


797 


18 


22 


4 


1142 


1943 


801 


32. 


105 


164 


59 


643 


1352 


709 


241 




— •241 


884 


1352 


468 


33. 


300 


355 


55 


1116 


1398 


282 


24 


70 


46 


1140 


1468 


328 


34. 


347 


299 


— 48 


718 


1064 


346 


185 


406 


221 


903 


1470 


567 


35. 


298 


296 


— 2 


967 


1096 


129 


99 


172 


73 


1066 


1268 


202 


36. 


96 


309 


213 


1176 


1543 


367 


3 


527 


524 


1179 


2070 


891 


37. 


255 


281 


26 


551 


1145 


594 


350 


12ß 


-222 


901 


1273 


372 


38. 


285 


280 


— 5 


765 


1336 


571 


112 


2*^4 


162 


877 


1610 


733 


39. 


266 


297 


31 


597 


824 


227 


127 


370 


243 


724 


1194 


470 


40. 


211 


237 


26 


620 


723 


103 


167 


282 


115 


787 


1005 


218 




228 


274 


46 


1046 


1729 


683 


136 


263 


127 1182 


1992 


810 




.178 


207 


29 


995 


1466 


471 


127 


230 


103 1122 


1696 


574 
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IV. 1. 



Tabelle I. ' 


yergleiohung der FinaD 


izen 


prenssis 

Sinnahme 


ober 


StSdte 


Termdgensrechtliche ] 




in absteigender 
Reihenfolge des 




Pfennig pro Kopf 






14 




15 


16 




(in Tab. ÜI, Sp. 2) 


Betriebsanlagen^) 


Grundbesitz, 






bezifferten Eopf- 


(Gas- und 


Capital und 
Nutzungsrechte^) 


Zusammen 


betrages der Staats- 
Personalsteuer 


Strassenwerke 

etc.) 


Sp. 14 + 


15 


für 1876 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1. Frankfurt a. M. 


—100 


309 


409 


1877 


525 


—852 


1277 


834 


— 443 


2. Bonn 


— 7 


4 


11 


134 


118 


- 16 


127 


122 


— 5 


3. Köln . . . 




— 53 


646 


699 


420 


596 


176 


367 


1242 


875 


4. Berlin . . . 




— 2 


246 


248 


86 


744 


658 


84 


990 


906 


5. Wiesbaden 




-80 


325 


405 


174 


998 


824 


94 


1323 


1229 


6. Magdeburg. 




— 7 


594 


(>01 


553 


3261 


2708 


546 


3855 


3309 


7. Kassel. . . 




— 61 


347 


408 


— 69 


1093 


1162 


— 180 


1440 


1570 


8. Breslau^) . 




- 18 


469 


482 


1035 


462 


-573 


1022 


931 


— 91 


9. Koblenz . . 




- 6 


407 


413 


593 


346 


-247 


587 


753 


166 


10. Stettin. . . . 




- 7 


538 


531 


660 


804 


144 


667 


1342 


675 


11. Nordhausen . 




1 


38 


37 


342 


483 


141 


348 


521 


178 


12. Hannover . 




1 


— 11 


-12. 


1126 


558 


-573 


1127 


542 


— 585 


13. Düsseldorf. . 




— 35 


120 


.155 


183 


1182 


949 


148 


1252 


1104 


14. Posen .... 




150 


182 


-18 


— 535 


340 


875 


-385 


472 


857 


15. Essen .... 




250 


145 


-105 


98 


887 


789 


348 


1032 


684 


16. Aachen . . . 




— 34 


— 28 


6 


169 


359 


190 


135 


331 


196 


17. Erfurt . . . , 




— 3 


— 109 


—106 


358 


1243 


885 


355 


1134 


779 


18. Bromberg . , 






274 


274 


191 


666 


475 


191 


940 


749 


19. Halle .... 




118 


82 


-36 


287 


1876 


1639 


355 


1958 


1603 


20. Stralsund . . 




60 


112 


52 


1108 


2185 


1077 


1168 


2297 


1129 


21. Münster . . . 




— 6 


232 


238 


— 87 


107 


194 


— 93 


839 


432 


22. Kiel 




122 


139 


17 


316 


548 


227 


488 


682 


241 


23. Frankfurt a. ( 


).' 


- 67 


— 


67 


520 


639 


119 


' 458 


639 


186 


24. Görlitz . . . 




— 71 


308 


374 


1575 


5310 


3755 


1504 


5613 


4109 


25. Trier .... 




- 22 


— 7 


15 


42 


355 


313 


20 


848 


328 


26. Bochum . . . 




— 60 


900 


960 


114 


248 


134 


54 


1148 


1094 


27. Königsberg^) . 






249 


249 


211 


849 


638 


211 


1098 


887 


28. Elberfeld . . 






322 


322 


96 


182 


86 


96 


504 


408 


29. Bielefeld . . 






135 


135 


449 


8 


— 446 


449 


138 


— 311 


80. Liegnitz . . 




97 


78 


-19 


599 


923 


324 


696 


1001 


305 


81. Osnabrück . . 






— 1 


— 1 


822 


280 


— 542 


822 


279 


— 543 


32. Dortmund . . 




14 


596 


582 


128 


652 


524 


142 


1248 


1106 


38. Danzig^) . . . 




24 


285 


261 


443 


297 


— 146 


467 


582 


115 


84. Krefeld . . . 




0^ 


— 1 


- 1,5 


85 


251 


166 


85 


250 


165 


85. Altona . . . 




1,5 


— 90 


89 


54 


340 


286 


53 


250 


197 


36. Duisburg. . . 






67 


67 


417 


201 


-216 


417 


268 


— 149 


37. Hagen . . . 




1 


— 6 


— 6 


123 


126 


3 


123 


120 


- 3 


38. Bannen . . . 




— 1 


51 


52 


12 


8 


— 4 


11 


59 


48 


39. Gladbach . . 






- 6 


— 6 


19 


567 


548 


19 


561 


542 


40. Remscheid . . 




9 




— 9 


54 


1194 


1140 


63 


1194 


1131 


Obige 40 Städte 


1,3 


245 


244 


339 


769 


430 


340 


1014 


674 


Ohne Berlin .... 


2,5 


244 


241 


435 


-780 


345 


438 


1024 


586 
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Städte in den Jahren 1869 und 1876. 













Gerne 


indes 


tenern 
















Pfennig pro Kopf 










s 

3q 


17 






18 






19 






20 




Personals teuer ^) 


Immobiliensteuer ^'') : 


Andere Steuern") 








iA 




1 






1 








Zusammen 




(Erhebungskosten nicht abgerechnet) 




Sp 


. 17 bis 


19 




Vgl. Text Seite 72 














X 






E 
5zi 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 






mehr 






mehr 






mehr 






mehr 


1. 


606* 


1083* 


477 


426* 


605* 


179 


818 


298 


—520 


1850 


1986 


136 


2. 


Ö59 


1642 


1083 


112 


127 


15 


; 378 


39 


—337 


1049 


1808 


759 


3. 


723* 


2042 


1319 


87 


92 


5 


' 390 


14 


—376 


1200 


2148 


948 


4. 


222 


633 


411 


594* 


1028* 


434 


, 693 


482 


— 634 


1509 


2143 


634 


5. 


689 


781 


92 




267 


267 


756 


1098 


342 


1445 


2146 


701 


6. 


259* 


820 


561 




58 


58 


305 


84 


—221 


564 


962 


398 


7. 


333 


447 


114 




128 


128 


636 


967 


331 


969 


1542 


573 


8. 


546* 


843* 


297 


121 


127 


6 


463 


583 


120 


1130 


1553 


423 


9. 


277 


460 


183 


105 


102 


— 3 


276 


522 


246 


658 


1084 


426 


10. 


459* 


803 


344 




167 


167 


317 


62 


—255 


776 


1032 


256 


11. 


475 


1366 


891 


5 


11 


6 


13 


21 


8 


493 


1398 


905 


12. 


314* 


585 


271 








286 


394 


108 


600 


979 


379 


13. 


509* 


994 


485 









329 


159 


—170 


838 


1153 


315 


14. 


428* 


580 


102 


..» 


^_ 




339 


402 


63 


767 


932 


165 


15. 


580 


1438 


858 


104 


123 


19 


' 9 


12 


3 


693 


1578 


880 


16. 


383* 


682 


349 


131 


209 


78 


510 


542 


32 


974 


1433 


459 


17. 


353 


797 


444 








85 


226 


141 


438 


1023 


585 


18. 


710* 


937 


227 




105 


105 


270 


10 


—260 


980 


1052 


72 


19. 


395* 


552 


157 


123 


578* 


455 


360 


22 


—338 


878 


1152 


274 


20. 


■' ' 


497* 


497 


— 


161 


161 


379 


16 


-363 


379 


674 


295 


21. 


278 


437 


159 


123 


170 


47 


123 


18 


— 105 


524 


625 


101 


22. 


684* 


851 


167 




96 


%' 


331 


403 


72 


1015 


1350 


335 


23. 


262* 


768 


506 




92 


92 


370 


14 


— 356i 632 


874 


242 


24. 


253* 


529 


276 


47 


52 


5 


403 


69 


— 334 


703 


650 


— 53 


25. 


398* 


806 


408 


72 


77 


5 


265 


70 


— 195 


735 


953 


218 


26. 


384 


744 


360 


53 


66 


13 


180 


81 


— 99 


617 


891 


274 


27. 


591* 


1018 


427 


.^ 


82 


82 


412 


18 


—394 


1003 


1118 


115 


28. 


1009* 


1437* 


428 


— 


— 





10 


18 


8 


1019 


1455 


436 


29. 


570 


888 


318 


40 


41 


1 








610 


929 


319 


30. 


354* 


445* 


91 









263 


20 


-243 


617 


465 


^152 


31. 


175 


479 


304 


121 


104 


-17 


236 


226 


— 10 


532 


809 


277 


32. 


432 


1098 


666 


— — 


^^ 


— . 


286 


22 


— 264 


718 


1120 


402 


33. 


357* 


1006 


649 


185* 


234* 


49 


303 


92 


— 211 


845 


1332 


487 


34. 


853* 


1325* 


472 




— 




3 


21 


18 


856 


1346 


490 


85. 


135* 


522* 


387 








1078 


879 


— 199 


1213 


1401 


188 


36. 


623 


1645 


1022 


102 


96 


— 6 


26 


41 


15 


751 


1782 


1031 


37. 


1032 


1393 


361 




_^ 




6 


17 


11 


1038 


1410 


372 


38. 


925* 


1434* 


5Ü9 








13 


20 


7 


938 


1454 


516 


39. 


586* 


928 


342 


99 


66 


-33 


49 


42 


— 7 


734 


1036 


302 


40. 


690* 


1262* 


572 


55 


51 


— 4 


6 


20 


14 


751 


1333 


682 




425 


870 


445' 211 


380 


169 1 


442 


306 


-136 


1078 


1556 


478 




503 


967 


464j 65 


117 


52 


346 


235 


-111 


914 


1319 


405 
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IV. 1. 



Tabelle I. Vergleiohong der Finanzen prenssischer 



Städte 

in absteigender 

Reihenfolge des 
(in Tab. III Sp. 2) 

bezifferten Kopf- 
betrages der Staats^ 

Personalsteuer 
für 1876. 



Ordentliche Netto -Einnahme 

Pfennig pro Kopf 



21 

Total 

Sp. 16 + 20 



1869 



1876 



1876 

mehr 



22 

Ueberschuss 



23 

Fehlbedarf 



an ordentlichen Einnahmen 
Sp. 21 > Sp. 13 Sp. 13 < Sp. 20 



1869 



1876 



1876 

mehr 



1869 



1876 



1876 

mehr 



1. Frankfurt a 

2. Bonn . . 

3. Köln . . 

4. Berlin . . 

5. Wiesbaden 

6. Magdeburg 

7. Kassel . 

8. Breslau^) 

9. Koblenz . 

10. Stettin . 

11. Nordhausen 

12. Hannover 

13. Dusseldorf 

14. Posen . . 

15. Essen . . 

16. Aachen . 

17. Erfurt . . 

18. Bromberg 

19. Halle . . 

20. Stralsund 

21. Münster . 

22. Kiel . . . 

23. Frankfurt a 

24. Görlitz. . 

25. Trier . . 

26. Bochum . 

27. Königsberg 

28. Elberfeld 

29. Bielefeld . 

30. Liegnitz . 

31. Osnabrück 

32. Dortmund 

33. Danzig^) . 

34. Krefeld . 

35. Altena. . 

36. Duisburg. 

37. Hagen . . 

38. Barmen . 

39. Gladbach 

40. Remscheid 



M. 



) 



0. 



3127 
1176 
1567 
1593 
1539 
1110 
839 
2152 
1245 
1443 

836 
1727 

986 

382 
1041 
1109 

793 
1171 
1233 
1547 

431 
1453 
1085 
2207 
755 
671 
1214 
1115 
1059 
1313 

1354 

860 

1312 

941 

1266 

1168 

1161 

949 

753 

814 



2820 
1930 
3390 
3133 
3469 
4817 
2982 
2484 
1837 
2374 

1919 
1521 
2405 
1404 
2605 
1764 
2157 
1992 
3110 
2971 

964 
2032 
1513 
6263 
1301 
2039 
2216 
1959 
1067 
1466 

1088 
2368 
1914 
1596 
1651 
2050 
L530 
1513 
1597 
2527 



-307 

754 

1823 

1540 

1930 

3707 

2143 

332 

592 

.931 

1083 
-206 
1419 
1022 
1SÜ4 

655 
1364 

821 
1877 
1424 

533 

579 

428 

4056 

546 

1368 

1002 

SM 

8 

153 

-266 
1508 
602 
655 
385 
882 
369 
564 
844 
1713 



735 


145 


118 


218 


454 


1289 


254 


412 




1700 


137 


3269 




876 


841 


653 


485 


195 


765 


642 


11 


477 


189 


956 


250 


406 


252 


815 


131 


541 


321 


1545 




183 


311 


659 


722 


3876 


160 






194 


282 


671 


55 


179 




52 


311 


8 


212 






1016 


172 


446 


38 


126 


200 


383 


260 


257 


72 




29 


403 


27 


1522 



— 590 
100 
835 
158 

1700 

3132 

876 

-188 

— 290 



-123 
466 

767 
156 
563 
410 
1224 



183 
348 

3154 

— 160 
194 
389 
124 

52 

— 303 

— 212 
1016 

274 

88 
183 

— 1 

— 72 
374 

1495 



66 
623 

150 

82 

512 



95 
191 

25 

117 
696 

24 



11 



266 
14 

13 



73 

137 
331 



855 



20 
97 



- 66 
-623 

116 

- 68 

— 499 



— 22 

-191 

112 

331 

— 117 

— 696 

855 

— 24 



9 
97 



Obige 40 Städte 
Ohne Berlin .... 



1418 


2570 


1152 


269 


600 


331 


33 


1352 


2343 


991 


279 


677 


398 


49 



22 I— 11 
30 I— 19 



Erläuternde Noten auf Seite 84, und 



IV. 1. 23 

Stä4te in den Jahren 1869 und 1876. 



Ansserordentliehe Aasgabe 

Pfennig pro Kopf 



S 


24 

Verkehrsanlagen *) 
(vgl. Sp. 2) 


25 

Höhere Schalen 
(vgl. Sp. 3) 


26 

Polizei 
(Tgl. Sp. 4) 


27 

Sonstige städtische 

Lokalzwecke ') 

(vgl. Sp. 5) 


^ 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 

6. 
7. 
8. 
9. 
10. 

11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 

21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 

31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 


561 

214 

88 

86 

68 

1022 

658 

195 

60 
199 

187 
23 

116 

60 

77 

28 

1 

230 

4 

250 

98 

238 

48 
49 

74 

47 
168 

4 

310 
83 

295 
55 
41 


1858 
546 
347 
898 
514 
135 
236 
467 

379 

7 
409 
105 
134 
188 

74 

254 

6 

61 
129 

405 
109 
106 
210 
127 
236 
103 
19 

560 
121 
113 
578 
467 
73 
824 
215 
2 
238 


1297 

546 

133 

810 

428 

72 

-786 

-191 

- 195 
379 

- 53 
210 

- 82 
111 

67 

14 

177 

- 22 
60 

- 101 

401 

- 141 

8 

- 23 

79 
187 
103 

- 55 

- 47 

392 
121 
109 
578 
157 

- 10 
29 

160 

- 39 
238 


10 

76 
9 

1,3 

41 
9 

29 

771 
3 

195 

10 

134 

15 

51 

8 
68 

22 

53 

4 


1646 

163 
127 

81 

104 
2 

27 

0,7 

13 

13 

110 

11 

6 

285 

2 

186 

140 

62 

362 


1636 

87 
118 

- 1,8 

— 41 
72 

75 

—769 

— 3 

27 

0,7 

—182 

13 

110 

1 

-134 

— 9 

285 

— 51 

— 6 

— 68 

186 

118 

62 

— 53 

— 4 

362 


12,3 
8,9 

"0,4 

0,6 
0,6 

3,7 

3,9 

8,6 


1'' 

2,4 

2,8 

5,2 
1,7 

9,0 
2,1 

0,7 

129 

6,8 
2;4 

8,1 
10 


-11,2 

— 1,5 

2,8 

5.2 
1,7 

9 

2,1 

— 0,4 

— 0,6 

— 0,5 

— 3,7 

129 

6,8 
2,4 

— 7,2 
4,2 

— 8,6 

10 


0,9 

101 
40 
80 

14 
3 

4 

3 
5 

24 

Oft 
9'' 

38 

5 

82 

11 

4 

15 


4 
4 
6 
1,6 

6 

1,5 

54 

6 
10 

1 
12 

3 

10 

1,5 

7 

6 

379 

11 
19 

16 

8 

2 
62 
13 

89 


4 
3 

— 95 

— 38 
-80 

— 8 

— 3 

— 4 

1,5 

54 
3 
5 
1 

— 12 

3 

9 

— 9 

— 37 

7 

6 

374 

— 71 
19 

18 
8 

— 9 
58 
13 

— 15 




160 

187 


480 
311 


320 
124 


23 

29 


118 
115 


95 
86 


2,2 
1,5 


3,9 
4,5 


1,7 

3 


35 
9 


16 
20 


— 19 
11 



alphabetisches Städteyeraeiohiiiss auf Seite 50. 
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IV. 1. 



Tabelle I. 


n 


^ITergleiohimg der Finanzen 


prenssiflcher 


Städte 

in absteigender 
Reihenfolge des 


Ausserordentliche Ausgaben 

Pfennig pro Kopf 




28 


29 






30 


(in Tab. III, Sp. 2) 

bezifferten Eopf- 

betrages der Staats- 

Personalsteuer 


Lokalzwecke 

(vgl. Sp. 7) 

Sp. 24 bis 27 


Materielle Beichs- 

bez. Staatszwecke *) 

(▼gl. Sp. 8) 


Lokalzwecke und 
mater. Reichs- bez- 

Staatszwecke 
(vgl. Sp. 9) 
Sp. 28 + 29 


für 1876 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1. Frankfurt a. M. 


571 


3501 


2938 


^^^ 


14 


14 


571 


3518 


2947 


2. Bonn 




550 


550 




36 


36 




586 


586 


3. Köln . . . 






303 


515 


212 


— 


25 


. 25 


303 


540 


237 


4. ßerlin . . . 






202 


1033 


831 


0,7 


— 


- 0,7 


202 


1033 


831 


5. Wiesbaden. 






126 


516 


390 


110,1 




-HO 


236 


516 


280 


6. Magdeburg . 






144 


135 


— 9 





61 


61 


144 


196 


52 


7. Kassel . . 






1063 


236 


-827 





4 


4 


1063 


240 


— ^ 


8. Breslau*) . 






681 


557 


— 124 




— 




681 


557 


— 124 


9. Koblenz . . 






198 




— 198 




136 


136 


198 


136 


- 62 


10. Stettin. . . 






33 


483 


450 





—^ 


— 


33 


483 


450 


11. Nordhausen . 




831 


14 


— 817 


_— 




^__ 


831 


14 


-817 


12. Hannover . , 




202 


409 


207 








202 


409 


207 


18. Dasseldorf . 






187 


132 


— 55 









187 


132 


— 55 


14. Posen . . . 






23 


138 


115 




12 


12 


23 


150 


127 


15. Essen . . . 






311 


250 


- 61 





4 


4 


311 


254 


— 57 


16. Aachen . . 






63 


102 


39 






— 


63 


102 


39 


17. Erfurt . . . 






82 


376 


294 




0,e 


0,8 


82 


376 


294 


18. Bromberg . 






38 


18 


- 20 







— 


38 


18 


— 20 


19. Halle . . . 






159 


74 


— 85 


— 






159 


74 


— 85 


20. Stralsund . 






246 


138 


— 108 









246 


138 


— 108 


21. Münster . . 






5 


415 


410 




^^^ 


___ 


5 


415 


410 


22. Kiel ... . 






259 


394 


135 








259 


394 


135 


23. Frankfurt a 


. ( 


).' 


136 


107 


- 29 




_... 




136 


107 


— 29 


24. Garlitz. . . 






234 


210 


— 24 


46,4 


-— 


— 46 


280 


210 


- 70 


25. Trier . . 






48 


127 


79 


_- 


10 


10 


48 


137 


89 


26. Bochum . . 






100 


243 


143 


.— 


— 


— . 


100 


243 


143 


27. Königsberg' 


')' 




9 


111 


102 


0,3 


0,8 


0,5 


9 


112 


103 


28. Elberfeld . 






147 


398 


251 


— 


9 


9 


147 


407 


260 


29. Bielefeld . . 












-^ 




— 


— 


— 


— . 


30. Liegnitz . . 






129 


11 


-1^ 


— 







129 


11 


-118 


31. Osnabrück . 






172 


579 


407 


__ 


77 


77 


172 


656 


484 


32. Dortmund . 






— 


250 


250 




— . 




^»-* 


250 


250 


33. Danzig»). . 






4 


138 


134 


* 







4 


138 


134 


34. Krefeld . 








774 


774 


— 


— 





— 


774 


774 


35. Altena. . 






350 


609 


259 


— — 


— 





350 


609 


259 


36. Duisburg. . 






91 


205 


114 


— 






91 


205 


114 


37. Hagen . . 






348 


337 


— 11 






— 


348 


337 


— 11 


38. Barmen . . 






83 


215 


132 


— 






83 


215 


132 


39. Gladbach . 






41 


2 


- 39 




— 




41 


2 


- 39 


40. Remscheid . 






— 


699 


699 




0,4 


0,4 




699 


699 


Obige 40 Städte 


220 


618 


398 


2,1 


6 


4 


222 


624 


402 


Ohne Berlin .... 


226 


450 


224 


2,6 


8 


ö 


229 


458 


229 



Srlättternde Noten auf Seite 34, und 



IV. 1. 
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Städte in d«n Jahren 1869 nnd 1876. 

AnsserordentUehe Ausgaben 

Pfennif^ pro Kopf 



5 


31 




32 


33 




34 




Wohlthätigkeit, 


Alle Aufwands- 




Sämmtliche 


Armen- u. Kranken- 


zwecke ausser 


YolksBcbulen 


Au 


fwands- 




pflege«) 


Volksschulen 
(vgl. Sp. 11) 


(vgl. Sp. 12) 


zwecke 
(vgl. Sp. 13) 




(Ygl. Sp. 


IV) 


Sp. 30 + 31 




Sp. 32 + 33 


^ 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 






mehr 






mehr 




■ 


mehr 






mehr 


1. 




25 


25 


571 


3543 


2972 


8 


175 


167 


579 


3718 


3139 


2. 


— 




-— 




586 


586 


— 


11 


11 




597 


597 


8, 


28 


— 


— 28 


331 


540 


209 


101 


124 


23 


432 


664 232 


4. 


52 


27 


— 25 


254 


1060 


806 


66 


162 


96 


320 


1222 902 


5. 


17 


86 


69 


253 


602 


349 


143 




-143 


396 


602 206 


6. 


85 


53 


-32 


229 


249 


20 


4 




— 4 


233 


249 i 16 


7. 


357 


3 


-354 


1420 


243 


-1177 








1420 


243 —1177 


8. 


148 


187 


39 


829 


744 


— 85 


0.8 


70 


7Ö 


829 


814— 15 


9. 




16 


16 


198 


152 


— 46 




— 


^^^ 


198 


152 — 46 


10. 


237 


300 


63 


270 


783 


513 


36 


105 


69 


306 


888 582 


11. 


2 


_^ 


— 2 


833 


14 


—819 




138 


138 


833 


152 — 681 


12. 


40 


75 


35 


242 


484 


242 


129 


— 


— 129 


371 


484 


113 


13. 


— . 






187 


132 


— 55 


84 


169 


85 


271 


301 


30 


14. 


— 


1 


1 


23 


151 


128 


7 


3 


— 4 


30 


154 


124 


15. 


— . 




— — 


311 


254 


— 57 




— 




311 


254 i— 57 


16. 


.— 


— 





63 


102 


39 


125 


2 


-123 


188 


104,— 84 


17. 


153 


5 


-148 


235 


381 


146 


135 


2 


— 133 


370 


383 


13 


18. 


7 




- 7 


45 


18 


- 27 


8 


222 


214 


53 


240 


187 


19. 


40 


8 


-32 


199 


82 


— 117 


3 80 


77 


202 


162 


- 40 


20. 




5 


5 


246 


143 


— 103 


107 


—107 


353 


143 


— 210 


21. 


__ 


57 


57 


5 


472 


467 


__ 






5 


472 


467 


22. 


5 


3 


— 2 


264 


397 


133 


— 


142 


142 


264 


539 


275 


23. 


0,5 


— 


— 0,5 


137 


107 


— 30 


— 


12 


12 


137 


119 


— 18 


24. 


5 


•— 


- 5 


285 


210 


— 75 


112 


106 '— 6 


397 


316:— 81 


25. 


.^— 


— 


— 


48 


137 


89 


— 


85 


85 


48 


222 


174 


26. 


116 


— 


-116 


216 


243 


27 


164 




— 164 


380 


243 1- 137 


27. 


— 






9 


112 


103 


75 


61 


— 14 


84 


173 


89 


28. 
29. 
30. 


5 


23 


Ü 


152 


430 


278 


150 


— 


— 150 


302 


430 128 


511 


— 


—511 


640 


11 


—629 




— 





640 


11 — 629 


31. 


„^ 




__^ 


172 


656 


484 




7 


7 


172 


6631 491 


32. 




— 


—.. 


— — 


250 


%0 


— 


— — 






250 250 


33. 


— 




—. 


4 


138 


134 


106 


168 


62 


110 


306 196 


34. 


— ~ 








774 


774 


90 


116 


26 


90 


890 1 800 


35. 


31 


— . 


— 31 


381 


609 


228 


39 


113 


74 


420 


722 i 302 


36. 


153 




-153 


244 


205 


— 39 




620 


620 


244 


825 581 


37. 


-~i 




l 


348 


337 


— 11 




— 




348 


337— 11 


38. 


42 




-42 


115 


215 


90 


135 


- 1-135 


260 


215 — 45 


39. 


_- i 






41 


2 


— 39 


152 


- —152 


193 


2 — 191 


40. 


— 


206 


206 




905 


905 




118 118 

1 




10231 1023 

1 




54 


37 


-17 


276 


661 


385 


58 


97 


39 


334 


758 


424 




54 


41 


-13 


283 


499 


216 


55 


71 


16 


338 


570 


232 



alphabetisohes StädteverzeiohnisB auf Seite 60. 
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IV. 1. 



Tabelle I. ' 


yergleichung der Finanzen 


preussisoher 


Städte 




Ausserordentliche Ausgaben 




in absteigender 
Reihenfolge des 






Pfennig pro Kopf 








35 




36 




87 


(in Tab. III, Sp. 2) 






Grundbesitz, Kapital 


Vermögensrecht!. 


bezifferten Eopf- 


Betriebsanlagen ^) 




und 


Einnahmezwecke 


betrages der Staats- 


(Ygl. Sp. 14) 


Nutzungsrechte ^) 


(vgl. Sp. 16) 


Personalsteaer 






(vgl. Sp. 15) 


Sp. 35 + 86 


für 1876 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 1876 

mehr 


1. Frankfurt a. M. 


123 


667 


544 




^^^^ 


A^VB 


123 


667 


544 


2. Bonn 


— 


16 


16 


54 


405 


351 


54 


421 


367 


8. Köln . . . 




740 


2424 


1684 




14 


14 


740 


2438 


1698 


4. Berlin . . . 






47 


47 


12 


13 


1 


12 


60 


48 


5. Wiesbaden . 




335 


292 


- 43 


41 


334 1 293 


376 


626 


250 


6. Magdeburg 




4 


822 


818 




2799 2799 


4 


3621 


3617 


7. Kassel. . . 




— 


35 


35 








35 


35 


8. Breslau 1) . 




875 


373 


— 502 


507 


35 —472 


1382 


408 


— 974 


9. Koblenz . . 




401 


17 


— 384 


— 


— ^— 


401 


17 


— 384 


10. Stettin . . . 




32 


618 


586 


403 


97 |— 306 


435 


715 


280 


11. ^ordhausen . 




9 


^__ 


- 9 


152 


38 


-114 


161 


38 


-1^ 


12. Hannover . . 










54 


506 ! 452 


54 


506 


452 


13. Düsseldorf . . 




656 


705 


49 


29 


- — 29 


685 


705 


20 


14. Posen .... 




2 


83 


81 




— — 


2 


83 


81 


15. Essen .... 




564 


268 


-296 


29 


680 , 651 


593 


948 


355 


16. Aachen . . . 




2 


56 


54 




792 792 


2 


848 


846 


17. Erfurt .... 




— 


500 


500 


137 


370 1 233 


137 


870 


733 


18. Bromberg . 




1 


92 


92 


47 


21 ~ 26 


47 


113 


66 


19. Halle .... 




193 


102 


- 91 


95 


1070 1 975 


288 


1172 


884 


20. Stralsund . 




89 


40 


— 49 


— 


2731 ! 2731 


89 


2771 


2682 


21. Münster . . 




13 


74 


61 


15 


23 8 


28 


97 


69 


22. Kiel 




124 


79 


- 45 


97 


72 — 25 


221 


151 


— 70 


23. Frankfurt a. ( 


3.* 


4 




— 4 


132 


- -132 


136 




— 136 


24. Görlitz. . . 




33 


1424 


1391 


1 713 


1944 ; 1231 


746 


3368 


2622 


25. Trier . . . 








— 


_ 


7 , 7 




7 


7 


26. Bochum . . 




3856 


1017 


-2839 




— 1 — 


3856 


1017 


-2839 


27. Königsberg^). 




— 


76 


76 


127 


687 560 


127 


763 


636 


28. Elberfeld . 










16 


— 16 


16 


— 


— 16 


29. Bielefeld . 






■ 




i 43 


55 12 


43 


55 


12 


30. Liegnitz . . 










1 132 


- -132 


132 


— 


-132 


31. Osnabrück . 




_^ 


64 


64 




358 358 




422 


422 


32. Dortmund . 






304 i 304' 


232 


562 1 330 


232 


866 


634 


33. Danzigi). . 




1692 


64 


-1628 


47 


14-33 


1739 


78 


—1661 


34. Krefeld . . 






1382 


1382 


— . 


14 ; 14 




1396 


1396 


35. Altona. . . 






2 


2 




84 ' 84 


— 


86 


86 


36. Duisburg. . 




— 


632 


632 


254 


267 — 13 


254 


899 


645 


37. Hagen. . . 




— 


517 


517 


4 


206 ; 202 


4 


723 


719 


38. Barmen . . 




„ 


490 


490 






— 


490 


490 


39. Gladbach . 












— 1 









40. Eemscheid . . . 


8 


3 


— 5 


26 


50 j 24 


34 


53 


19 


Obige 40 Städte 


219 


323 


104 


87 


257 


170 


306 


580 


274 


Ohne Berlin .... 


303 


435 


132 


116 


356 


240 


419 


791 


372 



Erläuternde Noten auf Seite 84, und 



IV. 1. 



27 



Städte in den Jahren 1869 und 1876. 

Aasserordentliche Ausgraben 

Pfennig pro Eopf 



s 


38 




' 39 


40 




41 


^^\ 






Davon ab: 


Dazu: 




Ausgabe-Rest'*) 




Total 


12) 


Ueberschuss 


Fehlbetrag 


(d. i. Anleihebedarf) 
bez. (^») Einnahme- 




Sp. 84 + 37 


an ordentlichen Einnahmec 


i 


Ueherschuss 


0) 






Sp. 22 


Sp. 23 




Sp. 38 — 89 + 40 


s 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 






mehr 






mehr 






mehr 






mehr 


1. 


702 


4385 


3683 


1 
785 


145 


-590 


1 


« 


— 38 


4240 


4273 


2. 


54 


1018 


964 


118 


218 


100 


— 




— 


— 64 


800 


864 


3. 


1172 


8102 


1930 


454 


1289 


835 


— 






718 


1818 


1095 


4. 


332 


1282 


950 


254 


412 


158 


— 


— 


•— 


78 


870 


792 


5. 


772 


1228 


456 


— 


1700 


1700 


66 


— 


— 66 


838 


—472 


-1310 


6. 


237 


8870 


3633 


187 


3269 


2132 




— 




100 


601 


501 


7. 


1420 


278 


-1142 




876 


876 


623 


— 


— 623 


2048 


—598 


-2641 


8. 


2211 


1222 


— 989 


841 


658 


— 188 


— 






1370 


569 


-801 


9. 


599 


169 


-430 


485 


195 


— 290 









114 


— 26 


-140 


10. 


741 


1608 


862 






150 


266 


116 


891 


1869 


978 


11. 


994 


190 


— 804 


1 
1 




82 


14 


— 68 


1076 


204 


-872 


12. 


425 


990 


565 


765 642 


-123 


— 






—840 


848 


688 


13. 


956 


1006 


50 


11 


477 


466 








945 


529 


— 416 


14. 


82 


287 


205 




— — 




512 


13 


— 499 


544 


250 


-294 


15. 


904 


1202 


298 


189 


956 


767 




— 


^ 


715 


246 


— 46*9 


16. 


190 


952 


762 


250 


406 


156 








— 60 


546 


606 


17. 


507 


1258 


746 


252 


815 


563 


— 







255 


438 


183 


18. 


100 


858 


253 


181 


541 


410 









- 81 


—188 


-157 


19. 


490 


1384 


844 


821 


1545 


1224 









169 


—211 


— 380 


20. 


442 


2914 


2472 




— 




95 


78 


— 22 


587 


2987 


2450 


21. 


33 


569 


536 




188 


183 


191 


_ 


— 191 


224 


386 


162 


22. 


485 


690 


205 


311 659 


348 








174 


31 


-143 


28. 


278 


119 


— 154 


— - 




25 


187 


112 


298 


256 


- 42 


24. 


1143 


8684 


2541 


722 


3876 


3154 









421 


—192 


-613 


25. 


48 


229 


181 


160 




-160 




831 


331 


—112 


560 


672 


26. 


4286 


1260 


-2976 




194 


194 


117 


— 


— 117 


4858 


1066 


-3287 


27. 


211 


986 


725 


282 


671 


389 








— 71 


265 


336 


28. 


318 


480 


112 


55 


179 


124 








268 


251 


- 12 


29. 


43 


55 


12 




52 


52 


696 




-696 


789 


8 


-736 


30. 


772 


11 


— 761 


811 


8 


-303 


— 






461 


3 


— 458 


31. 


172 


1085 


913 


212 


• 


— 212 




855 


855 


— 40 


1940 


1980 


32. 


232 


1116 


884 




1016 


1016 


24 




— 24 


256 


100 


— 156 


33. 


1849 


384 


1465 


172 


446 


274 


— 






1677 


— 62 


—1739 


34. 


90 


2286 


2196 


88 


126 


88 




— . 




52 


2160 


2108 


35. 


420 


808 


388 


200 


388 


183 




— 


— 


220 


425 


205 


36. 


498 


1724 


1226 


— 






11 


20 


9 


509 


1744 


1235 


37. 


852 


1060 


70S 


260 


257 


— 3 








91 


803 


711 


38. 


260 


705 


445 


72 




- 72 




97 


97 


188 


802 


614 


39. 


193 


2 


-191 


29 


408 


374 








164 


—401 


— 565 


40. 


34 


1076 


1042 


27 


1522 


1495 








7 


—446 — 453 




640 


1338 


698 


269 


600 


331 


88 


22 


- 11 


404 


760 


356 




757 


1861 


604 


279 


677 


398 


49 


30 


— 19 


527 


714 


187 



alphabetisches Städteverzeichniss auf Seite 50. 
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Tabelle I. Vergleiohong der Finanzen preussischer 



Städte 

in absteigender 

Reihenfolge des 
(in Tab. ID, Sp. 2) 

bezifferten Kopf- 
betrages der Staats- 

Personalsteuer 
für 1876 



Gesammte (ordentl. u. ausserordentl.) Netto-Ausg^abe 

Pfennig pro Kopf 



42 

Gemeindeschuld 

(Zinsen und Tilgung) 

Sp. 1 



1869 



1876 



1876 

mehr 



43 

Verkehrsanlagen ^) 

Sp. 2 + 24 



1869 



1876 



1876 

mehr 



44 

Höhere Schulen 

(incl. Fachschulen) 

Sp. 3 + 25 



1869 



1. Frankfurt a. M 

2. Bonn . . 

3. Köln . . 

4. Berlin . . 

5. Wiesbaden 

6. Magdeburg 

7. Kassel 

8. Breslau*) 
9 Koblenz . 

10. Stettin . 



11. Nordhausen 

12. Hannover 

13. Düsseldorf 

14. Posen . . 

15. Essen . . 

16. Aachen . 

17. £rftirt . . 

18. Bromberg 

19. Halle . . 

20. Stralsund 

21. Münster . 

22. Kiel . . . 

23. Görlitz. . 

24. Frankfurt a 

25. Trier . . 

26. Bochum . 

27. Königsberg 

28. Fiberfeld 

29. Bielefeld . 

30. Liegnitz . 



^) 



31. Osnabrück 

32. Dortmund 

33. Danzigi) 

34. Krefeld 

35. Altena. 

36. Duisburg 

37. Hagen . 

38. Barmen 

39. Gladbach 

40. Remscheid 



0. 



357 
234 
420 
168 
719 
236 
982 
404 
119 
364 

134 
352 
237 
145 
227 
137 
55 
113 
257 
903 

239 
298 
137 
213 
120 
458 
167 
227 
313 
111 

463 

78 

152 

87 

202 

729 

93 

182 

142 

187 



653 
345 
959 
487 
662 
364 
837 
617 
284 
652 

399 
240 
647 
212 
285 
142 
293 
226 
572 
866 

337 
320 
95 
899 
493 
730 
374 
333 
259 
240 

1129 
539 
366 
237 
323 
394 
833 
263 
110 
236 



296 


1219 


111 


168 


539 


272 


319 


330 


57 


345 


128 


180 


145 


1201 


213 


824 


165 


296 


288 


249 


265 


158 


112 


268 


410 


292 


67 


111 


58 


358 


5 


124 


238 


171 


113 


179 


315 


107 


37 


490 


98 


85 


22 


201 


42 


86 


686 


419 


373 


83 


272 


158 


207 


150 


106 


157 


54 


206 


129 


170 


666 


219 


461 


165 


214 


185 


150 


56 


121 


503 


335 


167 


740 


336 


81 


93 


32 


90 


49 


98 



1987 
782 
476 

1557 
584 
402 
438 
666 
106 
615 

248 
282 
330 
265 
632 
199 
439 
167 
204 
318 

409 
169 
406 
422 
301 
453 
401 
165 
214 
378 

804 
337 
106 
735 
442 
232 
332 
292 
137 
327 



1876 



1876 

mehr 



768 


134 


1870 


614 


5 


9 


204 


138 


• 274 


1227 


74 


164 


239 


47 


116 


222 


— 5 


38 


-763 


121 


146 


-158 


36 


207 


— 190 


15 


75 


366 


72 


276 


90 


861 


222 


14 


39 


64 


38 


14 


93 


154 


45 


109 


274 


246 


201 


75 


61 


60 


268 


52 


184 


- 12 


36 


57 


97 


157 


53 


-172 


6 


307 


324 


74 


67 


- 32 


13 


347 


320 


67 


88 


3 


153 


220 


218 


69 


129 


300 


135 


168 


251 


33 


60 


8 


135 


94 


8 


635 


102 


208 


41 


83 


585 


47 


131 


172 


79 


103 


- 79 


52 


79 


679 


70 


328 


— 61 


27 


180 


65 


50 


168 


— 4 


34 


81 


199 


59 


100 


47 




20 


229 


— 


36 



1736 
4 

136 
90 
69 
43 
25 

171 
60 

204 

-639 
25 
79 
64 

- 45 

- 1 
132 

21 

-104 

301 

- 7 
334 

21 
67 
60 
33 
27 
■ 41 
-533 
42 

84 

24 

27 

258 

153 

118 

47 

41 

20 

36 



Nr. 1 bis 40. 
Ohne Berlin . 



254 
286 


475 
471 


221 
185 


331 
331 


781 
467 


450 
136 


78 
80 


202 
219 



124 
139 



Erläuternde Noten auf Seite 34, und 



IV. 1. 



29 



Städte in den Jahren 1869 und 1876. 







Gesammte (ordentl. u 


. ausserordentl.) Netto-Ans^abe 












Pfennig pro 


Kopf 




48 




s 




45 




46 


47 








03 




Polizei 


Sonstige st&dtische 


Provinzial- 


und 


Lokalzweckc 

TT • ft 


\ ausser 

n.i 


s 


(incl. Nachtwachen) 
Sp. 4 + 26 


Lokalzwecke ') 
Sp. 5 H- 27 


Kreisbei trage ^) 
Sp.6 


Verzins, u. Tugung 

der Gemeindeschuld 

Sp. 43 bis 47 


5§ 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 


1869 1876 


1876 


1869 


1876 


1876 




1 menr 






mehr 


1 


mehr 






mehr 


1. 


109 


124 


15 


764 


890 


126 




_ 


_ 


2226 


4871 


2645 


2. 


110 


165 


55 


136 


183 


47 


16 


263 


247 


435 


1402 


%7 


3. 


54 


68 


14 


154 


261 


107 


35 


263 


228 


653 


1342 


689 


4. 


130 


135 


5 


296 


558 


262 








830 


2tl4 


1584 


5. 


— 29 


48 


77 


277 


557 


280 




_ 




640 


1305 


665 


6. 


38 


48 


10 


272 


482 


210 


8 


39 


31 


493 


1009 


516 


i. 


37 


37 




184 


428 


239 








1543 


1044 


— 499 


8. 


36 


63 


27 


415 


524 


109 


10 


31 


21 


1321 


1491 


170 


9. 


45 


42 


- 3 


106 


350 


244 


34 


164 


130 


496 


737 


241 


10. 


56 


75 


19 


829 


691 


Ü62 


34 


92 


58 


740 


1749 


1009 


11. 


48 


98 


50 


187 


851 


164 


35 


1 


-34 


1289 


920 


— 369 


12. 


62 


59 


- 3 


308 


294 


— 14 


— . 


16 


16 


677 


715 


38 


13. 


91 


154 


63 


111 


260 


149 


12 


124 


112 


520 


961 


441 


14. 


18 


66 


48 


152 


331 


179 


74 


49 


— ffi 


400 


820 


420 


15. 


48 


154 


106 


87 


248 


161 


8 


122 


114 


747 


1357 


610 


16. 


32 


66 


34 


119 


282 


163 


48 


178 


130 


384 


785 


401 


17. 


51 


171 


120 


156 


243 


87 




-— 




430 


1037 


607 


18. 


130 


155 


25 !i 177 


195 


18 


113 


184 


71 


635 


758 


123 


19. 


97 


194 


97 


163 


257 


94 


5 


19 


14 


529 


727 


198 


20. 


114 


130 


16 


360 


579 


219 


43 


209 


166 


1014 


1543 


529 


21. 


51 


87 


36 


130 


200 


70 


11 


29 


18 


351 


802 


451 


22. 


94 


57 


-37 


256 


452 


196 


19 


30 


11 


583 


1055 


472 


23. 


103 


164 


61 


401 


535 


134 


53 


29 


-24 


710 


1222 


512 


24. 


155 


172 


17 


836 


299 


— 37 


33 


22 


— 11 


1096 


1135 


39 


25. 


7 


46 


39 


167 


216 


49 


1 


135 


134 


327 


827 


500 


26. 


46 


— 21 


-67 


139 


374 


235 


11 


23 


12 


484 


997 


513 


27. 


57 


49 


- 8 


232 


294 


62 


26 


46 


20 


498 


850 


352 


28. 


113 


171 


58 


ia5 


574 


439 


11 


120 


109 


551 


1124 


573 


29. 


38 


20 


-18 


129 


199 


70 


12 


— 


— 12 


1020 


535 


-486 


30. 


86 


114 


28 


366 


406 


40 


12 


16 


4 


675 


997 


322 


31. 


85 


91 


6 


367 


246 


—121 


..^ 


,__ 


^.. 


718 


1272 


554 


32. 


11 


187 


176 


171 


233 


62 


33 


26 


— 7 


459 


886 


üßa 


33. 


71 


71 


— 


801 


469 


168 


52 


84 


32 


661 


809 


148 


34. 


76 


51 


-25 


71 


189 


68 


5 


31 


26 


278 


1284 


1006 


35. 


104 


124 


20 


132 


234 


102 


7 


23 


16 


773 


1003 


230 


36. 


93 


128 


35 


110 


315 


205 


20 


97 


77 


440 


940 


500 


37. 


13 


— 10 


-23 


181 




-131 


16 


6 


— 10 


530 


409 


— 121 


38. 


101 


162 


61 


117 


364 


247 


7 


84 


77 


377 


1002 


625 


39. 


52 


76 


24 


73 


160 


87 


9 


19 


10 


224 


412 


188 


40. 


35 


— 13 


-28 


81 


219 


138 


6 


— 


— 6 


220 951 


731 




82 


106 


24 


257 


432 


175 


15 


49 


34 


763 


1570 


807 




65 


95 


30 


241 


379 


138 


21 


69 


48 


737 


1228 


491 
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Tabelle I. Vergfleichung der Finanzen preussisoher 



Städte 

in absteigender 

Reihenfolge des 

(in Tab. III, Sp. 2) 

bezifferten Eopf- 

betrages der Staats- 

Personalsteuer 

für 1876 



Gesammte (ordentl. u. ausserordentl.) Netto -Ausgabe 

Pfennig pro Kopf 



49 
Lokalzwecke 
(incl. Gemeinde- 
schuld) 

Sp. 7 + 28 



1869 



1876 



1876 

mehr 



50 

Materielle Reichs- 

bez. Staatszwecke ^) 

(Militärquartiere etc.) 

Sp. 8 + 29* 



1869 



1876 



1876 

mehr 



51 

•Lokalzwecke 

u. materielle Reichs- 

bez. Staatszwecke 

Sp. 9 + 30 



1869 



1876 



1876 

mehr 



1. Frankfurt a. M. 

2. Bonn . . 

3. Köln . . 

4. Berlin . . 

5. Wiesbaden 

6. Magdeburg 

7. Kassel. . 

8. Breslau^). 

9. Koblenz . 
10. Stettin. . 



11. Nordhausen 

12. Hannover 

13. Düsseldorf 

14. Posen . . 

15. Essen . . 

16. Aachen . 

17. Erfurt . . 

18. Bromberg 

19. Halle . . 

20. Stralsund 



21. Münster . 

22. Kiel . . . 

23. Frankfurt a 

24. Görlitz. . 

25. Trier . . 

26. Bochum . 

27. Königsberg 

28. Elberfeld. 

29. Bielefeld . 

30. Liegnitz . 

31. Osnabrück 

32. Dortmund 

33. Danzigi) , 

34. Krefeld . 

35. Altena. . 

36. Duisburg. 

37. Hagen . . 

38. Barmen . 

39. Gladbach 

40. Remscheid 



') 







2583 

669 
1073 

998 
1359 

729 
2525 
1725 

615 
1104 

1423 

1029 

757 

545 

974 
521 

485 

748 

786 

1917 

590 
881 
847 

1309 
447 
942 
665 
778 

1333 
786 

1181 
537 
813 
365 
975 

1169 
623 
559 
366 
407 



5524 
1747 
2301 
2901 
1967 
1373 
1881 
2108 
1021 
2401 

1319 

955 

1608 

1032 

1642 

927 

1330 

984 

1299 

2409 

1139 
1375 
1317 
2034 
1320 
1727 
1224 
1457 
794 
1237 

2401 
1425 
1175 
1521 
1326 
1334 
1242 
1265 
522 
1187 



2941 


68 


101 


33 


2651 


5625 


1078 


6 


56 


50 


675 


1803 


1228 


3 


—323 


-326 


1076 


1978 


1903 


23 


70 


47 


1021 


2971 


608 


231 


17 


—214 


1590 


1984 


644 


7 


65 


58 


736 


1438 


—644 


11 


17 


6 


2536 


1898 


383 


4 


7 


3 


1729 


2115 


406 


7 


133 


126 


622 


1154 


1297 


58 


51 


— 7 


1162 


2452 


—104 


23 


— 6 


-29 


1446 


1313 


-74 


13 


150 


137 


1042 


1105 


851 


5 


— 8 


-13 


762 


1600 


487 


8 


79 


71 


553 


1111 


668 


21 


26 


5 


995 


1668 


406 


10 


46 


36 


531 


973 


845 


23 


7 


— 16 


508 


1337 


236 


124 


134 


10 


872 


1118 


513 


1 


68 


67 


787 


1367 


492 


85 


60 


-25 


2002 


2469 


549 


12 


45 


33 


602 


1184 


494 


92 


—179 


—271 


973 


1196 


470 


10 


12 


2 


857 


1329 


725 


77 


42 


-35 


1386 


2076 


873 


4 


55 


51 


451 


1375 


785 


7 


13 


6 


949 


1740 


559 


10 


51 


41 


675 


1275 


679 


4 


27 


23 


782 


1484 


—539 


7 


7 




1340 


801 


451 


25 


— 11 


-36 


811 


1226 


1220 


75 


73 


- 2 


1256 


2474 


888 


1 


13 


12 


538 


1438 


362 


7 


6 


— 1 


820 


1181 


1156 


6 


18 


12 


371 


1539 


351 


44 


83 


39 


1019 


1409 


165 


2 


105 


103 


1171 


1439 


619 


21 


— 41 


— 6-2 


644 


1201 


706 


4 


6 


2 


563 


1271 


156 


6 


7 


1 


372 


529 


780 


2 


— 2 


— 4 


409 


1185 



2974 

1128 
902 

1950 
394 
702 

-638 
386 
532 

1290 

.133 
63 
838 
558 
673 
442 
829 
246 
580 
467 

582 
223 
472 
690 
924 
791 
600 
702 
-539 
415 

1218 
900 
361 

1168 
390 
268 
557 
708 
157 
776 



No. 1 bis 40. 
Ohne Berlin . 



1017 
1023 



2045 
1699 



1028 
676 



23 
23 



34 

18 



11 

— 5 



1040 
1046 



2079 
1717 



1039 
671 



Erläuternde Noten auf Seite 84, und 



r 



IV. 1. 

Städte in den Jahren 1869 und 1876. 



31 



€(«8amiiite (ordend. a. aosserordentl.) Netto-Ansg^abe 













Pfennig pro 


Kopf 




• 








s 

np4 




52 


1 


53 






54 






55 






Wohlthätigkeit, 


Alle Aufwj 


mds-i 








Sä 


mmtliche 


CQ 


Armen- und 


zwecke ausser 


Volksschulen 


Ai 


ifwan 


ds- 


tri 


Krankenpflege *) 


Volkssch 


ulen { 


Sp. 12 + 33 


4 


zweck 


e 




Sp. 10 + 31 


Sp. 11 + 32 








Sp. 13 + 34 


B 


1869 


1876 


1876 


'l869 1876 


1876 1 


1869 


1876 


1876 


1869 


1876 


1876 


Ä 






mehr 


1 


mehr 






mehr 






mehr 


1. 


136 


208 


72 


2787 


5833 


3046 


184 


560 


376 


2971 


6393 


3422 


2. 


217 


200 


-17 


892 


2003 


1111 


166 


306 


140 


1058 


2309 


1251 


3. 


260 


340 


80 


1336 


2318 


982 


209 


447 


238 


1545 


2765 


1220 


4. 


412 


467 


55 


1433 


3438 


2005 


226 


505 


279 


1659 


3943 


2284 


5. 


104 


134 


30 


1694 


2118 


424 


307 


253 


— 54 


2001 


2371 


370 


6. 


319 


180 


—139 


1055 


1618 


563 


151 


179 


28 


1206 


1797 


591 


7. 


176 


243 


67 


2712 


2141 


—571 


170 


208 


38 


2882 


2349 


-533 


8. 


217 


180 


-37 


1946 


2295 


349 


194 


350 


156 


2140 


2645 


505 


9. 


234 


503 


269 


856 


1657 


801 


102 


137 


35 


958 


1794 


836 


10. 


529 


659 


130 


1691 


3111 


1420 


478 


417 


209 


1899 


3528 


1629 


11. 


208 


334 


r26 ! 


1654 


1647 


- 7 


97 


438 


341 


1751 


2085 


334 


12. 


46 


95 


49 


1088 


1200 


112 


245 


163 


— 82 


1333 


1363 


30 


13. 


262 


268 


6 


1024 


1868 


844 


222 


361 


139 


1246 


2229 


983 


14. 


214 


190 


— 24 


767 


1301 


534 


157 


270 


113 


924 


1571 


647 


15. 


162 


235 


73 


1157 


1903 


746 


6 


— > 


— 6 


1163 


1906 


740 


16. 


247 


273 


26 


778 


1246 


468 


269 


216 


— 53 


1047 


1462 


415 


17. 


126 


115 


— 11 


634 


1452 


818 


277 


273 


— 4 


911 


1725 


814 


18. 


122 


189 


67 


994 


1307 


313 


99 


384 


285 


1093 


1691 


598 


19. 


212 


147 


— 65 


999 


1514 


515 


1J5 


213 


98 


1114 


1727 


613 


20. 


— 


882 


382 


2002 


2851 


849 


— 7 


336 


343 


1995 


3187 


1192 


21. 


12 


63 


51 


614 


1247 


633 


13 


6 


— 7 


627 


1253 


626 


22. 


233 


231 


— 2 


1206 


1427 


221 


200 


485 


i85 


1406 


1912 


506 


23. 


225 


174 


— 51 


1082 


1503 


421 


165 


266 


101 


1247 


1769 


5^2 


24. 


194 


212 


18 


1580 


2888 


708 


302 


415 


113 


1882 


2703 


821 


25. 


104 


216 


112 


555 


1591 


1036 


88 


263 


175 


643 


1854 


1211 


26. 


81 


196 


115 


1030 


1936 


906 


138 


152 


14 


1168 


2088 


920 


27. 


199 


238 


39 


874 


1513 


639 


142 


205 


63 


1016 


1718 


702 


28. 


274 


380 


106 


1056 


1864 


808 


306 


346 


40 


1362 


2210 


848 


29. 


197 


53 


—144 


1537 


854 


—683 


218 


161 


-57 


1755 


1015 


— 740 


30. 


691 


79 


-612 


1502 


1305 


-197 


140 


164 


24 


1642 


1469 


-173 


31, 


40 


103 


63 


1296 


2577 


1281 


18 


29 


11 


1314 


2606 


1292 


32. 


105 


164 


59 


643 


1602 


959 


241 




—241 


884 


1602 


718 


33. 


300 


355 


55 


1120 


1536 


416 


130 


238 


108 


1250 


1774 


524 


34. 


347 


299 


— 48 


718 


1S38 


1120 


275 


522 


247 


993 


2360 


1367 


35. 


329 


296 


-33 


1348 


1705 


357 


138 


285 


147 


1486 


1990 


504 


36. 


249 


309 


60 


1420 


1748 


328 


3 


1147 


1144 


1423 


2895 


1472 


37. 


255 


281 


26 


899 


1482 


583 


350 


128 


—222 


1249 


1610 


361 


38. 


327 


280 


— 47 


890 


1551 


661 


247 


274 


27 


1137 


1825 


688 


39. 


266 


297 


31 


638 


826 


188 


279 


370 


91 


917 


1196 


279 


40. 


211 


443 


232 


620 


1628 


1008 


167 


400 


233 


787 


2028 


1241 




282 


311 


29 


1322 


2390 


1068 


194 


360 


166 


1516 


2750 


1234 




232 


248 


16 


1278 


1965 


687 


182 


301 


119 


1460 

1 
1 


2266 


806 



alphabetisches Städteverzeichniss auf Seite 50. 
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Tabelle I. 


Vergleiohung der Finanzen 


prenssisoher 


Städte 


Gesammte Netto-Eiimahiiie 






in absteigender 
Reihenfolge des 


Pfennig pro 


Kopf 








56 


57 






58 




(in Tab. IH, Sp. 2) 


Vermögensrechtl 












bezifferten Eopf- 

betrages der Staats- 

Personalstener 


Einnahme 


Gemeindesteuern 




Total 


12) 


nach Abzug der 

korrespond. Ausgabe 

Sp. 16 — 37 


Sp. 20. 




Sp. 56 + 57 


für 1876 


1869 


1876 1876 

1 mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1869 


1876 


1876 

mehr 


1. Frankfiirt a. M. 


1154 


lt)7 


-987 


1850 


1986 


13« 


8004 


2153 


— 851 


2. Bonn . . . 




73 


— 299 


-372 


1049 


1808 


759 


1122 


1509 


387 


8. Köln . . . 




— 373 


-1196 


-823 


1200 


2148 


948 


827 


952 


125 


4. Berlin . . . 




72 


930 


808 


1509 


2143 


634 


1581 


8073 


1492 


5. Wiesbaden . 




— 282 


697 


979 


1445 


2146 


701 


1163 


2843 


1680 


6. Magdeburg. 




542 


234 


-308 


564 


962 


398 


1106 


1196 


90 


7. Kassel . . 




— 130 


1405 


1535 


969 


1542 


Ö73 


839 


2947 


2108 


8. Breslau •) . 




-360 


523 


883 


1130 


1558 


423 


770 


2076 


1306 


9. Koblenz . . 




186 


736 


550 


658 


1084 


426 


844 


1820 


976 


10. Stettin . . . 




232 


627 


395 


776 


1032 


256 


1008 


1659 


651 


11. Nordhausen 




182 


483 


301 


493 


1398 


905 


675 


1881 


1206 


12. Hannoyer . 




1073 


36 


-1037 


600 


979 


379 


1673 


1015 


— 658 


13. Düsseldorf . 




— 537 


547 


1084 


838 


1153 


315 


301 


1700 


1399 


14. Posen . . . 




— 387 


889 


776 


767 


932 


165 


380 


1321 


941 


15. Essen . . . 




— 245 


84 


329 


693 


1573 


880 


448 


1667 


1209 


16. Aachen . . 




133 


— 517 


— 650 


974 


1433 


459 


1107 


916 


— 191 


17. Erfurt . . . 




218 


264 


46 


438 


1023 


585 


656 


1287 


631 


18. Bromberg . 




144 


827 


683 


980 


1052 


72 


1124 


1879 


755 


19. Halle . . . 




67 


786 


719 


878 


1152 


274 


945 


1988 


993 


20. Stralsund . 




1079 


— 474 


-1553 


379 


674 


295 


1458 


—200 


—1258 


21. Münster . . 




— 121 


242 


363 


524 


625 


101 


403 


867 


464 


22. Kiel .... 




217 


581 


314 


1015 


1350 


335 


1282 


1881 


649 


23. Frankfurt a. 


ö.' 


317 


639 


322 


632 


874 


242 


949 


1513 


564 


24. GörUtz . . 




758 


2245 


1487 


703 


650 


— 53 


1461 


2895 


1434 


25. Trier . . . 




20 


341 


321 


735 


953 


218 


755 


1294 


539 


26. Bochum . . 




-3802 


131 


3933 


617 


891 


274 


-8185 


1022 


4207 


27. Königsberg M 




84 


335 


251 


1008 


1118 


115 


1087 


1453 


366 


28. Elberfeld . 




80 


504 


424 


1019 


1455 


436 


1099 


1959 


860 


29. Bielefeld . . 




406 


83 


—323 


610 


929 


319 


1016 


1012 


4 


30. Liegnitz . . 




564 


1001 


437 


617 


465 


— 152 


1181 


1466 


285 


31. Osnabr&ck . 




822 


— 143 


-965 


532 


809 


277 


1854 


666 


688 


82. Dortmund . 




— 90 


382 


4?2 


718 


1120 


402 


628 


1502 


874 


33. Danzig*) . . 

34. Krefeld . . 




-1272 


504 


1776 


845 


1332 


487 


-427 


1886 


2263 




85 


-1146 


-1231 


856 


1346 


490 


941 


200 


741 


35. Altena . . 




53 


164 


111 


1213 


1401 


188 


1266 


1565 


299 


36. Duisberg . 




163 


— 631 


-794 


751 


1782 


1031 


914 


1151 


ISl 


37. Hagen . . . 




119 


— 603 


-722 


1038 


1410 


372 


1157 


807 


— 350 


88. Barmen . . 




11 


— 431 


— 442 


938 


1454 


516 


949 


1023 


74 


39. Gladbach . 




19 


561 


542 


734 


1036 


302 


753 


1597 


844 


40. Remscheid . 




29 


1141 


1112 


751 


1333 


582 


780 


2474 


1694 


Obige 40 Städte 


34 


434 


400 


1078 


1556 


478 


1112 


1990 


878 


Ohne Berlin .... 


19 


233 


214 


914 


1319 


405 


933 


1552 


619 



Erläuternde Noten auf Seite 84, und 
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Städte in den Jahren 1869 und 1876. 

S9. Uebersleht der (ord. u. ausserord.) Mehrbeträge in 1S76 gegen 1869 

Pfennig pro Eopf 



s 






Mater. 


Lokal- 


Wohl- 


Alle 










Ver- 


Aus- 


•^3 


Schuld- 
Zinsen 


Andere 
Lokal- 


Beichs- 
bez. 


zwecke 
n. a. 


thätigk., 
Armen- 


Zwecke 
exd. 


Volks- 


Ausgabe für 
Auf- Ein- 


Ge- 

sammte 


inögens- 
rechtl. 


gabe- 
Rest, 


a 

L4 


nnd 
Tilgung 


zwecke 


Staats- 
zwecke 


mater. 
Zwecke 


u. Kran- 
kenpfl. 


Tolks- 
schulen 


schulen 


wand»- nahme- 
Zwecke 


Aus- 
gabe 


Ein- 
nahme 


d. h. 
Anleihe- 
bedarf 




Sp. 42 

a 


Sp. 48 


Sp.^50 


a-Fb+c 


Sp. 52 


Sp. 53 


Sp. 54 
g 


Sp. 55 


Sp. 37 


h + i 


Sp. 16 


h-1 


B 


b 


C 


d 


e 


f 


h 


• 

1 


k 


1 


m 


1. 


296 


2645 


33 


2974 


72 


3046 


876 


3422 


544 


3966 


—443 


4409 


2. 


111 


967 


50 


1128 


— 17 


1111 


140 


1251 


367 


1618 


— 5 


1623 


8. 


539 


689 


—326 


902 


80 


982 


238 


1220 


1698 


2918 


875 


2043 


4. 


319 


1584 


47 


1950 


55 


2005 


279 


2284 


48 


2332 


906 


1426 


5. 


— 57 


665 


—214 


394 


30 


424 


— 54 


370 


250 


6^ 


1229 


— 609 


6. 


128 


516 


58 


702 


—139 


563 


28 


591 


3617 


4208 


3309 


899 


7. 


—145- 


--499 


6 


—638 


67 


—571 


88 


—533 


35 


-498 


1570 


-^68 


8. 


213 


170 


3 


386 


— 87 


349 


156 


505 


— 974 


— 469 


— 91 


-378 


9* 


165 


241 


126 


582 


269 


801 


35 


83« 


— 884 


452 


166 


286 


10. 


288 


1009 


— 7 


1290 


180 


1420 


209 


1629 


280 


1909 


675 


1234 


11. 


265 


--869 


— 29 


—138 


126 


- 7 


341 


334 


— 123 


211 


178 


33 


12. 


—112 


38 


137 


68 


49 


112 


— 82 


30 


452 


482 


—585 


1067 


13. 


410 


441 


— 13 


838 


6 


844 


139 


983 


20 


1003 


1104 


- 101 


14. 


67 


420 


71 


558 


— 24 


534 


113 


647 


81 


728 


857 


— 129 


15. 


58 


610 


5 


673 


73 


746 


— 6 


740 


355 


1095 


684 


411 


16. 


5 


401 


36 


442 


26 


468 


— 53 


415 


«46 


1261 


196 


1065 


17. 


238 


607 


— 16 


829 


— 11 


818 


— 4 


814 


733 


1547 


779 


768 


18. 


113 


123 


10 


246 


67 


313 


285 


598 


66 


664 


749 


,— 85 


19. 


315 


198 


67 


580 


— 65 


515 


98 


613 


884 


1497 


1608 


— 106 


20. 


— 37 


529 


— 25 


467 


382 


849 


848 


1192 


2682 


3874 


1129 


2745 


21. 


98 


451 


33 


582 


51 


633 


— 7 


626 


69 


695 


482 


263 


22. 


22 


472 


—271 


223 


— 2 


221 


285 


506 


— 70 


436 


244 


192 


23. 


— 42 


512 


2 


472 


-51 


421 


101 


522 


— 136 


386 


186 


200 


24. 


686 


39 


— 35 


690 


18 


708 


113 


821 


2622 


3443 


4109 


666 


25. 


373 


500 


51 


924 


112 


1036 


175 


1211 


7 


1218 


328 


890 


26. 


272 


513 


6 


791 


115 


906 


14 


920 


-«839 


-1919 


1094 


—3013 


27. 


207 


352 


41 


600 


89 


639 


63 


702 


686 


1338 


b87 


451 


28. 


106 


573 


23 


702 


106 


808 


40 


848 


— 16 


832 


408 


424 


29. 


— 54 


—485 


— 


—539 


—144 


—683 


— 57 


^740 


12 


— ?28 


—311 


— 417 


30. 


129 


322 


— 36 


415 


—612 


—197 


24 


—173 


— 182 


—305 


305 


— 610 


31. 


666 


554 


— 2 


1218 


63 


1281 


11 


1292 


422 


1714 


—543 


2257 


32. 


461 


427 


12 


900 


59 


959 


—241 


718 


634 


1352 


1106 


246 


33. 


214 


148 


— 1 


361 


55 


416 


108 


524 


-1661 


-1137 


115 


—1252 


34. 


150 


1006 


12 


1168 


— 48 


1120 


247 


1367 


1396 


2763 


165 


2598 


35. 


121 


230 


39 


390 


— 33 


357 


147 


504 


S6 


590 


197 


393 


86. 


—335 


500 


103 


268 


60 


328 


1144 


1472 


645 


2117 


—149 


2266 


37. 


740 


—121 


— 62 


557 


26 


583 


—222 


361 


719 


1080 


— 3 


1083 


38. 


81 


625 


2 


708 


— 47 


661 


27 


688 


490 


1178 


48 


1130 


39. 


— 32 


188 


1 


157 


31 


188 


91 


279 




279 


542 


— 263 


40. 


49 


731 


— 4 


776 


232 


1008 


233 


1241 


19 


1260 


1131 


129 




221 


807 


11 


1039 


29 


1068 


166 


1234 


274 


1508 


674 


834 




185 


491 


— 5 


671 


16 


687 


119 


806 


372 


1178 


586 


592 



und alphabetisches Städte verzeichniss auf Seite 50. 

Forschungen (15) IV. 1. — Gerstfeldt. 




Erläuternde Noten zu Tabelle I. 

1) Für Breslau, Königsberg und Danzig enthält das 
. Quellenwerk nicht die Beträge für 1876, sondeni anstatt dieser 

die Beträge für 1875 und 1877. In der diesseitigen Tab. II 
sind für obige Städte die Beträge für 187 7 beziflfert. 

2) Zur Kategorie „Verkehrsanlagen" gehören (nach 
Herifurth, Uebers. I, Sp. 47—67) „Entwässening, Pflasterung, 
Bei euchtung , Reinigung , Chausseen , Landwege , Brücken, 
Fähren, Kanäle, Schleussen, Dämme, Hafenanlagen u. s. w." 

3) Die Kategorie „Sonstige städtische Lokal- 
zwecke" umfasst: Feuerlöschwesen (Herrfurth, Uebers. I, 
Sp. 26 — 28), allgemeine Stadtverwaltung (daselbst Sp. 116 — 
124) und Beiträge „zu kirchlichen Zwecken" (daselbst Sp. 227). 

4) Die „ Pr vi nzial- und Kreisbeiträge" (Herrfurth, 
Uebers. I, Sp. 225 u. 226) müssen als die Summe uneruirbarer 
Segmente bezw. Additamente der Kollektiv-Ausgabe für lokale 
bezw. reichs- und staats-univei*sale Zwecke, in der Hauptsache 
wohl für eminent lokale Zwecke (namentlich Verkehrszwecke), 
beurtheilt werden. 

5) Aus der im Quellen werk gebildeten Kategorie „Aus- 
gaben für allgemeine staatliche Zwecke" sind hier als „Ma- 
terielle Reichs- bezw. Staatszwecke" zusammen- 
gefasst : „Militär - Einquartierung , sonstige Ganiisoneinrich- 
tungen, Unterstützungen an Familien von Reservisten u. s. w." 
(Henfuilh, Uebers. I, Sp. 11—19), „Gerichtsgefängnisse, Poli- 
zeianwaltschaft, Schiedsmannssachen" (daselbst Sp. 20 — 22), 
Wahlen zum Reichs- und Landtag, zur Provinzial- und Kreis- 
vertretung, Erhebung direkter Staatssteueni, Eichungswesen 
und „andere" (wohl auch standesamtliche) Ausgaben für staat- 
liche Zwecke (daselbst Sp. 35—43), nicht auch Polizei, Nacht- 
wachen und Feuerlöschwesen (vgl. die Erwägungen auf S. 59), 
Die für 1876 etc. auffallend grosse Minder - Ausgabe (d. h. 
Mehr -Einnahme) in der Kategorie „materielle Reichs- bez. 
Staatszwecke" in Köln (mit 348 Pf. pro Kopf) erklärt sich 
dadurch, dass unter den hier von der Brutto - Ausgabe abge- 
rechneten Gegen-Einnahmen (ausweislich der Noten im Quellen- 
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werk) 550 420 Mark = 406 Pf. pro Kopf an „Erstattung von 
Vorechüssen für Kriegsleistungen'' mitenthalten sind. Aehnlich 
verhält es sich noch mit Kiel (Mehr - Einnahme 179 Pf. pro 
Kopf, weil unter den Gegen-Einnahmen 92 815 Mark = 249 Pf. 
pro Kopf an „Entschädigung für Kriegsleistungen'' enthalten 
sind. Ohne diese Beträge ergeben sich als Netto-Ausgabe zu 
genannten Zwecken (in der Hauptsache Militär-Einquartierung) 
für Köln 58 Pf. und für Kiel 70 Pf. pro Kopf. — 

6) Unter „Wohlthätigkeit, Armen- und Kran- 
kenpflege" mussten hier alle im Quellen werk (Uebers. I, 
Sp. 80^ — 91) ähnlich mbrizirten Aufwandszwecke zusammen- 
gefasst werden, weil diese dort nicht nach der sozialrechtlichen 
Dringlichkeit, sondern nur nach der Verwaltungsorganisation 
(„unter" und „nicht unter" Gemeindeverwaltung) gegliedert 
sind. Finanzpolitisch ist diese Gliederung kaum von Bedeu- 
tung. Offenbar ist das Urmaterial nicht durchsichtig genug 
gewesen, um die Armenfürsorge (inkl. Annenkrankenpflege) 
zu scheiden von der nicht unentgeltlichen Wohlthätigkeit in 
Kranken-, Blinden-, Taubstummen - und ähnlichen Anstalten, 
deren wesentliche Aufgabe — zumal in grossen bez. reichen 
Städten — die oft gut bezahlte Heilung oder Verpflegung 
wohlbemittelter Personen sein dürfte. Es ist sehr fraglich, 
ob die neuerdings — aus finanz- und sozialpolitisch verschlun- 
genen Tendenzen — gemachten Anläufe zur Herstellung einer 
Armenstatistik mehr Aufklärung bringen werden und können. 
Einige bekannt gewordene Daten geben wenig Hoffnung. Bei 
den heutigen Begriffisgrenzen der Armut darf man sich 
daiüber nicht wundem. 

7) Die Kategorie „Betriebsanlagen" umfasst Gas- 
anstalten, Wassei"werke und „sonstige gemeinnützige Anstalten 
und Institute*' (Herrfurth, Uebers. I, Sp. 68—79) mit „gewerb- 
lichem" Charakter. 

8) Unter „Grundbesitz, Kapital und Nutzungs- 
rechte" sind hier — nicht ohne Bedenken — folgende Ru- 
briken des Quellenwerkes kombinirt: bewirthschafteter und 
vei-pachteter bez. vermietheter Grundbesitz, Bergwerke und 
gewerbliche Anlagen zu Privatzwecken, Ginindnutzungen und 
Grundabgaben privatrechtlicher Natur , Aktivrenten (HeiT- 
furth, Uebers. I, Sp. 136 — 165), ferner „nutzbar angelegte 
Gelder und veräusserte Vermögensobjekte" (daselbst Sp. 213 — 
216), endlich (als Schlusskategorie aller Ausgaben und Ein- 
nahmen) „sonstige Einnahmen und Ausgaben" (daselbst Sp. 
217—220). Ofl*enbar umschliessen diese Rubriken auch die 
etwaigen Ueberschüsse abgelaufener Finanzperioden. 

9) Die mit * bezeichneten Personalsteuern (für 1869 
in 24 Städten, für 1876 in nur 9 Städten) sind „unter Ab- 
weichung von der Veranlagung, Skala und Tarif der Staats- 
Klassen- und Einkommensteuer erhobene" besondere Ein- 
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kommensteuern. Von den übrigen haben die durch schräge 
Ziffern gekennzeichneten als „einfache Zuschläge*' zu gelten, 
d. h. sie werden zu einem gleichen Prozentbetrage der Staats- 
steuersätze von dem zur Staatssteuer veranlagten Einkommen 
erhoben, indess untör Abzug derjenigen Beträge dieses Ein- 
kommens, welche als Reinerträge des ausserhalb deg konkreten 
Gemeindegebietes belegenen Grundbesitzes oder gewerblichen 
Betriebes veranlagt sind. Die gewöhnlichen Ziffern repräsen- 
tiren die (1869 in 5 Städten, 1876 in 23 Städten vorkommen- 
den) ,,komplizirten Zuschläge'^; diese umschliessen auch eine 
zum einfachen Zuschlagssatz berechnete Steuer vom staats- 
steuerfreien — daher besonders veranlagten — Einkommen 
der weniger als ein Jahr im Gemeindegebiet wohnhaften Per- 
sonen (Forensen) und der dort einen Geschäftssitz habenden 
Aktiengesellschaften und anderen juristischen Personen. 

10) Alle Immobiliensteuern — ausgenommen nur die mit 
* bezeichneten in Frankfurt a. M. , Berlin, Danzig und 
für 1876 auch Halle, in welchen Städten besondere Mieth- 
oder Wohnungsteuern erhoben werden — sind reine 
Zuschläge zur Staats -Grund- und Gebäudesteuer, üeber das 
Verhältniss zur Staatssteuer vgl. Tab. II, Sp. 11. 

11) Die „anderen Steuern" umschliessen Zuschläge 
zur Gewerbesteuer (im Durchschnitt aller 40 Städte nur 3 Pf. 
in 1869 und 6 Pf. in 1876), unqualifizirbare „besondere Per- 
sonal- und Bealsteuern^ (nur in einzelnen Städten von Bedeu- 
tung und meist zu speziellen Zwecken erhoben), Hundesteuern 
(ziemlich gleich in allen 40 Städten, im Durchschnitt derselben 
14 Pf. in 1869 und 19 Pf. in 1876) und indirekte Verbrauch- 
steuern, namentlich Schlachtsteuer (nur für 1869 auch Mahl- 
steuer, welche 1873 aufgehoben ist), Wildpretsteuer und in 
einigen Städten (1876 nur in Berlin, Breslau, Kassel, Wies- 
baden und Erfurt) Biersteuer-Zuschläge. Vgl. den Text S. 70. 

12) Im Quellenwerk sind — abgesehen von „neuen An- 
leihen" — nur Theile der Bnitto-Einhahmen aus den in Sp. 15 
und 36 der diesseitigen Tabdle I unter „Grundbesitz, Kapital 
und Nutzungsrechte"" enthaltenen Quellen als „Extraordinaria"" 
gekennzeichnet Die Unterscheidungsmomente scheinen sehr 
zweifelhafter Natur zu sein. Daher sind diese, vielleicht zum 
grossen Theil aus Ueberschüssen abgelaufener Finanzperioden 
— also vielleicht aus über Bedarf ei-hobenen Steueni — be- 
stehenden Einnahmen, zumal sie meist nicht sehr bedeutend 
sind, hier nicht als ausserordentliche besonders aufgeführt; sie 
sind hier unter den ordentlichen Netto - Einnahmen aus ver- 
mögensrechtlichen Quellen mitenthalten oder haben beigetragen 
zur Minderung der Netto- Ausgaben für diese Einnahmequellen. 
Die im Quellenwerk als „neue Anleihen" (Henfurth, 
Uebers. I, Sp. 130 — 132) bezifferten Einnahmen (auch die 
ihnen zur Seite gestellten Ausgaben, welche doch nur auf 



r 



I 
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I 
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Anleihe - Konversionen zurückzuführen sind) haben hier gar 
keine Aufnahme gefunden, zumal sie das Gleichgewicht zwischen 
Ausgaben und Einnahmen nur ausnahmsweise herstellen. Für 
die finanzwirthschaftliche und steuei-politische Beurtheilung 
allein bedeutsam ei-scheint der durch vermögensrechtliche Ein- 
nahmen und Steuern nicht gedeckte Ausgabe - Rest , also der 
Anleihebedarf bezw. der Einnahme - Üebei-schuss , welche 
komplizirten , positiven bezw. negativen Finanzresultate und 
steuei-politischen Meilensteine in Sp. 41 der diesseitigen Ta- 
belle I auch für den (ordentlichen und ausserordentlichen) Ge- 
sammt-Haushalt zu gelten haben. 
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TabeUe II. 


Spezialübersicht der Volksschul-Finanzen 


Gemeinden 


Be- 


Pro 


Kopf der BeTölkernngr 


Schulgeld^) 


in absteigender 




1876 1) 






1877/8 


Reihenfolge des 
(in Tab. II, Sp. 1 


Tölke- 












Brutto- 


Netto-Ausgabe 


JährUch 


Ein- 


bezifferten) Kopf- 


run^ 


Ans- 


Ein- 


Ge-8) 


Ausser- 


Or- 


far 


nahme 


betrages der 


1« Dez, 


gabe 


nahme 


sammte 
Sp. 1—2 


ordent- 
liche 


dent- 
liche 


ein Schul- 
kind 


pro Kopf 
d. Bev. 


Staats-Personal- 


1876 
















B teuer pro 1876 


Tausend 




Pf ennl 


% 




aark 


Pfennii? 




1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


1. Frankfurt a. M. . 


103,1 


685 


125 


560 


175 


385 


6—18 


96 


2. Bonn . . 


» • • 


28,1 


306 




306 


11 


295 


7,2—12 


36 


3. Köln . . 






13Ö,4 


534 


87 


447 


124 


323 


9,6—14,4 


88 


4. Berlin . . . 




«* 


966,9 


512 


7 


505 


162 


343 


' # 


0,3 


5. Wiesbaden. 






43,7 


336 


83 


253 




253 


6 


25 


6. Magdeburg. 






87,9 


472 


293 


179 




179 


6 


20 


7. Kassel . . . 






53,0 


465 


257 


208 




208 


6 


27 


8. Breslau^). 






239,1 


436 


86 


350 


70 


280 




0,8 


9. Koblenz . 






29,3 


170 


33 


137 




137 


9 


27* 


10. Stettin . . 






81,0 


561 


144 


417 


105 


312 


14,4 


49 


11. Nordhausen 




23,6 


742 


304 


438 


138 


300 




, 1, 


12. Hannover . 




106,7 


235 


72 


163 




163 


6—12 


64 


13. Düsseldorf 






80,7 


402 


41 


361 


169 


192 


3 12 


50 


14. Posen . . 






61,0 


333 


63 


270 


3 


267 


^__ 




15. Essen . . 






54,8 






— 






Sozietät.s.schtiIen 


16. Aachen . 






79,6 


260 


44 


216 


2 


214 


6 18 


31 


17. Erfurt . . 






48,0 


366 


93 


273 


2 


271 




1,3 


18. Bromberg 






31,3 


538 


154 


384 


222 


162 


3-9 


20 


19. Halle . . 






60,5 


366 


153 


213 


80 


133 


18 


41 


20. Stralsund 






27,8 


449 


113 


336 




336 


6 


19 


21. Münster . 






35,7 


29 


23 


6 




6 


Sozietätsschulen 


22. Kiel . . . 






37,2 


597 


112 


485 


142 


343 


1 

1 


23. Frankfurt a. 





• • 


47,2 


452 


186 


266 


12 


254 


4,4 6 


36 


24. Görlitz. . 






45,3 


654 


239 


415 


106 


309 


4,7—9,4 


46 


25. Trier . . 






22,0 


305 


42 


263 


85 


178 


7,8—10,2 


45 


26. Bochum . 






28,4 


152 




152 




152 


Sozietätsschulen 


27. Königsberg^ 


) 




122,6 


297 


92 


205 


61 


144 






28. Elberfeld. 






80,6 


355 


9 


346 




346 




_^ 


29. Bielefeld . . 






26,6 


305 


144 


161 




161 


4,4-12,4 


65 


30. Liegnitz . . 






31,4 


313 


149 


164 




164 


6-9 


46 


31. Osnabrück 






29,9 


315 


286 


29 


7 


22 


Sozietätsschulen 


32. Dortmund 






57,7 












Sozietätsschulen 


33. Danzigi) . 






97,9 


446 


209 


238 


168 


70 




0,5 


34. Krefeld . 






62,9 


542 


20 


522 


116 


406 




/ 


35. Altona. . 






84,1 


390 


105 


285 


113 


172 


3,6 


14 


36. Duisburg. 






37,4 


1200 


53 


1147 


620 


527 


4 


49 


37. Hagen . . 






24,3 


574 


446 


128 




128 






38. Barmen . . 






86,5 


334 


60 


274 




274 


6 


60 


39. Gladbach 






32,0 


370 


_. 


370 




370 




3 


40. Hemscheid . . . 


26,1 


491 


91 


400 


118 


282 







Alphabetisches Städte- 

1) Für Breslau, Königsberg, Danzig, Elbing und Waidenburg enthält das Quellenwerk 
nicht die Beträge für 1876, sondern anstatt dieser die Beträge für 1875 und 1877. Hier sind für obiire Städte 
die Beträge für 1877 beziffert. * 

8) Die Schulgeldsätze (für Kinder nur der in der Gemeinde wohnhaften Personen, die „Auswärtigen" 
werden gar nicht oder gegen höhere Zahlung aufgenommen) sind dem Abschn. II des Quellenwerks (Uebers. I, Sp. 86) 
entnommen und die daraus resultirenden Kinnanraen (das. Sp. 37) pro Kopf der Bevölkerung von 1875 berechnet. 



IV. 1. 



39 



in den Stadt- nnd Landgemeinden Preussens. 



Gemeinden 

in absteigender 
Reihenfolge des 
(in Tab. II, Sp. 1 
bezifferten) Eopf- 
betrages der 
Staats-Personal- 
Steuer pro 1876 



41. Potsdam . . . 

42. Gharlottenbnrg 
48. Düren . . 

44. St. Johann 

45. Siegen. . 

46. Hanau . . 

47. Naumburg 

48. Ratibor . 

49. Eöslin. . 

50. Deutz . . 

51. Minden . 

52. Quedlinburg 
58. Hirschberg 

54. Mülheim a. d. B 

55. Burtscheid 

56. Merseburg 

57. Göttingen 

58. Marburg . 

59. Paderborn 

60. Halberstadt 

61. Prenzlau. 

62. Wesel . . 
68. Celle . . 

64. Glogau . 

65. Kattowitz 

66. Mülheim a. Eh 

67. Schleswig 

68. Ereuznadi 

69. Oppeln . 

70. Spandau . 

71. Greifswald 

72. Eberswalde 
78. Emden . 

74. Stargard . 

75. Buckau-Magdeb 

76. Brieg . . 

77. Anklam . 

78. Wandsbeck 

79. Waldenburg^) 

80. Brandenburg 



Be- 
Tölke- 

nmg 
1. Bez. 

1S75 

Tftnsend 



45,0 
25,8 
14,5 

10,9 
12,9 

22,4 

16,3 
17,2 
14,8 
14,5 

17,1 
17,0 
13,0 
15,8 

10,2 

13,7 
17,0 
17,1 

18,7 

27,7 

15,6 
19,1 
18,2 
18,0 

11,4 
17,4 
14,5 
13,8 
12,5 

26,9 
18,0 

10,5 
12,9 

20,2 

10,8 
16,4 
11,8 
13,5 
11,3 

27,4 



Pro Kopf der BeT^lkenmg 

1876*) 



Brutto- 



Ans- 
gäbe 



177 
445 
285 
374 
2 
658 
721 
271 
538 
852 

438 
457 
467 
511 
.246 
451 
288 
540 
178 
845 

402 
5 
5 
268 
406 
825 
259 
809 



343 

358 
387 
247 
846 
303 
800 
522 
959 



591 



Ein- 
nahme 



Netto-Ausgabe 



Cte-8) 
sammte 
Sp. 1-2 



Ausaer- 

ordent- 

liche 



Or- 
dent- 
liche 



Pfennig 



Schulgeld^ 

1877/8 



J&hrlich 
für 
ein Schul- 
kind 

Hark 



Ein- 
nahme 
pro Kopf 
d. Bev. 

Pfennig 



163 

85 
54 

252 

461 

18 

51 

5 

157 
150 
258 
102 

81 
272 

88 
289 
172 
209 

215 



82 

120 

4 

9 

64 



168 

80 
70 

140 
150 
70 
218 
205 



195 



8 



114 
445 
250 
820 
2 
406 
260 
258 
482 
847 

281 
807 
209 
409 
215 
179 
200 
251 
1 
136 

187 
5 
5 
186 
286 
821 
250 
245 



180 

273 
267 
247 
206 
153 
730 
304 
754 



396 



26 
168 



65 



90 
117 



26 



67 

_0,7 

420 

2 

502 



87 



112 
445 
250 
894 
2 
288 
260 
258 
482 
282 

281 
307 
119 
292 
215 
179 
174 
251 
1 
186 

187 
5 
5 
186 
286 
321 
250 
245 



180 

273 
267 
180 
205 
153 
310 
302 
252 



809 



6 



8—18 

2,4—18,2 

6—10 



41 

35 

82 



Sozietätsschulen 

28 

76 

7 

11 



3,6—7,2 

4—9 



3 

7,2 

6 

6—18 
7,2 
12 

18 



14 
27 
80 
26 
41 
85 
188 



Sozietätsschulen 

26 
6-18 62 

Sozietätsschulen 
Sozietätsschulen 



4,8—18 



67 
40 



6—12 66 

Sozietätsschulen 



12 



1—24 
6—12 

0,8 

9—12 

6-9 

4,8—24 

12 



72 
65 

7 
75 

48 
85 
78 

1,5 

Sozietätsschulen 

27 



46 



8,2 



Verzeiclmiss auf Seite 50. 

8) Die Ausgaben derjenigen Städte, welche laut Sp. 6 u. 7 „Sozietätsschulen" hatten, sind offenbar 
(sofern das Sozietätssystero auch 1876 bestand» vgL Note 5 zu Tab. III) den Sozietöten geleistete Gemeinde- 
beitrwre. Umeekehrt empfingen Sozietätsbeiträge (in Sp. 2 nicht mitenthalten) i. J. 1876 (auch 
1877/8?) zu Gemeindeschulen: Dortmund (No. 82) 54§ Pfg., Altona (No. 35) 23 Pfg., Hagen (No. 87) 130 Pfg. 
und Emden (No. 73) 242 Pfg. pro Kopf der Bevölkerung. 
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Tabelle II. Spezialübetsloht der Volksschul-FinaiiSBen 



Gemeinden 


Be- 

TÖlke- 


Pro Kopf der Beyölkerungr 


Schulgeld ^) 


in absteigender 
Reihenfolge des 






1876^) 






1877/8 • 




II 












(in Tab. II, Sp. 1 


wm wk^iA 


Brutto- 1 


Netto- Ausgabe 


Jährlich 


Ein- 


bezifferten) Eopf- 
betrages der 


1. Dez. 


Anfi- 
g»be 


Ein- 
nahme 


Ge-«) 
Manmte 
8p. 1-2 


AnMor- 

ordent- 

liche 


Or- 
dent- 
liche 


fftr 
ein Schul- 
kind 


nahme 

pro Kopf 

d. Bev. 


Staats-Personal- 


1875 


















JLSJt V 




Prennl 


g 




Mark 


Pfsniiig' 


Steuer pro 1876 


Tansead 














^7 


A 


1 


2 


8 


4 


5 


6 


7 


81. Memel .... 


19,8 


265 


133 


182 


^ 


132 


12 


39 


82. Fulda .... 


10,7 


648 


102 


541 


379 


162 


6 


60 


88. Hildesbeim . . 


22,6 


551 


210 


141 




141 


4r~82 


92 


84. Neu-Ruppin . . 


12,5 


855 


189 


216 




216 


— 


— 


85. Beutben . . . 


19,4 


494 


814 


180 


57 


128 




18 


86. Neustadt i. Schi. 


12,5 


442 


17 


425 




425 




1,2 


87. Jauer 


10,4 


844 


89 


255 




255 


3—15 


72 


88. Flensburg. . . 


26,5 


543 


8 


540 


77 


463 






89. Neuss .... 


15,6 


506 


16 


490 


208 


282 






90. Tilsit 


19,8 


269 


83 


186 


— 


186 


10,4 


18 


91. Weissenfeis . . 


16,9 


827 


124 


208 




203 


4,2 14,4 


94 


92. Scbweidnitz . . 


19,7 


421 


118 


808 


29 


274 


6-12 


83 


93. Neisse .... 


19,5 


245 


80 


215 


— 


215 




7 


94. Zeitz 


16,5 


501 


216 


285 




285 


6 


17 


95. Müblbausen . . 


20,9 


582 


185 


897 




397 


4—10 


46 


96. Schönebeck . . 


11,0 


523 


286 


287 


84 


258 


9—15 


92 


97. Bockenheim . . 


18,0 


591 


208 


888 


37 


851 


16 


76 


98. Stolp 


18,8 


421 


164 


257 


— 


257 


7,2 12 


61 


99. Lüneburg . . . 


17,5 


868 


268 


105 


— 


105 


5 9 


85 


100. Landsberg . . 


21,4 


518 


187 


881 


15 


866 


6 


28 


101. Sorau .... 


18,2 


477 


257 


220 


72 


148 


7,5-9 


54 


102. Iserlohn . . . 


16,8 


— 


— 




— 


— 


Sozietätss 


chnlen 


103. Wittenberg . . 


12,4 


200 


— 


200 


• 


200 


7,2 18 


130 


104. Neustadt-Mgdb. 


24,1 


460 


182 


278 


8 


275 


7,2 12 


68 


105. Thom .... 


18,6 


468 


178 


290 




290 


._- 




106. Sagan .... 


10,5 


325 


124 


201 




201 


2,4—18 


95 


107. Wilhelmshaven 


10,2 


405 


430 


— 25 


84 


— 109 


Sozietätss 


chulen 


108. Kolberg . . . 


18,5 


314 


128 


186 




186 


8,6—12 


58 


109. Küstrin .... 


11,2 


587 


300 


287 


25 


212 


' 7,8 


52 


110. Torgau .... 


10,7 


861 


127 


284 




234 


I 




111. Glatz 


12,5 


184 


20 


164 


7 


157 




6 


112. Rendsburg . . 


11,4 


250 


4 


246 


— 


246 






113. Lauban. . . . 


10,1 


898 


112 


286 


6 


280 


6-9 


52 


114. Aschersleben . 


174 


494 


255 


289 




239 


4 


21 


115. Gleiwitz . . . 


14,1 


872 


54 


318 




318 


3,6—9,6 


36 


116. Grabow. . . . 


10,2 


128 


69 


59 


6 


53 


9 12 


77 


117. Eisleben . . . 


14,4 


368 


871 


— 8 




— 8 


6 


45 


118. Kottbus. . . . 


22,6 


888 


150 


183 




188 


9 


50 


119. Soest 


13,1 


75 


29 


46 


1 


45 


Sozietätssi 


chulen 


120. Grünberg . . . 


12,2 


317 


122 


195 


9 


186 


6—15 


104 


121. Herford .... 


12,0 


23 




28 


— ^ 


23 


Sozietäts« 


sholen 


122. Gnesen .... 


11,2 


825 


325 




22 


— 22 


Sozietätsw 


shnlen 


128. Stendal .... 


12,9 


457 


280 


177 


— 


177 


3-9 


24 


124. Elbing^). . . . 


88,5 


867 


96 


271 


77 


194 


9 


24 


125. Oberhausen . . 


15,5 


546 


86 


510 


84 


426 




— 


126. Burg a. Ihle . 


15,2 


446 


214 


282 




232 


4,8—7,2 


185 
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in doi Stadt- und Landgemeinden Prenssens. 



Gemeinden 


Be- 


Pro 


Kopf der Beyölkerang 


Schulgeld 2) 


in absteigender 






1876 1) 






1877/8 


Reihenfolge dei 
(in Tab. II, Sp. 1 


3 Tölke- 














Brutto- 


Netto- Ausgabe 


Jährlich 


Ein- 


bezifferten) Kopf- 


rang. 


Aus- 


Ein- 


Ge-8) 


Ausser- 


Or- 


für 


nahme 


betrages der 


!• Bez* 


gabe 


nahme 


sammte 
Sp. 1-2 


ordent- 
liche 


dent- 
liche 


ein Schal- 
kind 


pro Kopf 
d. Bey. 


Staats-Personal 


- 1876 
















Steuer pro 1876 


Tausend 




Pfenni 


g 




Mark 


Pfennigr 




1 


2 


8 


4 


5 


6 


7 


127. Hamm . . . . 


18,9 


8 




8 




3 


Sozietätsschnlen 


128. Graudenz. . . 


14,5 


586 


64 


522 


864 


158 


9 13 


129. Witten . . . . 


18,1 


1053 


1001 


52 


379 


— 327 


Sozietätsschnlen 


130. Gelsenkirchen . 


11,8 


245 


— 


245 




245 


Sozietätsschnlen 


131. Stassfort . . . 


11,3 


500 


178 


822 




322 


6—9 


155 


132. Eilenburg . . 


10,3 


890 


215 


175 




175 


7,2—10,8 


60 


138. Solingen . . . 


15,1 


352 


8 


849 




349 


» / 


11 


184. Guben . . . . 


28,7 


373 


107 


266 


83 


233 


6—7,2 


66 


185. Leobschütz . . 


11,4 


330 


16 


314 




814 


9 


9 


136. Striegau . . . 


10,5 












1 

Sozietätsschnlen 


137. Eupen . . . . 


14,8 


523 


52 


471 


831 


140 


4,8-18 


48 


138. Rawitsch . . , 


11,1 


210 


102 


108 




108 


9 

6 


15 


189. Suhl 


10,6 


205 


_» 


205 




205 


9 


72 


140. Nenmünster . . 


10,1 


457 


84 


878 




873 






141. Insterborg . . 


16,8 


413 


167 


246 




246 


2,4—6 


13 


142. I^remberg . . 


10,8 


233 


148 


85 


5 


• 80 


6 9 


88 


143. Forst 


14,1 


826 


144 


182 




182 


5,2—15 


182 


144. Rheydt . . . . 


15,8 


529 


61 


468 


160 


308 


8—14,4 


63 


145. Ottensen . . . 


12,4 


277 


_ 


277 


_ 


277 


16 


57 


146. Luckenwalde . 


13,8 


833 


132 


201 




201 


8 6 


36 


147. Viersen. . . . 


19,7 


348 




843 


46 


297 






148. Es(^weUer . 


15,5 


298 


88 


210 




210 


1,3—7,8 


26 


149. Lissa. . . . 


11,1 


268 


303 


— 35 


13 


— 48 


Sozietätsschnlen 


150. Köuigshütte . 


26,0 


524 


192 


382 


155 


177 






151. Braunsberg . 


10,8 


162 


11 


151 


6 


145 




9 


152. Horde . . . , 


12,8 


897 


897 




17 


— 17 


2 


17 


153. Sommerfeld . . 


10,2 


880 


186 


194 


— 


194 


3—9,6 


30 


154. Dorp .... 


11,4 


312 


62 


250 


87 


163 


4,8 


64 


155. Merscheid. . . 


10,0 


814 


184 


680 


312 


368 


7,2 


86 


156. Malstatt . . 


1214 


876 


55 


821 




321 


7,5 


100 


157. Stolberg b.Aachei 


a 10,8 


286 


55 


231 




231 


3,e— 9 


50 


40 Städte No. 1 bis 4( 


) 8 856,2 


437 


77 


360 


97 


263 




üO 


117 Städte No. 41 bis 


} 
















157 


1 826,2 


380 


133 


247 


41 


206 




88 


157 Städte, je übei 


r 
















10,000 Bew. . . 
Landgemeinden (incl 


5 182,4 


417 


97 


320 


77 


243 




26 


• 
















Gutsbezirke) unc 


l 












• 




kleinere Städte. . 


20493,5 


273 


72 


201 


? 


201 


? 


48 


(nach combin. Materialien 


) 
















Land- und Stadt 


. 












, 




gemeinden ii 


1 
















Preussen (excl 


• 














HohenzoUem) . . 


25675,9 


802 


77 


225 


16 


209 


— 


40 




42 
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Tabelle III. Beformpolitisoh bedeutsame Verliältniss- 







Pfennigr pro Kopf der Berölkernngr 


Städte 

in absteigender (für 

No. 1 bis 40 und 

No. 41 bis 157 

gesonderter) Reihen- 
folge des Eopfbe- 








1876 




Staati- 
Per- 

SODftl- 


Re 

Im- 
mobi- 
lien-«) 

ste 


Staats- 
alsteuern 

Ge- Zu- 
werbe- sam- 


Ord. Netto- 

Volksschul- 

Ausgabe 

m—V TT """"'■' 


Gemeinde- 
Steuerbedarf ^) 

abzftfflich 

über- nur _ . 
»™' Vollrfl- SP' 4 


trages der Staats- 


stevcr 


aer 


men 


Tab. II 
äp. 5 


Realst. 
inSp.4 


1876 


Realst 
inSp.4 


Ausg. 
inSp.5 


8p. 5 
inSp.6 


Personalsteuer 




















1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 


9 10 


1. Frankfurt a. M. . 


1502 


364 


298 


662 


385 


1047 


1986 


1324 


1601 


939 


2. Bonn 


1138 


259 


120 


379 


295 


674 


1808 


1429 


1513 


1134 


3. Köln . . . 






1137 


232 


269 


501 


323 


824 


2148 


1647 


1825 


1324 


4. Berlin . . 






959 


295 


218 


513 


343 


856 


2143 


1630 


1800 


1287 


5. Wiesbaden 






948 


266 


116 


382 


253 


635 


2146 


1764 


1893 


1511 


6. Magdeburg 






939 


250 


185 


435 


179 


614 


962 


527 


783 


848 


7. Kassel . . 






854 


192 


129 


321 


208 


529 


1542 


1221 


1334 


1018 


8. Breslau*) . 






756 


254 


231 


485 


280 


765 


1553 


1068 


1273 


.788 


9. Koblenz. . 






.708 


215 


133 


348 


137 


485 


1084 


736 


947 


599 


10. Stettin . . 






692 


285 


221 


506 


312 


818 


1032 


526 


720 


214 


11. Nordhausen 






667 


175 


247 


422 


300 


722 


1398 


976 


1098 


676 


12. Hannover . . 






647 


180 


183 


363 


163 


526 


979 


616 


816 


453 


13. Düsseldorf . 






633 


203 


137 


340 


192 


532 


1153 


813 


961 


621 


14. Posen . . . 






594 


206 


144 


350 


267 


617 


932 


582 


665 


315 


15. Essen. . . . 






594 


124 


126 


250 


-*) 


250 


1573 


1323 


1573 


1328 


16. Aachen . . . 






592 


200 


200 


400 


214 


614 


1433 


1033 


1219 


819 


17. Erfurt . . , 






579 


135 


126 


261 


271 


532 


1023 


762 


752 


491 


18. Bromberg. 






576 


159 


132 


291 


162 


453 


1052 


761 


890 


599 


19. Halle .... 






557 


142 


137 


279 


133 


412 


1152 


873 


1019 


740 


20. Stralsund . . 






553 


.150 


115 


265 


336 


601 


674 


409 


338 


73 


21. Münster. . . 






550 


172 


133 


305 


6«) 


311 


625 


320 


619 


314 


22. Kiel . . . 






539 


167 


128 


295 


343 


638 


1350 


1055 


1007 


712 


23. Frankfurt a. 





• * 


535 


181 


124 


305 


254 


559 


874 


569 


620 


315 


24. Görlitz . . . 






517 


156 


112 


268 


309 


577 


650 


382 


341 


73 


25. Trier . . . 






515 


158 


154 


312 


178 


490 


953 


641 


775 


463 


26. Bochum. . . 






489 


112 


94 


206 


152'^ 


358 


891 


685 


739 


533 


27. Königsberg^) 






474 


166 


265 


431 


144 


575 


1118 


687 


974 


543 


28. Elberfeld . . 






451 


203 


194 


397 


346 


743 


1455 


1058 


1109 


712 


29. Bielefeld . . 






443 


116 


162 


278 


161 


439 


929 


651 


768 


490 


30. Liegnitz. . 






442 


156 


120 


276 


164 


440 


465 


189 


301 


25 


31. Osnabrück . 






428 


99 


126 


225 


22'^ 


247 


809 


584 


787 


562 


32. Dortmund. 






419 


124 


140 


264 


-') 


264 


1120 


856 


1120 


856 


33. Danzigi) , 






417 


160 


137 


297 


70 


367 


1332 


1035 


1262 


965 


34. Krefeld . . 






400 


120 


140 


260 


406 


666 


1346 


1086 


940 


680 


35. Altena . . . 






363 


144 


146 


290 


172'^ 


462 


1401 


1111 


1229 


939 


36. Duisburg . 






361 


129 


151 


280 


527 


807 


1782 


1502 


1255 


975 


37. Hagen . . . 






354 


132 


175 


307 


128'^ 


435 


1410 


1103 


1282 


975 


38. Barmen. . 






347 


177 


135 


312 


274 


586 


1454 


1142 


1180 


868 


39. Gladbach . . 






305 


110 


133 


243 


370 


613 


1036 


793 


666 


423 


40. Remscheid . 






297 


118 


127 


245 


282 


527 


1333 


1088 


1051 


806 

• 


No. 1 bis 40 . . 






737 


223 


186 


409 


263 


672 


1556 


1147 


1293 


884 


Ohne Berlin . . 






647 


194 


173 


367 


230 


597 


1319 


952 


1089 


722 
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zahlen der Gemeindefinanzen in Prenssen. 









Prozent 


Prozent der 


Genieinde- 


9 




der Staats-PersonAlsteuem 


Staats-Bealstenem 


Im- 
mobi- 


Sten- 


OQ 






Sp. 1 


Sp. 4 




lien- 
steu- 

er 
1876 


er- 
bedarf 


& 


Staats- 


VolkBSchul- 


Qemeinde- 


TT **_ 


Qemeinde- 


lant 
Sp.lO 


»Ö 


Bealsteaern 


Ausgabe 


Steuerbedarf^ 


Vollfß- 


Steuerbedarf«) 


J.OI v — 

in Prozent 


ä 


Im- 


6e- 


fF— 








abzüglich 1 


schnl- 




abzüglich 


der Staats- 


a 


inol)i- 
lien-S) 

sie 


wer- 
be- 

aer 


Zu- 
sam- 
men 


allein 
netto 


nnd 
Staats- 
Bealst. 


über^ 
hanpt 
1876 


nar 
Staats- 
Bealrt. 


nnr 

Volkfl- 

schul- 

Ausg. 


Sp.4 
nnd 
Sp.5 


Ansg. 
netto 


über- 
haupt 
1876 


nnr 

VollTH- 

BChnl- 
Ansg. 


Sp.4 
nnd 
Sp.5 


Immobilien- 
steuer 

mehr 


2a 


8» 


4a 


5a 


' 6a 


7a 


8a 


9a 


10 a 


5t 


7b 


9b 


10 b 


11 


12 


1. 


24 


20 


44 


25 


69 


132 


88 


107 


68 


58 


800 


242 


142 


166 


24 


2. 


22 


11 


83 


26 


59 


159 


126 


133 


100 


78 


477 


899 


299 


50 


249 


8. 


20 


24 


44 


28 


72 


189 


145 


161 


117 


64 


428 


864 


264 


40 


224 


4. 


81 


22 


58 


85 


88 


223 


170 


188 


185 


67 


417 


850 


250 


348 


— 98 


5. 


28 


12 


40 


27 


67 


226 


186 


199 


159 


66 


562 


496 


896 


100 


296 


6. 


26 


20 


46 


18 


64 


103 


57 


85 


89 


41 


221 


180 


80 


25 


55 


7. 


28 


15 


88 


24 


62 


180 


142 


156 


118 


64 


480 


416 


816 


67 


249 


8. 


88 


81 


64 


87 


101 


205 


141 


168 


104 


52 


820 


268 


168 


50 


118 


9. 


30 


19 


49 


20 


69 


153 


104 


133 


84 


39 


811 


272 


172 


50 


122 


10. 


41 


34 


75 


45 


120 


149 


74 


104 


29 


61 


201 


148 


48 


60 


— 17 


11. 


26 


87 


68 


45 


108 


209 


146 


164 


101 


71 


381 


260 


160 


35 


125 


12. 


28 


28 


56 


25 


81 


151 


95 


126 


70 


45 


270 


225 


125 


— 


125 


18. 


82 


22 


54 


30 


84 


182 


128 


152 


98 


56 


839 


283 


183 


— 


183 


14. 


35 


24 


59 


44 


103 


157 


98 


113 


54 


76 


266 


190 


90 


• 


90 


15. 


21 


21 


42 




42 


265 


228 


265 


223 




629 


629 


529 


100 


429 


16. 


88 


83 


66 


36 


102 


242 


176 


206 


140 


58 


858 


805 


205 


108 


97 


17. 


28 


22 


45 


47 


92 


177 


132 


130 


85 


104 


892 


288 


188 


— 


188 


18. 


28 


28 


51 


28 


79 


188 


132 155 


104 


56 


862 


806 


206 


68 


138 


19. 


25 


25 


50 


24 


•74 


207 


157 


183 


133 


48 


413 


365 


265 


407 


-142 


20. 


27 


21 


48 


61 


109 


122 


74 


61 


13 


127 


254 


127 


27 


100 


73 


21. 


82 


28 


55 


1,2 


56 


118 


58 


112 


57 


2 


205 


203 


103 


100 


3 


22. 


81 


24 


55 


63 


118 


251 


196 


188 


133 


116 


458 


342 


242 


60 


182 


23. 


84 


23 


57 


47 


104 


163 


106 


116 


59 


83 


287 


204 


104 


50 


54 


24. 


30 


22 


52 


59 


111 


125 


73 


66 


14 


115 


242 


127 


27 


33 


— 6 


25. 


81 


30 


61 


84 


95 


185 


124 


151 


90 


57 


805 


248 


148 


45 


103 


26. 


23 


19 


42 


31 


73 


182 


140 


151 


109 


74 


433 


359 


259 


58 


201 


27. 


85 


56 


91 


30 


121 


236 


145 


206 


115 


83 


259 


226 


126 


50 


76 


28. 


45 


43 


88 


76 


164 


323 


235 


247 


159 


87 


366 


279 


179 




179 


29. 


26 


37 


63 


36 


99 


210 


147 


174 


111 


58 


335 


277 


177 


35 


142 


30. 


85 


28 


68 


37 


100 


105 


42 


68 


5 


60 


169 


109 


9 




9 


31. 


23 


80 


53 


5 


58 


189 


136 


184 


131 


10 


360 


850 


250 


100 


150 


82. 


29 


84 


63 




63 


267 


204 


267 


204 


— 


424 


424 


824 




324 


38. 


88 


83 


71 


17 


88 


320 


249 


803 


232 


24 


44S 


425 


325 


147 


178 


84. 


30 


35 


65 


101 


166 


386 


271 


235 


170 


156 


518 


862 


262 


— 


262 


85. 


40 


40 


80 


47 


127 


886 


306 


839 


259 


59 


483 


424 


324 


' 


824 


86. 


85 


42 


77 


146 


223 


494 


417 


348 


271 


188 


636 


448 


348 


75 


278 


87. 


87 


47 


84 


86 


120 


398 


314 


862 


278 


41 


459 


418 


318 




318 


88. 


51 


39 


90 


79 


169 


419 


329 


840 


250 


88 


466 


878 


278 




278 


89. 


86 


44 


80 


121 


201 


340 


260 


219 


139 


153 


426 


273 


173 


60 


113 


40. 


40 


43 


83 


98 


181 


449 


866 


351 


268 


115' 


544 


429 


829 


50 


279 




30 


25 


55 


36 


91 


211 


156 


175 120 


64 1380 


316 


216 ! 170 1-46 




30 


27 


57 


35 


92 


204 


147 


169 112 

1 


63 360 


297 


197 1 

1 


60 137 



verzeiehniss auf Seite 50, graphisclie Skizze hinter Seite 96. 
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Tabelle TTT. BeformpolitiBoli bedeutsame Verhältniss- 


/ 


] 


Pfennig pro Kopf der BeT^lkerung 


Städte 

in absteigender (für 








1876 












1 


^~% • ^ 


No. 1 bis 40 nnd 


O^^^^M, 




Staats- 


• 


Ord. Netto- 


Gemeinde- 


No. 41 bis 157 


BtMtS- 


Realsteuem 


Volksschul- 


Steuerbedarf*) 


gesonderter) Reihen- 
folge des Eopfbe- 


Per- 

SOBftl- 


Im- 
mobi- 
lien-«) 


6e- 
werbe- 


Zn- 

sam- 


Ausgabe 

allein ^}^^^ 
_ . __ StaatB- 


über- 
haupt 


nur 

Staats- 


ibzügUch 

Volks- Sp.4 
schul- ^'^^ 


trages der Staats- 
Personals tener 


stMitr 


Steuer 


men 


Tab. II, 
Sp. 5 


Realst. 
inSp.i 


1876 


Realst. 
inSp.4 


Ausg. .^l-^^ 
inSp.5;»»Sp.6 


Jk v&O^AAlA&O VvlA^'A 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 


9 


10 


41. Potsdam .... 


724 


162 


137 


299 


112 


411 


1335 


1086 


1273 


974 


42. Charlottenburg . 


719 


214 


87 


301 


445 


746 


1330 


1029 


885 


584 


48. Düren 


682 


170 


142 


312 


250 


562 


1319 


1007 


1069 


757 


44. St Johann . . . 


644 


168 


184 


352 


394 


746 


991 


639 


597 


245 


45. Siegen 


622 


121 


144 


265 


^») 


267 


1115 


850 


1113 


848 


46. Hanau 


608 


117 


169 


286 


238 


524 


1260 


974 


1022 


736 


47. Naumburg. . . . 


602 


136 


115 


251 


260 


511 


784 


538 


524 


273 


48. Ratibor 


592 


121 


132 


253 


253 


506 


1236 


983 


983 


730 


49. Eöslin 


573 


149 


108 


257 


482 


739 


740 


483 


258 


1 


50. Deutz 


570 


144 


118 


262 


282 


544 


887 


625 


605 


343 


51. Minden 


566 


197 


128 


825 


281 


606 


996 


671 


715 


390 


52. Quedlinburg . . . 


563 


213 


141 


354 


307 


661 


1060 


706 


753 


399 


58. Hirschberg . . . 


543 


121 


153 


274 


119 


393 


1350 


1076 


1231 


957 


54. Mühlheim a. d. R. 


527 


116 


193 


309 


292 


601 


1358 


1049 


1066 


757 


55. Burtscheid . . . 


518 


178 


100 


278 


215 


493 


998 


720 


783 


505 


56. Merseburg . . . 


511 


155 


145 


300 


179 


479 


740 


440 


561 


261 


57. Göttingen .... 


507 


137 


113 


250 


174 


424 


852 


602 


678 


428 


58. Harburg .... 


506 


126 


186 


312 


251 


563 


1089 


777 


838 


526 


59. Paderborn. . . . 


505 


157 


167 


324 


1 


325 


571 


247 


570 


246 


60. Halberstadt . . . 


508 


185 


110 


295 


136 


431 


852 


557 


716 


421 


61. Prenzlau .... 


502 


190 


122 


812 


187 


499 


469 


157 


282 


— 30 


62. Wesel 


498 


157 


147 


304 


5^ 


309 


503 


199 


498 


194 


63. Celle 


497 


95 


130 


225 


5«) 


230 


768 


543 


763 


538 


64. Glogau 


494 


144 


145 


289 


186 


475 


41\ 


182 


285 


— 4 


65. Kattowitz .... 


488 


113 


164 


277 


286 


563 


1208 


931 


922 


645 


66. Mühlheim a. R. . 


487 


113 


151 


264 


821 


585 


1510 


1246 


1189 


925 


67. Schleswig .... 


486 


110 


128 


238 


250 


488 


1079 


841 


829 


591 


68. Kreuznach . . . 


481 


292 


167 


459 


245 


704 


847 


388 


602 


143 


69. Oppeln 


469 


120 


120 


240 


-") 


240 


716 


476 


716 


476 


70. Spandau .... 


464 


78 


86 


164 


180 


344 


918 


754 


738 


574 


71. Greifewald . . . 


463 


168 


116 


284 


273 


557 


466 


182 


193 


— 91 


72. Eberswalde . . . 


462 


95 


105 


200 


267 


467 


843 


643 


576 


376 


78. Emden 


454 


139 


168 


807 


180'') 


487 


1256 


949 


1076 


769 


74. Stargard .... 


451 


116 


95 


211 


205 


416 


646 


435 


441 


230 


75. Buckau-Magdeb. . 


450 


140 


63 


203 


153 


356 


747 


544 


594 


391 


76. Brieg 

77. Anklam 


449 


105 


110 


215 


310 


525 


424 


209 


114 


—101 


448 


172 


130 


302 


302 


604 


329 


27 


27 


—275 


78. Wandsbeck . . . 


441 


220 


127 


347 


252 


599 


979 


632 


727 


380 


79. Waidenburg ^) . . 


438 


96 


134 


230 


-*) 


230 


668 


438 


668 


438 


80. Brandenburg . . 


435 


131 


120 


251 


309 


560 


1040 


789 


731 


480 



Erläuternde Noten auf Seite 61, alphabetischeB Städte- 



IV. 1. 



45 



zahlen der Gemeindefinanzen in Prenasen. 











Prozent 




Prozent der 


Gemeinde- 


s 




der Staats-Personalsteuem 


Staats-Kealstenern 


Im- 
mobi- 


steu- 


1 










Sp. 1 






Sp. 4 


lien- 
steu- 


er- 
bedarf 

1 -. A. 


ä 


Staats 




Volksschul- 




Gemeinde- 


TT J\- 


Gemeinde- 


er 
1876 


laut 
Sp.lO 


•Ö 


Realstenern 


Ausgabe 


Steuerbedarf«) 


Vollts- 


Steuerbedarf*) 


in Prozent 


g 


Tm- 


Ge- 


r7_ 




• 




abxügUcli 


schnl- 




abzüglich 


der Staats- 


B 


roobi- 
lien-2) 

sie 


wer- 
be- 

uer 


sam- 
men 


allein 
netto 


und 
Staats- 
Realst. 


über- 
haupt 
1876 


nur 
Staats- 
Realst. 


nnr 
Volks- 
schnl- 
Ansg. 


Bp.4 
nnd 
Sp.5 


Ansg. 
netto 


tSber- 

haupt 

1876 


nur 
Volks- 
ichul- 
Ausg. 


Sp. 4 

und 

Sp. 5 


Immobilien- 
Bteuer 

mehr 


2a 


3a 


4a 


5a 


6a 


7a 


8 a 1 9 a 


10a 


5b 


71) 


9b 10 b 


11 


12 


41. 


22 


19 


41 


16 


57 


191 


150 


175 


134 


38 


463 


425 


325 


120 


205 


42. 


30 


12 


42 


62 


104 


185 


143 


123 


81 


148 


443 


295 


195 


100 


95 


43. 


25 


21 


46 


36 


82 


193 


147 


157 


111 


80 


423 


343 


243 


125 


118 


44. 


26 


29 


55 


61 


116 


154 


99 


93 


38 


112 


281 


169 


69 


140 


— 71 


45. 


20 


23 


43 


0,3 


43 


179 


136 


179 


136 


0,8 


421 


420 


320 


25 


295 


46. 


19 


28 


47 


39 


86 


207 


160 


168 


121 


83 


440 


357 


257 


50 


207 


47. 


23 


19 


42 


43 


85 


130 


88 


87 


45 


104 


312 


208 


108 


47 


61 


48. 


20 


23 


43 


43 


86 


209 


166 


166 


123 


100 


489 


389 


289 


28 


266 


49. 


26 


19 


45 


84 


129 


129 


84 


45 




188 


288 


100 


— 


— 




50. 


25 


21 


46 


49 


95 


156 


110 


107 


61 


108 


339 


231 


131 


50 


81 


51. 


35 


22 


57 


50 


107 


176 


119 


126 


69 


87 


307 


220 


120 


62 


58 


52. 


38 


24 


62 


54 


116 


188 


126 


134 


72 


87 


300 


213 


113 


42 


71 


53. 


22 


28 


50 


22 


72 


248 


198 


226 


176 


43 


493 


450 


350 


— 


350 


54. 


22 


37 


59 


55 


114 


258 


199 


203 


144 


94 


440 


346 


246 


100 


146 


55. 


34 


20 


54 


41 


95 


193 


139 


152 


98 


78 


359 


281 


181 


100 


81 


56. 


30 


28 


58 


35 


93 


145 


87 


110 


52 


60 


247 


187 


87 


70 


17 


57. 


27 


22 


49 


34 


83 


168 


119 


134 


85 


70 


341 


271 


171 


100 


71 


dO. 


25 


35 


60 


50 


110 


213 


153 


163 


108 


80 


350 


270 


170 


100 


70 


59. 


31 


33 


64 


0,2 


64 


113 


49 


113 


49 


0,3 


176 


176 


76 


100 


— 24 


60. 


37 


22 


59 


27 


86 


167 


108 


140 


81 


46 


289 


243 


143 


75 


— 68 


61. 


38 


24 


62 


37 


99 


93 


31 


56 


— 6 


60 


150 


90 


—10 


__ 


— 10 


62. 


32 


29 


61 


1 


62 


101 


40 


100 


39 


1,6 


167 


165 


65 


50 


15 


63. 


17 


26 


43 


1 


44 


155 


112 


154 


111 


2 


341 


339 


239 


150 


89 


64 


29 


30 


59 


87 


96 


95 


36 


58 


— 1 


64 


168 


99 


— 1 


— 


— 1 


65. 


23 


34 


57 


59 


116 


248 


191 


189 


132 


103 


436 


333 


238 


— 


238 


66. 


23 


31 


54 


66 


120 


310 


256 


244 


190 


122 


572 


450 


350 


200 


150 


67. 


23 


26 


49 


52 


101 


222 


173 


170 


121 


105 


453 


348 


248 


420 


-172 


68. 


61 


35 


96 


51 


147 


176 


80 


125 


29 


58 


184 


181 


31 


115 


— 84 


69. 


25 


25 


50 


_- . 


50 


153 


103 


153 


103 




298 


298 


198 


— . 


198 


70. 


17 


18 


35 


39 


74 


198 


163 


159 


124 


110 


560 


450 


350 


150 


200 


71. 


36 


25 


61 


59 


120 


101 


40 


42 


—19 


96 


164 


68 


—32 


45 


— 77 


72. 


20 


23 


43 


58 


101 


183 


140 


125 


82 


134 


422 


288 


188 


120 


68 


73. 


30 


37 


67 


40 


107 


277 


210 


237 


170 


59 


409 


350 


250 


128 


122 


74. 


26 


21 


47 


45 


92 


143 


97 


98 


51 


97 


806 


209 


109 




109 


75. 


31 


14 


45 


34 


79 


166 


121 


132 


87 


75 


368 


293 


193 


90 


108 


76. 


24 


24 


48 


69 


117 


95 


47 


26 


—22 


144 


197 


53 


—47 




— 47 


77. 


39 


29 


68 


68 


136 


74 


6 


6 


—62 


100 


109 


9 


—91 


46 


-187 


78. 


50 


28 


78 


57 


135 


222 


144 


165 


87 


73 


282 


209 


109 


244 


-135 


79. 


22 


30 


52 




52 


152 


100 


152 


100 




290 


290 


190 


— 


190 


80. 


30 


28 


58 


71 


129 


239 


181 


168 


110 


123 


414 


291 


191 


68 


123 



— • 
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Tabelle III. Beformpolitisoh bedeutsame Verhältnis»- 



^^ A •• V M 




Pfennig pro Kopf der BeTolkemng 


Städte 








1876 


► 




in absteigender (für 




























^^ * ^ 


No. 1 bis 40 und 


Btuti- 




Staats 


- 


Ord. Netto- 




Gemeinde- 


No. 41 bis 157 


Realsteuem 


Volksschul- 


1 


Steuerbedarf*) 


gesonderter) Reihen- 
folge des Eopfbe- 


Ptr- 

sonal- 


Im- 
mobi- 
lien-«) 


Ge- 
werbe- 


Zu- 
sam- 


Ausgabe 

allein ^^^^ 
_ , __ Staats- 


über- 
haupt 


j 

nur 
Staats- 


fcbsügUcb 
Volks- Sp.4 


träges der Staats- 
Pers onalsteuer 


ftraer 


stener 


men 


Tab. 11, 
Sp. 6 


Realst, 
in Sp. 4 


1876 


Bealst. 
inSp.4 


Ausg. 
in Sp. 5 


Sp.5 
inSp.& 


^^ ^^9 W ^^ ^»^ •^•^»W^ ^r^^ «^ ^0"^ 


1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 


9 


10 


81. Memel .... 


434 


122 


139 


261 


132 


393 


1186 


925 


1054 


793 


82. Fulda 


431 


78 


109 


187 


162 


349 


877 


690 


715 


528 


83. Hildesbeim . . 


418 


129 


142 


271 


141 


412 


765 


494 


624 


35a 


84. Neu-Buppin . . 


418 


111 


111 


222 


216 


438 


625 


403 


409 


187 


85. Beuthen .... 


416 


108 


162 


270 


123 


393 


850 


580 


727 


457 


86. Neustadt i. Schi. 


416 


101 


111 


212 


425 


637 


461 


249 


36 


— 17& 


87, Jauer 


416 


169 


138 


307 


255 


562 


653 


346 


398 


91 


88. Flensburg . . . 


414 


157 


181 


338 


463 


801 


1526 


1188 


1063 


725 


* 89. Neuss 


409 


200 


90 


290 


282 


572 


980 


690 


698 


408 


90. Tilsit 


405 


134 


128 


262 


186 


448 


1181 


919 


995 


733 


91. Weissenfeis . . 


405 


101 


112 


213 


203 


416 


732 


519 


529 


316 


92. Schweidnitz . . 


400 


127 


153 


280 


274 


554 


515 


235 


241 


— 39 


93. Neisse 


399 


128 


129 


257 


215 


472 


402 


145 


187 


— 70 


94. Zeitz 


399 


92 


155 


247 


285 


532 


741 


494 


456 


209 


95. Mühlhausen . . 


397 


188 


131 


319 


397 


716 


668 


349 


271 


— 48 


96. Schönebeck . . 


396 


94 


140 


234 


253 


487 


791 


557 


538 


304 


97. Bockenheim . . 


394 


105 


108 


213 


351^ 


564 


853 


640 


502 


289 


98. Stolp 


392 


114 


93 


207 


257 


464 


833 


626 


576 


369 


99. Lüneburg . . . 


392 


90 


111 


201 


105 


306 


691 


490 


586 


385 


100. Landsberg . . . 


388 


151 


114 


265 


366 


631 


690 


425 


324 


59 


101. Sorau 


386 


115 


134 


249 


148 


397 


639 


390 


491 


242 


102. Iserlohn .... 


385 


127 


134 


261 


— *) 


261 


1095 


834 


1095 


834 


103, Wittenberg. . . 

104. Neustadt-Magdeb. 


382 


105 


94 


199 


200 


399 


286 


87 


86 


—113 


381 


143 


90 


233 


275 


508 


734 


501 


459 


226 


105. Thorn 


380 


92 


169 


261 


290 


551 


818 


557 


528 


267 


106. Sa^an 

107. WUhehnshaven . 


379 


103 


139 


242 


201 


443 


384 


142 


183 


— 59 


379 


73 


64 


137 


— 109 


28 


228 


91 


337 


200 


108. Kolberg .... 


378 


123 


424 


247 


186 


433 


657 


410 


471 


224 


109. Küstrin .... 


375 


152 


143 


295 


212 


507 


656 


361 


444 


149 


110. Torgau .... 


373 


109 

1 


117 


226 


234 


460 


130 


— 96 


-104 


—330 


111. Glatz 


371 


130 


124 


254 


157 


1 
411 ' 


448 


194 


291 


37 


112. Rendsburg . . . 


371 


128 


160 


288 


246 


534 


859 


571 


613 


325 


113. Lauban .... 


371 76 


116 


192 


280 


472 


561 


369 


281 


89 


114. Aschersleben . . 


367 203 


91 


294 


239 


533 1 


664 


370 


425 


131 


115. Gleiwitz .... 


366 1 


104 


166 


270 


318 


588 


1271 


1001 


953 


683 


116. Grabow .... 


364 


99 


41 


140 


53 


193 


600 


460 


547 


407 


117. Eisleben .... 


355 


122 


112 


234 


— 8 


226 


511 


277 


518 


285 


118. Kottbus .... 


353 ' 91 


133 


224 


183'' 


407 


1070 


846 


887 663 


119. Soest 


347 232 


124 


356 


45^) 


401 


262 


— 94 


217 1-139 


120. Grünberg. . . . 


342 106 

i! 


163 


269 


186 


455 

i 


518 


249 


332 


63 
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zahlen der Oemeindefinanzen in Freussen 


>■ 














Prozent 




Prozent der 


Gemeinde- 


o 
•€ 




der Staats-Personalstenem 


8taats-Realstenern 


Im- 
mobi- 


Sten- 


QQ 








Sp. 1 




Sp. 4 


lien- 
Steu- 
er 
1876 


er- 
bedarf 

laut 
Sp.lO 


§^ 


Staats 


^ 


Volksschul- 




Gemeinde- 


tr^ii.. 


Gemeinde- 


'S 


Bealsteuern 


Ausgabe 


Steuerbedarf ^) 


Volka- 


Steuerbedarf*) 


in Prozent 


a 


Tm. 


(tA- 


wm 








abzüglich 


schul- 




abzüglicb 


der Staats- 


S 

1 
1 


XIII' 

mobi- 
lien-«) 

ste 


wer- 
be- 

ner 


Zn- 

sam- 

men 


allein 
netto 


nnd 
Staats- 
Bealst. 


über-, nur 
hanpt StaatB- 
1876 Realst. 


nur 
Volka- 
scbnl- 
i^nag. 


Sp.4 
nnd 
Sp.5 


Ansg. 
netto 


über- 
haupt 
1876 


nur 
Volks- 
schnl- 
Ansg. 


Sp.4 

nnd 

Sp.5 


immobilien- 
steuer 

mehr 


2» 


8a 


4a 


5a 


6a 


7a 


8a 


9 a 10a 


6i> 


7t 


9b 


101) 


11 


12 


81. 


28 


82 


60 


30 


90 


273 


213 


243 


183 


50 


454 


404 


304 


^.^ 


304 


82. 


18 


25 


43 


38 


81 


204 


161 


166 


123 


87 


469 


382 


282 


83 


199 


83. 


81 


84 


65 


34 


99 


183 


118 


149 


84 


52 


288 


231 


131 


100 


31 


84. 


26 


26 


62 


52 


104 


150 


98 


98 


46 


97 


281 


184 


84 


25 


59 


85. 


26 


39 


65 


29 


94 


204 


139 


175 


110 


45 


315 


270 


170 


— 


170 


86. 


24 


26 


60 


102 


152 


111 


61 


9 


-41 


200 


217 


17 


—83 


20 


-103 


87. 


40 


34 


74 


61 


135 


157 


83 


96 


22 


83 


213 


130 


30 




30 


88. 


88 


43 


81 


112 


193 


368 


287 


256 


175 


137 


452 


315 


216 


— 


215 


89. 


49 


22 


71 


69 


140 


240 


169 


171 


100 


97 


338 


241 


141 


100 


41 


90. 


83 


82 


65 


46 


111 


291 


226 


245 


180 


71 


452 


381 


281 


' ■ 


281 


91. 


25 


28 


53 


50 


103 


181 


128 


131 


78 


95 


343 


248 


148 




148 


92. 


82 


39 


71 


68 


139 


129 


58 


61 


-10 


98 


184 


86 


—14 




— 14 


93. 


82 


88 


65 


64 


119 


101 


36 


47 


-18 


84 


157 


78 


—27 


— 


— 27 


94. 


28 


39 


62 


72 


134 


186 


124 


114 


62 


115 


300 


185 


85 


25 


60 


95. 


47 


33 


80 


100 


180 


168 


88 


68 


-12 


126 


210 


86 


—16 


43 


— 58 


96. 


24 


85 


59 


64 


123 


200 


141 


136 


77 


108 


338 


230 


130 


60 


70 


97. 


27 


28 


55 


89 


144 


217 


162 


128 


73 


165 


401 


236 


136. 


92 


44 


98. 


29 


24 


53 


66 


119 


212 


159 


146 


93 


124 


402 


278 


178 


37 


141 


99. 


28 


29 


61 


27 


■ 78 


176 


126 


149 


98 


62 


344 


292 


192 


— 


192 


100. 


39 


29 


68 


95 


163 


180 


112 


85 


17 


138 


260 


122 


22 


56 


— 34 


101. 


30 


35 


65 


88 


103 


166 


101 


128 


63 


60 


257 


197 


97 


50 


47 


102. 


38 


35 


68 




68 


285 


217 


285 


217 


— , 


420 


420 


320 


— 


320 


103. 


27 


25 


52 


52 


104 


75 


23 


28 


-29 


100 


148 


43 


—57 




— 57 


104, 


37 


24 


61 


72 


133 


193 


132 


121 


60 


118 


316 


197 


97 


80 : 17 


105. 


24 


44 


68 


76 


144 


215 


147 


139 


71 


111 


318 


202 


102 


— 102 


106. 


27 


87 


64 


53 


117 


101 


37 


48 


-16 


83 


159 


76 


—24 


40 


— 64 


107. 


20 


17 


87 


—29 


8 


60 


23 


89 


62 


—80 


166 


246 


146 


50 


96 


108. 


82 


83 


65 


49 


114 


174 


109 


125 


60 


75 


266 


191 


91 


— 


91 


109. 


41 


38 


79 


57 


136 


175 


96 


118 


39 


72 


222 


160 


50 


— 


60 


110. 


29 


32 


61 


63 


124 


1 35 

1 


—26 


—28 


-89 


104 


58 


-146 


—46 


25 


-171 


111. 


85 


34 


69 


42 


111 


121 


52 


79 


10 


62 


176 


114 


14 


__ 


14 


112. 


84 


48 


77 


66 


143 


232 


155 


166 


89 


86 


299 


213 


113 


150 


— 37 


113. 


20 


32 


52 


75 


127 


151 


99 


76 


24 


146 


292 


146 


46 


100 


— 54 


114. 55 


25 


80 


65 


145 


182 


102 


117 


37 


81 


226 


146 


45 


50 


— 5 


116. 1 28 


45 


78 


87 


160 


347 


274 


260 


187 


118 

88 
— 4 


471 


353 


253 


— 


253 


116. 


27 


11 


38 


15 


63 


165 


127 


150 


112 


429 


391 


291 


100 


191 


117. 


84 


82 


66 


— 2 


64 


144 


78 


146 


80 


219 


223 


123 


1 


123 


118. 26 


37 


63 


52 ! 115 


i303 


240 


251 


188 


82 


478 


396 


296 


50 


246 


119. 67 


36 


103 


13 ! 116 


76 


—27 


63 


•-40 


18 


73 


60 


—40 


50 


— 90 


120. ; 31 

1 


47 


78 


55 1 133 


151 

1 


78 


96 18 

1 


69 


193 


124 


24 


1 


24 
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Tabelle III. BeformpolitiBch bedeutsame Verhältniss- 



Städte 

in absteigender (für 
No. 1 bis 40 und 
No. 41 bis 157 
gesonderter) Reihen- 
folge des Kopfbe- 
trages der Staats- 
Personalsteuer 



Pfennig pro Kopf der BeT51kemng 

1876 



atutf- 

PiT- 

smitl- 
steiwr 



Staats- 
Realsteuem 

Im- 



mobi- 
lien-«) 

stener 



Ge- 
werbe- 



Zu- 



sam- 



men 



Ord. Netto- 

Volksschul- 

Ausgabe 

allein 

Tab. n, 

Sp. 5 



und 
Staate- 
Realst. 
inSp.4 



Gemeinde- 
Steuerbedarf^ 



über- 
haupt 
1876 



abzfiglich 



I nnr 

Staats- gchnl- 

?e;l«*-i Ausg. 
inSp.4iBSp^5 



Sp.4 
und 
Sp. 5 

inSp.6 



2 



8 



9 10 



21. Herford . . 

22. Gnesen . . 

23. Stendal . . 

24. Elbingi) . . 

25. Oberhausen 

26. Burg a. Ihle 

27. Hamm . . . 

28. Graudenz . 

29. Witten. . . 

80. Gelsenkirchen 

81. Stassfurt. . 

82. Eilenbnrg . 

83. Solingen . . 
34. Guben . . . 

85. Leobschütz 

86. Striegau . . 
87.Eupen. . . 

38. Bawitsch . 

39. Suhl. . . . 

40. Neumünster 

41. Insterburg . 

42. Spremberg . 
48. Forst . . . 

44. Rheydt . . 

45. Ottensen . . 

46. Luckenwalde 

47. Viersen . . 

48. Eschweiler . 

49. Lissa . . . 

50. Königshutte 

51. Braunsberg 

52. Horde . . . 
58. Sommerfeld 

54. Dorp . . . 

55. Merscheid . 

56. Malstatt . . 

57. Stolberg b. Aachen 



842 
385 
384 
332 
331 
330 
329 
823 
322 
318 

318 
315 
311 

808 
308 
293 
290 
289 
285 
284 

282 
278 
276 
272 
269 
254 
288 
233 
226 
225 

216 

208 
205 
208 
201 
178 
169 



40 Städte Nr. 1 bis 40 
17 Städte Nr. 41— 157 



737 
419 



124 

91 

98 

97 

92 

141 

128 

102 

98 

68 

128 
131 
116 
104 
130 
114 
133 

a3 

59 
124 

116 

88 

91 

114 

131 

76 

129 

135 

97 

59 

105 
84 
82 
79 
91 
59 
72 



168 
139 
103 
107 

70 
111 
107 
117 
126 

59 

89 
140 
176 
116 
114 

75 
128 
112 

70 
152 

105 
109 

93 
115 

97 
109 

97 

63 
118 

65 

80 
68 
79 
36 
54 
72 
69 



287 
280 
201 
204 
162 
252 
230 
219 
224 
127 

217 
271 
292 
220 
244 
189 
261 
195 
129 
276 

221 
197 
184 
229 
228 
185 
226 
198 
215 
124 

185 
152 
161 
115 
145 
131 
141 



223 
121 



186 
116 



409 
237 



57 Städte»), je über 

10 000 Bewohner . . 

Kleinere St. u. Land- 

gem. *) (incl. Gutsbez.) 



628 
178 



23^ 

- 22 
177 
194 
426 
282 

5») 

158 
'327^) 
245'') 

822 

175 

849 

283 

314 

-') 
. 140 

108 

205 

373 

246 
80 

182 
308 
277 
201 
297 
210 

- 48 
177 

145 

- 17 
194 
168 
368 
321 
281 



810 
208 
878 
398 
588 
484 
233 
877 
-103 
372 

539 
446 
641 
453 
558 
189 
401 
303 
a34 
649 

467 
277 
366 
537 
505 
386 
523 
408 
167 
801 

330 
135 
355 
278 
513 
452 
372 



187 
225 



162 
42 



849 

267 



263 
206 



672 
443 



248 
201 



592 

468 



Land- n. Stadtgem. 

inPreuSSen (excl.Hohenz.) 



268 



217 



67 



284 



209 



493 



483 

641 

538 

825 

1106 

722 

520 

792 

2108 

1039 

1056 
426 

1454 
597 
801 
843 
806 
777 
610 

1184 

951 
624 
547 
932 

1011 
602 
858 
578 
521 

1114 



196 460 

411 668 

337 361 

621 631 j 

944 680 1 

470 490 

290 517 

573 634 

1879 2480 

912 794 

889 734 

155 251 

1162 1105 

377 364 

57 — 18 

154 348 

545 666 

582 669 

481 405 

908 811 

730 705 

427 544 

363 365 

703 624 

783 734 

417 401 

632 561 

880 368 
306: 569 

990 937 



703, 

835 j 

507 

736 1 

595, 
1116' 
1192 1051 i 961 



518: 558 

683 852 

346, 314 

621 I 573 

450' 227 

985 795 



178 
483 
160 
427 

518 
238 
287 
415 
2206 
667 

517 
— 20 
813 
144 
—257 
154 
405 
474 
276 
535 

484 
347 
181 
395 
506 
216 
385 
170 
354 
813 

373 

700 
152 

458 

82 

664 

820 



1556 

826 



1147 

589 



1298 
620 



884 
383 



1800 
460 



629 




Erläuternde Noten auf Seite 51, alphabetisches Städte- 
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zaMen der Gemeindeflnanzen in Preussen. 






a 
^ 



Prozent 
der Staats-Personalsteuem 

1876 



Staats- 
Realsteuem 

Im- Ge- 
mobi- wer- 
lien-ä) be- 



Steuer 



Zu- 
sam- 
men 



Volksschul- 
Ausgabe 



allein 
netto 



und 
Staats- 
Realst. 



Über- 
haupt 
1876 



. Gemeinde- 
Steuerbedarf^ 

abzüglich 



nur 

Staats- 
Realst. 



nur 
Volks- 
schul- 
Ausg. 



Sp.4 
und 
Sp.5 



2a 



3a 



4a 5a I 6a I 7a 8a 9* 10a 



Prozent der 
Staats-Bealsteuern 

1876 



Volka- 

schul- 

Ausg. 

netto 



Gemeinde- 
Steuerbedarf*) 

abzüglich 



über- nur 
18'ö i Ausg. 



Sp.4 

und 

Sp.5 



Gemeinde- 



st 7l> 9b 10>) 



Im- 
mobi- 
lien- 
steu- 
er- 
1876 



Steu- 
er- 
bedarf 
laut 
Sp.lO 



in Prozent 
der Staats- 
immobilien- 
steuer 

mehr 



11 12 



121. 
122. 
123. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 

131. 
132. 
133. 
134. 
135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 

141. 
142. 
143. 
144. 
146. 
146 
147. 
148. 
149. 
150. 

151. 
152. 
153. 
154. 
155. 
156. 
157. 



36 
27 
29 
29 
28 
43 
38 
32 
30 
21 

40 
42 
37 
33 
42 
39 
46 
29 
21 
44 

41 
32 
33 
42 

49 
30 
55 
58 
44 
26 

48 
40 
40 
39 
45 
33 
42 



48 
42 
31 
32 
21 
34 
32 
36 
40 
19 

28 
44 
57 
38 
37 
26 
44 
39 
24 
53 

37 
39 
34 
42 
36 
43 
42 
27 
52 
29 

37 
33 

38 
18 
27 
40 
41 



84 
69 
60 
61 
49 
77 
70 
68 
70 
40 

68 
86 
94 
71 
79 
65 
90 
68 
45 
97 

78 
71 
67 
84 
85 
73 
97 
85 
96 
55 

85 
73 
78 
57 
72 
73 
83 



7 

h- 7 

53 

60 

128 

70 

1 

49 

hl02 

77 

101 
56 

113 
76 

102 

48 

37 

72 

132 

87 

28 

66 

113 

103 

79 

127 

90 

— 21 

79 

67 

^ 8 

95 

80 

183 

181 

137 



91 

62 

113 

121 

177 

147 

71 

117 

— 32 

117 

169 
142 
207 
147 
181 
65 
138 
105 
117 
229 

165 
99 
133 
197 
188 
152 
224 
175 
75 
134 

152 
65 
173 
137 
255 
254 
220 



142 
191 
161 
249 
334 
219 
158 
245 
653 
327 

332 
135 

468 
193 
98 
117 
278 
269 
214 
417 

337 
224 

198 
342 
376 
237 
368 
248 
231 
495 

325 
401 
247 
362 
296 
627 
705 



58 
122 
101 
188 
285 
142 

88 
177 
583 
287 

264 

49 

374 

122 

19 

52 

188 

201 

169 

320 

259 
153 
131 
258 
291 
164 
271 
163 
135 
440 

240 
328 
169 
305 
224 
554 
622 



135 
198 
108 
189 
206 
149 
157 
196 
755 
250 

231 



51 
129 

48 
128 
157 

72 

87 
128 
685 
210 

163 



79 —7 



355 
117 
— 4 
117 
230 
232 
142 
285 

250 
196 
132 
229 
273 
158 
241 
158 
252 
416 

258 
409 
152 
282 
113 
446 
568 



261 

46 

-83 

52 

140 

164 
97 

188 

172 

125 

65 

145 

188 
85 

144 
73 

156 

361 

173 
336 

74 
225 

41 
373 
485 



8 

HIO 

881 

96 

263 

12 

1 

72 

■146 

193 

148 
65 
119 
106 
128 

54 

55 

159 

135 

111 

41 

99 

135 

122 

109 

131 

106 

^22 

142 

79 
f—ll 
120 
142 
254 
245 
164 



168 
279 
268 
404 
683 
286 
226 
361 
939 
818 

487 
157 
498 
271 
124 
182 
309 
399 
473 
429 

430 
317 
297 
407 
443 
325 
380 
291 
242 
898 

380 
549 
315 

640 
410 

852 
845 



30 
29 


25 

28 


55 
57 


36 
49 


91 
106 


211 
197 


30 


26 


56 


39 


95 


209 


126 


24 


150 


113 


263 


259 



156 
140 



175 

148 



120 
91 



160 
289 
180 
308 
420 
194 
225 
289 
1085 
625 

339 
92 
379 
165 
— 4 
182 
255 
344 
314 
294 

319 
276 
198 
272 
321 
216 
249 
185 
264 
756 

301 
560 
195 
498 
156 
607 
681 



60 
189 

80 
208 
320 

94 
125 
189 
985 
525 

239 

- 8 

279 

65 
-104 

82 
155 
244 
214 
194 

219 
176 

98 
172 
221 
116 
149 

85 
164 
656 

201 
460 

95 
398 

56 
507 
581 



100 

150 

30 

31 

40 

225 

67 

75 
20 
50 
25 

197 

160 

100 

50 

170 



80 

100 



25 

100 
84 
50 
65 

125 



— 40 
189 

— 70 
208 
290 

94 

94 

149 

760 

458 

164 
-28 
229 

40 
.104 

82 

— 42 
244 
214 

34 

219 

76 

48 

2 

221 

116 

69 

— 15 
164 
656 

201 
435 

— 5 
314 

6 
442 
456 



64 380 
87 348 



316 
261 



216 
161 



170 
60 



— 46 
101 



153 
109 



170 
146 



114 
—4 



70 
75 



371 
172 



301 
97 



201 
— 3 



146 
95 



55 
— 98 



81 



25 



106 78 



184 



235 



129 



157 



51 



74 



221 



147 



47 



104 



57 
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Alphabetisches Verzeichniss der Städte 

in Tabelle I (nur bis No. 40), II und III. 



Stttdtenamen 



No. der 
Reihen- 
folge 



Städtenamen 



No. der 
Reihen- 
folge 



Städtenamen 



No. der 
Reihen- 
folge 



Aachen . . . 

Altena . . 

Anklam . . 

Aschersleben 
Barmen . . 

Berlin . . . 

Beathen . . 

Bielefeld . 

Bochum . . 

Bockenheim 

Bonn . . . 

Brandenburg 

Braunsberg 

Breslau . . 

Brieg . . . 

Bromberg . 

Buckau-Magdeb 

Burg a. ihle 

Burtscheid 
Celle . . . 

Charlottenburg 
Danzig . . 

Deutz . . 

Dorp . . 

Dortmund 

Düren . . 

Düsseldorf 

Duisburg 
Eberswalde 

Eilenburg 

Eisleben 

Elberfeld 

Elbing . 

Emden . 

Erfurt. . 

Eschweiler 

Essen . . 

Eupen 
Flensburg . 

Forst . . 

Frankfurt a. M 

Frankfurt a. 0. 

Fulda. . . 
Oelsenkirchen 

Gladbach 

Glatz . . 

Gleiwitz . 

Glogau . 

Gnesen . 

Görlitz . 

Göttingen 

Grabow . 

Graudenz 



16 
35 
77 

114 
38 
4 
85 
29 
26 
97 
2 
80 

151 

8 

76 

18 

75 

126 
55 
63 
42 
33 
50 

154 
32 
43 
13 
36 
72 

132 

117 
28 

124 
73 
17 

148 
15 

137 
88 

143 

1 

23 

82 

130 
39 

111 

115 
64 

122 
24 
57 

116 

128 



Greifswald 

Grünberg . 

Guben . . 
Hagen . . . 

Halberstadt 

Halle . . 

Hamm . . 

Hanau . . 

Hannover. 

Harburg . 

Herford . 

Hildesheim 

Hirschberg 

Horde . . 
Jauer . . . 

Insterburg 

St. Johann 

Iserlohn 
Kassel . . 

Eattowitz 

Kiel . . 

Koblenz 

Köln. . 

Königsberg 

Königshütte 

Köslin . . 

Kolberg . 

Kottbus . 

Krefeld. . 

Kreuznach 

Küstrin . 
Landsberg . 

Lauban 

Leobschütz 

Liegnitz . 

Lissa . . 

Luckenwalde 

Lüneburg 
Magdeburg . 

Malstatt- Burbach 

Memel > . 

Merscheid 

Merseburg 

Minden 

Mühlhausen 

Mülheim a. Rhein 

Mülheim a. Ruhr 

Münster . . 
Naumburg . . 

Neisse . . . 

Neumünster 

Neu - Ruppin 

Neuss . . . 



71 

120 

134 

37 

60 

19 

127 

46 

12 

58 

121 

83 

58 

152 

87 

141 

44 

102 

7 

65 

22 

9 

3 

27 

150 

49 

108 

118 

34 

68 

109 

100 

113 

135 

30 

149 

146 

99 

6 

156 

81 

155 

56 

51 

95 

66 

54 

21 

47 

93 

140 

84 

89 



Neustadt i. Schi 

Neustadt- Magdb 

Nordhausen 
Oberhausen 

Oppeln . 

Osnabrück 

Ottensen 
Paderborn 

Posen . 

Potsdam 

Prenzlau 
Quedlinburg 
Katibor . 

Rawitsch 

Remscheid 

Rendsburg 

Rheydt . . 
Sagan . . . 

Schleswig 

Schönebeck 

Schweidnitz 

Siegen . . 

Soest . . 

Solingen . 

Sommerfeld 

Sorau . . 

Spandau . 

Spremberg 

St. Johann 

Stargard . 

Stassfurt . 

Stendal . 

Stettin . . 

Stolberg \>. Aachen 

Stolp . . 

Stralsund . 

Striegau . 

Suhl . . . 
Thorn . . . 

Tilsit . . 

Torgau . . 

Trier . . 
Viersen . . 
Waidenburg 

Wandsbeck 

Weissenfeis 

Wesel . . 

Wiesbaden 

Wilhelmshaven 

Witten . . 

Wittenberg 
Zeitz. . . . 



86 

104 

11 

125 

69 

31 

145 

59 

14 

41 

61 

52 

48 

138 

40 

112 

144 

106 

67 

96 

92 

45 

119 

133 

153 

101 

70 

142 

44 

74 

131 

123 

10 

157 

98 

20 

136 

139 

105 

90 

110 

25 

147 

79 

78 

91 

62 

5 

107 

129 

103 

94 



Erläuternde Noten zu Tabelle III. 

1) Für Breslau, Königsberg, Danzig, Elbing 
und Waidenburg enthält das Quellenwerk nicht die Be- 
träge für 1876, sondern anstatt dieser die Beträge für 1875 
und 1877. In der diesseitigen Tabelle III sind für obige Städte 
die Beträge für 1877 beziffert. 

2) Die in Sp. 2 bezilBferte Staats- (Gnind- und Ge- 
bäude-) Immobiliensteuer bringt nur das Minimum der 
durch diese Staatssteuer jetzt absorbirten Realsteuerkraft der 
Städte zum Ausdruck, da die in den Städten vorhergehende 
Gebäudesteuer (die Grundsteuer ist in den meisten dieser 
Städte verschwindend gering) seit 1880 zwar zu den früheren 
Steuei-sätzen (zu 4 % bei Wohngebäuden und 27o bei Fabrik- 
gebäuden), aber von einem bedeutend höher geschätzten Mieth- 
bezw. Gebrauchswerth der steuerpflichtigen Gebäude (Speicher, 
Packräume, Scheunen und Stallungen für alles gewerblichen 
Zwecken dienende Zugvieh sind schatzfrei) erhoben wird. Die 
jetzige Gebäudesteuer mag in vielen — vielleicht den meisten 
— der grösseren bezw. industriereichen Städte an das Doppelte 
des Betrages fftr 1876 heranreichen; wenigstens repräsentirt 
die für 1880 veranlagte Grand- und Gebäudesteuer (nach 
den Motiven zu der Ende 1880 dem preuss. Landtag vorge- 
legten Novelle zum sogen. Verwendungsgesejtz vom 14. Juli 

1880) für Königsberg 182%, für Berlin und Breslau 
185%, für Frankfurt a./M. 190%, für Köln sogar 220% 
des 1876 erhobenen Betrages. Nach dem Verwaltungsbericht 
der Stadt Krefeld (in „Städtekunde" der d. Gemeindezeitung 

1881) beträgt die dort für 1880 veranlagte Staats - Gebäude- 
steuer 114976 Mark oder pro Kopf der Bevölkerang (mit 
72566 angegeben) 159 Pfennig, d. i. 145% des auf 110 Pfennig 
sich belaufenden Kopfbetrages des 1876 (bei nur 62905 Bew.) 
erhobenen Betrages. Für andere Städte war das Material zur 
diesbezüglichen Feststellung leider nicht zu erlangen. 

3) Für alle 157 Städte mit je über 10000 Be- 
wohnern (zus. 5182403 Bew.) sind alle Kopfbeträge der 
Tabelle III nach dem oftgenannten Quellenwerk von Herrfurth 
(Ergänzungsheft VI der Zeitschrift des königl. preuss. statist. 
Bur. 1879) berechnet. 

4) Bezüglich der Landgemeinden (37613 geschlossene 
Gemeinden mit 14 880375 Bew. und 15250 selbstständige 
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Gutsbezirke mit 2015930 Bew.) und der unter 10000 Bew. 
zählenden Städte (zus. 1131 Städte mit 3597230 Bew.) 
giebt es keine die Einzelverhältnisse konstatirende Finanz- 
statistik. Auch die für die Gesammtheit dieser Landgemeinden 
und Kleinstädte in Tabelle III aufgeführten Verhältnisszahlen 
haben nur auf Gnind verschiedener — auf nicht ganz kon- 
gruente Zeiträume sich beziehender — Materialien kombinirt 
werden können, nänilich auf Grund der von Herrfurth ver- 
fassten ,, Beiträge zur Statistik der Gemeindeabgaben in 
Preussen für 1876" (im Heft 1 der Zeitschrift des königl. 
preuss. Statist. Bur. 1878) und der von Herrfurth und 
Studt bearbeiteten „Finanzstatistik der Kreise des preussi- 
schen Staates für 1877/8" (Ergänzungsheft VII der genannten 
Zeitschrift 1880). Die hier in Spalte 7 der Tab. III mit 
460 Pf. pro Kopf beziflferte Steuersumme umschliesst auch die 
nach der Kreisstatistik auf 106 Pf. sich belaufende Summe 
der diesen Gemeinden zur Last fallenden Kreissteuern. 
Die provinziellen Einzel Verhältnisse dieser Land- und Stadt- 
gemeinden sind in Tabelle IV und V meiner „Zahlen und Bilder 
zur Eeichssteuerfrage" etc. (Leipzig 1881) in absoluten und 
relativen Zahlen zusammengestellt. 

5) In den 6 Städten (Essen, Dortmund, Oppeln, "Waiden- 
burg, 'Iserlohn und Striegau), für welche in Sp. 5 der Tabelle 
III gar keine Netto - Ausgabe für Volksschulen sich findet, 
feiner in denjenigen 15 Städten, deren Netto - Ausgabe für 
Volksschulen schräg beziflfeit ist, haben die sogen. Schul- 
Sozietäten (bezw. Kirchengemeinden) relativ bedeutende Sum- 
men, (deren Kopfbeträge in Note 8 zu Tabelle III meiner 
„Zahlen und Bilder zur Reichssteueifi^age" etc. beziflfert sind) 
zu Volksschulzwecken (aus kirchlichen Einnahmen oder durch 
Zuschläge zur Staatspersonalsteuer nur der Mitglieder dieser 
meist nach Konfessionen gegliederten Sozietäten) aufgebracht 
und zum Unterhalt der nicht unter Gemeindeverwaltung 
stehenden — aber durch die in Sp. 5 bezifferten Gemeinde- 
Ausgaben subventionirten — Sozietätsschulen oder (seltener, 
wie es scheint, nur in Dortmund, Altena, Hagen und Emden; 
vgl. Tabelle II, Note 3) zur Subventionirung der Gemeinde- 
schulen verwendet. Alle diese Sozietäts- Ausgaben für 
Volksschulz wecke sind im Quellenwerk (aus dessen Noten 
sie zu einsehen) nicht den Ausgaben des Stadtfiskus hinzuge- 
rechnet und daher auch hier in Sp. 5 der Tabelle HI nicht 
mitenthalten. 

6) Als „Gemeinde-Steuerbedarf" ist die Summe 
aller Gemeindesteuern für 1876 substituirt. Ueber den wirk- 
lichen Steuerbedarf lässt sich bei der Dehnbarkeit des logischen 
ümfangs der Deckung durch Anleihen nicht rechten. 






II. 

Folgerungen und Vorschläge. 

Ueber die Bedeutung statistischer Zahlenausdrücke lässt 
sich mit Worten oft sehr wenig sagen, fast nie rechten. In 
der Kegel muss die Gesammtheit solcher nur gleichartiger — 
mit den Einzelresultaten des aus hundert und mehr Probe- 
tropfen den Salzgehalt eines der Ozeane festzustellen bemühten 
Chemikers vergleichbarer — Zahlenausdrücke vor einer durch 
Selbstemennung gebildeten Geschworenenbank in stummer und 
daher schwer verständlicher Zeichensprache die rechtfertigende 
oder compromittirende Anklage- und Vertheidigungsrede selbst 
halten; die Geschworenen haben, an keine Beweistheorie ge- 
I bunden, auf die ihnen von den obersten aller Volkswirthschafts- 

richter — Freimuth, Opfermuth, Siegesmuth — diktirten Haupt- 
und Hilfs- bez. Nebenfragen lediglich nach dem Eindruck, 
welchen die Zeichensprache bei ihnen hinterlassen hat, ein 
jeder nur für sich zu antworten und selbst die Konsequenzen 
seines „Wahrspi*uchs" zu ziehen. 

In diesem Gleichniss dürfte knapp und klar die Recht- 
fertigung dafür enthalten sein, dass die in den Tabellen be- 
ziflfei-ten Einzelverhältnisse hier nicht erschöpfend werden kri- 
tisirt und gegen einander abgewogen werden, sondern haupt- 
sächlich, wie schon auf S. 13 bemerkt wurde, dazu bestimmt 
sind, eine kritisirende Selbstarbeit schärferblickender und er- 
fahrungsreicher Theoretiker und Praktiker zu erleichtern. Zu 
diesem Zweck werden hier nur die besonders charakteristisch 
scheinenden Momente hervorgehoben, gruppiii;, in mehr oder 
minder grossen •Umrissen kritisirt und als Argumente für die 
später darzulegende Reformtendenz vorgeführt werden. 

An der Spitze der eine Finanz-Parallele der Jahre 
1869 und 1876 in Beziehung auf 40 preussische Städte um- 
schliessenden Tabelle I steht die Gemeindeschuld, der 
Aufwand zu ihrer Verzinsung und Tilgung; ihr gebührt in der 
That der Vorrang. Diese (Netto- und zugleich Brutto-)Aus- 
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gäbe repräsentirt im Kollectiv-Durchschnitt der ausser Berlin 
in Vergleich gestellten 39 Städte (die Millionenstadt Berlin 
zeigt in dieser Beziehung relativ günstigere Verhältnisse) für 
1869 mit 286 P£ (immer pro Kopf der Bevölkerung) 25% 
der Summe aller ordentlichen Netto- Ausgaben (1122 Pf.), für 
1876 mit 471 Pf. aber 28% der analogen Summe (1696 Pf.). 
Die in diesem Verhältniss nicht sehr bedeutende Mehr-Ausgabe 
von 185 Pf. repräsentirt aber 32% der Summe aller ordent- 
lichen (Netto-) Mehr- Ausgaben (574 Pf.) für 1876 gegen 1869. 
In den einzelnen der 39 Städte ist im letzteren Verhältniss 
(man vergleiche die fetten Zahlen in Sp. 1 und 13 der Tab. I) 
die gegen 1869 in 1876 eingetretene Mehr- Ausgabe für die 
Gemeindeschuld sehr verschieden, sie repräsentirt von der 
Summe aller ordentlichen (Netto-) Mehr-Ausgaben in manchen 
Städten (Köln, Münster, Görlitz, Osnabrück, Altona) über 50%, 
in Dortmund fast genau 100 %, in Frankfurt a. M. 105 % und 
in der zu den steuerunfähigsten zählenden Industriestadt Hagen 
sogar 200 % ; erheblich unter dem Durchschnitt von 32 ^/o (auf 
höchstens 20%) steht die Mehr-Ausgabe in Bonn, Koblenz, 
Posen, Essen, Aachen, Kiel, Elberfeld und Barmen. Nur in 
8 Städten (Wiesbaden, Kassel, Hannover, Stralsund, Frankfurt 
a. 0., Bielefeld, Duisburg und Gladbach) hat sich der Aufwand 
für die Gemeindeschuld verringert, sehr erheblich in Prozent 
des Betrages für 1869 aber nur in Duisburg (um 46 ^/o), Han- 
nover (um 32 7o) und Frankfurt a. 0. (um 30%). 

Die Ursachen der im Durchschnitt sehr bedeutenden Zu- 
nahme dieser unter allen Umständen als ein Symptom gesunder 
Finanzverhältnisse nicht geltenden Ausgaben lassen sich — wie 
immer — nicht feststellen,, die Vermuthung liegt aber nahe, 
dass dazu die leichte Gelegenheit zur Kontrahii-ung städtischer 
Anleihen wesentlich beigetragen hat, der im Lauf und nach 
Verlauf der Milliardenjahre hervorgetretene Ueberfluss anlage- 
suchender Kapitalien, insbesondere der aus der Kriegskosten- 
entschädigung für das Reich und die Staaten anlagebedüiftig 
gewordenen Millionen, für deren Vergebung an Städte Noimen 
aufgestellt wurden, welche den Städten so günstig erscheinen 
mochten, dass Anleihen nicht nur in Fällen des dringendsten 
Bedürfnisses kontrahirt wurden. Zu Terrain- Ankäufen, Betriebs- 
anlagen und sonstigen „Meliorationen" jetzt zweifelhafter Pros- 
perität dürfte ein grosser Theil der kontrahirten Anleihen ver- 
wendet sein, sie alle haben zur Steigerung des Zukunftswerthes 
städtischer Grundstücke, bebauter und mehr »och unbebauter, 
gewiss auch des Realwerthes der bebauten, wahrscheinlich mehr 
als alle anderen Umstände beigetragen, aber die daraus resul- 
tirende Zunahme der lokal gebundenen realen Steuerkraft ist 
prinzipaliter dem Staat dienstbar, und die Repräsentanten der 
Städte (ausgenommen die von Berlin, Frankfurt a. M., Danzig 
und Halle; vgl. Note 10 zu Tabelle I) verabscheuen es, diese 
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Steuerkraft durch starke „Zuschläge" bez. eigenartige Steuer- 
griflfe (Miethsteuer) zu inkommodiren. 

Nächst den Ausgaben für die Gemeindeschuld ist im Col- 
lektiv-Durchschnitt der 39 Städte (Berlin steht in dieser Be- 
ziehung etwas unter dem Mittel) die Kopfquote der ordent- 
lichen Netto- Ausgabe für Volksschulen (von der Sammel- 
Kategorie „Sonstige städtische Lokalzwecke abgesehen) seit 
1869 bis 1876 am bedeutendsten gestiegen: von 127 Pf. auf 
230 Pf., d. i. von 11 % der Summe aller ordentlichen Netto- 
Ausgaben (1122 Pf.) auf 14% (von 1696 Pf.); die Mehr- Aus- 
gabe von 103 Pf. repräsentirt also 18% der Summe aller 
ordentlichen Mehr- Ausgaben (574 Pf.) für 187i5 gegen 1869. 
Die sehr abweichenden Einzelheiten (man vergleiche die fetten 
Zahlen in Sp. 12 und 13 der Tab. I) bleiben unberücksichtigt, 
weil die Eventualität der Befreiung aller Gemeinden von der 
Volksschullast speziell erwogen werden wird. 

Sozial- und finanzpolitisch von sehr zweifelhafter Bedeutung 
sind die Ausgaben für „Wohlthätigkeit, Armen- und 
Krankenpflege." Schon in Note 6 zu Tab. I ist die That- 
sache konstatirt^ dass diese Ausgaben nicht entfeint als sog. 
„Armenlast" gelten dilifen, dass sie zu einem bedeutenden 
Theil den Aiäwand für solche Wohlthätigkeitsanstalten um- 
schliessen, welche das Loos nicht nur der an materiellen Gütern 
„armen" Personen mildern sollen. Die „Aachener Armen- Ver- 
waltung" hat in einer „Die Anforderungen für öffentliche Unter- 
stützungen" betitelten Schrift (Aachen 1878) für 31 preussische 
und 19 andere deutsche Städte auf Grund amtlicher Quellen 
für 1876 sehr detaillirte Daten veröffentlicht, welche aber zur 
Klärung der Frage nach dem Umfang der „Annenlast" kaum 
etwas beitragen können. Die Schrift umschliesst auch „öffent- 
liche Spital-Einrichtungen" und Anstalten für „Geisteskranke". 
Es ist daher sehr zu bezweifeln, dass in der einzigen finan- 
ziellen Rubrik „Gesammtauf Wendungen für die Armenpflege" 
wirklich nur die „Armenlast" zum Ausdruck kommt. Ver- 
gleichungen dieser Daten mit dem Quellenwerk von Herrfurth 
machen das Gegentheil wahrscheinlicher. Kaum minder zweifel- 
haft sind die von A dickes (Tübing. Ztschr. 1881, Heft 2, 
S. 422 ff.) für 51 preussische Städte mitgetheilten „Zwangs- 
beiträge zu den Kosten der Armenpflege". Der Verfasser selbst 
sagt* (a. a. 0. S. 420): „Die Zwangsbeiträge sollten eigentlich 
nur die Ausgaben für die wirkliche obligatorische Armenpflege, 
insbesondere also nicht die Kosten der auch für Nicht-Arme 
bestimmten Krankenhäuser umfassen. Es hat sich eine solche 
Scheidung jedoch nicht überall durchführen lassen." Man darf 
bezweifeln, dass die Scheidung dort, wo sie sich hat durch- 
führen lassen, zutreffend durchgeführt sei. Die Schwierigkeiten 
scheinen fast unüberwindbar. 

Soviel steht ausser Zweifel, dass die „Armenpflegelast" der 
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Mehrzahl wenigstens der hier in Vergleich gestellten 40 preus- 
sischen Städte minder diückend ist, als die Volksschullast, auch 
wenn man jene mit den Ausgaben für „Wohlthätigkeit, Armen- 
und Krankenpflege" identifiziren dürfte. Füf 1876 sind die 
Kopfquoten der gesammten (ordentlichen und ausserordentlichen) 
Netto-Ausgaben dieser Kategorie im Vergleich zu denen der 
analogen Volksschul- Ausgaben (vgl. Sp. 52 dind 54 der Tab. I) 
in 23 der 40 Städte meist erheblich niedriger, sie übersteigen 
diese (abgesehen von Essen, Münster, Bochum, Osnabrück, 
Dortmund und Hagen, wo die Volksschul-Ausgaben ganz oder 
zum gi-ossen Theil durch hier nicht eingerechnete Sozietäts- 
beiträge bestritten werden; vgl. Note 5 zu Tab. III) nur in 
11 Städten (Kassel, Koblenz, Stettin, Aachen, Stralsund, Königs- 
berg, Elberfeld, Danzig, Altena, Barmen und Remscheid), meist 
nicht erheblich. Dazu kommt, dass in diesen 11 Städten (nur 
Königsberg, Elberfeld, Danzig und Remscheid ausgenommen; 
vgl. Tab. III, Sp. 6) hohe Schulgelder erhoben werden, welche 
(zuwider Art. 25 der preuss. Verfassung) die an Volksschul- 
kindeiTi reichen Armen denkbar progressiv belasten. Bemer- 
kenswerth ist auch die Thatsache, dass die Kopfquote der ordent- 
lichen Netto-Ausgaben für „Wohlthätigkeit, Armen- und Kran- 
kenpflege" von 1869 auf 1876 in 13 der 40 Städte (in Berlin 
nicht) sich veiinindert hat, dass sie in 4 der 13 Städte (Wies- 
baden, Magdeburg, Posen und Liegnitz) um etwa die Hälfte, 
in Bielefeld um 73 % und in Breslau sogar unter Null gesunken 
ist, während die Kopfquote der ordentlichen Netto-Ausgaben 
für Volksschulen (von Essen, Münster, Dortmund und Hagen 
aus dem vorerwähnten Grunde abgesehen) überhaupt nur in 
Bielefeld und nur um 26% sich venninderte. Im Kollektiv- 
Durchschnitt aller ausser Berlin in Vergleich gestellten 39 Städte 
ist die Kopfquote jener Ausgaben von 178 auf 207 Pf., also um 
29 Pf. oder nur 16% des Betrages für 1869 und um kaum 3 % 
der Summe aller ordentlichen Netto-Mehr-Ausgaben (1122 Pf.) 
des Jahres 1876 gestiegen, wogegen die analoge Volksschul- 
Ausgabe von 127 auf 230 Pf., also um 103 Pf. oder um 80% 
des Beti-ages für 1869 und um 9% jener Summe aller Mehr- 
Ausgaben sich vermehit hat, d. h. zu der im Kollektiv-Durch- 
schnitt jener 39 Städte seit 1869 bis 1876 eingetretenen ordent- 
lichen Netto-Mehr-Ausgabe hat die Volksschullast dreimal mehr 
beigetragen, als das zweifellose Maximum der „Armenpflegelast*'. 
Im Jahre 1876 war im Kollektiv-Durchschnitt jener 39 Städte 
die ordentliche Netto-Ausgabe für Volksschulen (230 Pf. pro 
Kopf) um 11 % höher als das zweifellose Maximum der „Armen- 
pflegelast". 

Am komplizirtesten und durch die Komplizität besonders 
charakteristisch sind die Ausgaben der Kategorie „Verkehrs- 
anlagen«, d. h. für „Entwässerung, Pflasterung, Beleuchtung, 
Reinigung, Chausseen, Landwege, Brücken, Fähren, Kanäle, 
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Schleusen^ Dämme, Hafenanlagen u. s. w.'S wie die Einzel- 
mbriken des Quellenwerkes übei*schrieben sind. Die Kopf- 
beträge der ordentlichen Netto- Ausgaben dieser Kategorie 
(vgl. Sp. 2 der Tab. I) erheben sich für 1869 von —49 Pf. 
(d. h. Einnahme-Üeberschuss) in Kiel auf 658 Pf. in Frank- 
furt a. M. und betragen im Kollektiv-Durchschnitt der 39 Städte 
144 Pf. (in Berlin 242 Pf.); für 1876 schwankt ihr Niveau 
zwischen — 127 Pf. in Hannover und 659 Pf. in Berlin bez. 
nächstdem 300 Pf. in Frankfurt a. 0., im Kollektiv-Durchschnitt 
der 39 Städte repräsentirt es 156 Pf., ist also in diesem Durch- 
schnitt um nur 12 Pf., in Beriin um 417 Pf. höher als für 1869, 
d. h. dort um kaum 9®/o und in Berlin um 172% des Betrages 
für 1869 gestiegen. Aber dfts Schwergewicht dieser Kategorie 
liegt in den ausserordentlichen Netto- (zugleich Brutto-) 
Ausgaben, welche (vgl. Sp. 24 der Tab. I) für 1869 in 6 der 
40 Städte, für 1876 in nur 3 dieser Städte (Koblenz, Bielefeld 
und Liegnitz) gar nicht vorkommen. In 13 Städten (ausser 
den obengenannten noch in Kassel, Breslau, Nordhausen, Düssel- 
dorf, Bromberg, Stralsund, Kiel, Görlitz, Elberfeld, Duisburg 
und Gladbach) sind diese „Extraordinaria" für 1876 gegen 1869 
zwar niedriger, aber sehr bedeutend nur in Kassel (anstatt 
1022 Pf. nur 236 Pf., d. i. 786 Pf. weniger); eine kolossale Zu- 
nahme zeigen ausser Berlin (von 88 auf 898 = 810 Pf.) noch 
Frankfurt a. M. (von 561 auf 1858 = 1297 Pf), Bonn (von 
auf 546 Pf.), Stettin (von auf 379 Pf.), Wiesbaden (von 86 
auf 514 = 428 Pf.), Münster (von 4 auf 405 = 401 Pf.) und 
Dortmund (von auf 578 Pf.) ; eine mindere, aber doch relativ 
sehr bedeutende Steigeioing (um weit über 100%) ist in den 
meisten der übrigen 22 Städte eingetreten, um unter 100% 
nur in Essen, Aachen, Frankfurt a. 0., Altena und Hagen. 

Zwar ist es nicht unwahrscheinlich, dass gerade in dieser 
Kategorie die Dehnbarkeit der Begriffe „ordentliche" und „ausser- 
ordentliche" Ausgaben zu einer aus steuersparenden Rücksichten 
möglichst weiten Interpretation des BegrifiFes „ausserordentliche" 
Ausgaben beigetragen habe, da man die Deckung der so be- 
titelten Ausgaben durch Anleihen für gerechtfertigt zu erachten 
pflegt. Indess kann nicht bezweifelt werden, dass der aller- 
grösste Theil jener Ausgaben für die Kategorie „Verkehrs- 
anlagen" wirklich ausserordentlichen Zukunftszwecken gedient 
hat, der Steigerung immobiler — mittelbar auch mobiler — 
Vermögenswerthe, der Prosperität städtischer Gewerbe und — 
vielleicht nicht am wenigsten — der Bequemlichkeit, Annehm- 
lichkeit und dem Schönheitssinn derer, die in der betreffenden 
Stadt ihren die Einkommensteuerpflicht gegen den Staat be- 
gründenden „Wohnsitz" haben, aber der Gemeinde — wenig- 
stens in der Regel — bezüglich derjenigen Theile ihres Ein- 
kommens nicht steuerpflichtig sind, welche sie aus nicht im 
Gemeindebezirk belegenen Immobilien oder Gewerbsanlagen 
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beziehen, ein die Ertragfähigkeit der Gemeinde-Personalsteuern 
beeinträchtigendes bez. erhöhendes Moment, dessen Beseitigung 
unmöglich ist, das daher zur Abschaffung der Gemeinde-Per- 
sonalsteueiTi veranlassen sollte. Darüber später Näheres. 

Bei dem dargelegten Uebergewicht der ausserordentlichen 
Ausgaben für „Verkehrsanlagen'' müssen wesentlich in den Pro- 
portionen jener auch die Kopfquoten der gesammten Netto- 
Ausgabe dieser Kategorie sich bewegen. Aus den bezüglichen 
Ziffern (Sp. 43 der Tab. I) mag nur hervorgehoben werden, 
dass diese Ausgabe für 1869 im Kollektiv - Durchschnitt der 
39 Städte und ebenso in Berlin 331 Pf. pro Kopf betragen hat, 
dagegen für 1876 in jenem Durchschnitt auf 467 Pf. oder um 
136 Pf. gestiegen ist, in Berlin von 331 Pf. auf 781 Pf. oder 
um 450 Pf. d. h. in jenem Durcfischnitt um 41 %, in Berlin 
um 136 % des Betrages für 1869 sich erhöht hat. AuT diesem 
Gebiet scheint gespart werden zu dürfen, auf einem anderen kaum. 

Gefeit gegen Sparsamkeitstendenzen sind hoffentlich die 
Ausgaben für höhere Schulen, obgleich im Kollektiv-Durch- 
schnitt der 39 Städte die Kopfquote der Netto-Ausgaben (vgl. 
Sp. 3 der Tab. I) seit 1869 bis 1876 von 51 auf 104 Pf. ge- 
stiegen ist, also sich verdoppelt hat und die der ausserordent- 
lichen Ausgaben (vgl. Sp. 25 der Tab. I), hauptsächlich für 
Neubauten, von 29 auf 115 Pf. sich erhöht, d. h. vervierfacht 
hat. In Berlin stehen die ausserordentlichen Ausgaben fast im 
gleichen Verhältniss, die ordentlichen Netto-Ausgaben sind für 
1869 (65 Pf.) um nur 14 Pf. höher, für 1876 (nur 37 Pf.) um 
67 Pf. niedriger, als in jenen 39 Städten. Das erklärt sich 
wohl grossentheils daraus, dass in Berlin — wie in einzelnen 
anderen Städten — höhere Schulen bedeutenden Umfanges vom 
Staat unterhalten werden. 

Die häufigen Klagen über die finanzielle Belastung der 
Gemeinden durch polizeiliche Institutionen und der 
neuerdings vom westfälischen Städtetag (vgl. S. 4) erhobene 
Anspruch auf staatsseitige Uebernahme mindestens der Hälfte 
aller „persönlichen Kosten" dieser Art erweisen sich als klein- 
lich, ja sie sind prinzipiell unbegründet. In prinzipieller Hin- 
sicht wird nicht bestritten werden können, dass alle polizeilichen 
Funktionen ausserhalb der Reichs- und Staatshauptstadt und 
ausserhalb einzelner anderer Städte (der militärischen Zentren) 
fast ausschliesslich lokalen Zwecken dienen: der Ruhe und 
Ordnung, der Reinlichkeit oder anderen für Leben und Gre- 
sundheit, Person und Eigenthum, Geschäft und Vergnügen 
fördersamen Zuständen innerhalb des Gemeindegebietes. Nur 
w^eil das in der Regel so ist, haben die städtischen Verwaltungs- 
organe in der Regel auch die polizeilichen Funktionen auszu- 
üben, bez. durch von ihnen ernannte und ihnen untergeordnete 
Beamte ausüben zu lassen; daraus resultirt auch die Pflicht 
zum Unterhalt dieser Institutionen. Die dazwischen fallenden 
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Leistungen im Interesse auch — nicht nur -— anderer Ge- 
meinden bez. des Staates werden durcli gleichartige oder un- 
gleichartige Gegenleistungen anderer Gemeinden bez. des Staates 
in der Regel kompensirt. In den Städten, wo das Gegentheil 
die Regel ist oder nach menschlicher Voraussicht werden kann, 
leistet dier Staat zum Unterhalt der — dann in der Regel von 
ihm ernannten — Polizeiorgane sehr erhebliche Beiträge, für 
die man einen richtigen Maassstab zu finden sich vergeblich 
bemüht hat. Die vom westfälischen Städtetag gewünschte 
Fixirung der Staatsbeiträge für alle Städte auf mindestens die 
Hälfte der von gemeindeseitiger EntSchliessung abhängenden 
„persönlichen Kosten" (d. h. der Beamtengehälter) hat keinen 
logischen Grund und würde Klagen über „ungerechte" Staats- 
subventigien überall wachi-ufen. 

Die Kleinlichkeit solcher Anspiilche und die finanzielle Be- 
deutungslosigkeit der staatsseitigen Uebernahme selbst aller 
Ausgaben für polizeiliche Zwecke ist aus den Ziffern für 1876 
leicht zu ersehen. In der diesseits gebildeten Kategorie „Po- 
lizei" (Sp. 4, 26 und 45 der Tab. I) sind die drei Einzel- 
iTibriken des Quellen werks „Polizeigefängnisse", „Sonstige Aus- 
gaben der Polizeiverwaltung" und „Nacht- Wachwesen'* zusam- 
mengefasst, nicht auch das dort ebenfalls unter dem Titel 
„Polizei" besonders bezifferte „Feuer-Löschwesen". Dieses hat 
einen fraglos rein lokalen Zweck, steht auch nicht tiberall unter 
unmittelbar polizeilicher Leitung. Nun sind die ausserordent- 
lichen Ausgaben für „Polizei" so unbedeutend (für 1876 im 
Durchschnitt der 39 Städte nur 4,5 Pf. pro Kopf, in Berlin nur 
2,4 Pf.), dass die gesammte (ordentliche und ausserordent- 
liche) Netto-Ausgabe allein in Betracht gezogen werden 
darf. Die Kopfquote dieser bewegt sich für 1869 zwischen 
7 Pf. in Trier und 764 Pf in Frankfurt a. M. (in Berlin nur 
296 Pf), für 1876 zwischen 20 Pf in Bielefeld und 194 Pf in 
Halle (in Berlin nur 135 Pf), von 3 Städten (Bochum, Hagen 
und Remscheid) abgesehen, wo sich für 1879 ein Einnahme- 
Ueberschuss von 10 bis 21 Pf herausstellt. Im Kollektiv-Durch- 
schnitt der 39 Städte beläuft sich die Ausgabe für 1869 auf 
65 Pf, für 1879 auf 95 Pf, eine gegen 1869 erhebliche, aber 
für die Finanzlage und Steuerbelastung nicht wesentliche Stei- 
gerung. Für 1876 beträgt die Ausgabe (von den genannten 
3 Städten mit einem Einnahme -Ueberschuss abgesehen) in 
6 Städten (Kassel, Koblenz, Trier, Königsberg, Bielefeld und 
Krefeld) höchstens 51 Pf, in 14 Städten zwischen 59 u. 98 Pf, 
in 17 Städten 114 bis 194 Pf pro Kopf der Bevölkeinng. 

Zu den bedeutendsten Ausgaben gehören selbstverständlich 
die für „Sonstige städtische Zwecke", d. h. für die (im 
Quellenwerk nach „persönlichen" und „sächlichen" Ausgaben 
gegliederte) „allgemeine Stadtverwaltung" (auch die Kosten der 
Steuererhebung einbegriffen), für „Feuer-Löschwesen" und — 
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sehr unbedeutende — „Beiträge zu kirchlichen Zwecken". Die 
Kopfquote der ordentlichen Netto-Ausgaben (Sp. 5 der 
Tab. I; die ausserordentlichen Ausgaben in Sp. 27 betragen 
im Durchschnitt nur 9 bez. 20 Pf.) hat sich seit 1869 bis 1876 
in 4 Städten (Hannover, Görlitz, Osnabrück und Hagen) nicht 
unerheblich veimindert, in den übrigen 36 Städten ist sie meist 
um ca. 50% gestiegen, in Berlin (von 195 Pf. auf 552 Pf.) um 
nahezu 300%, im Kollektiv-Durchschnitt der übrigen 39 Städte 
(von 232 Pf. auf 359 Pf.) um 55 % des Betrages für 1869. 
Das erscheint in der Hauptsache als normale Folge der unab- 
wendbar gewesenen — in manchen Städten kaum genügenden 
— Mehrung der Arbeitskräfte und Erhöhung der Gehalte. 

Die Provinzial- und Kreisbeiträge (Sp. 6derTab. I) 
dürften wohl in der Hauptsache den Ausgaben für „Verkehrs- 
anlagen'' zu koordiniren sein. Ihre Kopfquote schwankt für 
1869 zwischen nur 1 Pf in Trier und 113 Pf. in Bromberg, 
für 1876 zwischen 1 Pf. in Nordhausen und 263 Pf. in Köln, 
von 7 bez. 8 Städten abgesehen, welche in jenen Jahren keine 
solchen Beiträge geleistet haben. Im Kollektiv-Durchschnitt der 
39 Städte ist die Kopfquote von 21 Pf. auf 69 Pf. gestiegen, 
sie hat sich also verdreifacht, repräsentirt aber doch keine 
wesentliche Belastung. 

Ueber die allein noch zu betrachtende Ausgabe-Kategorie 
„Materielle Eeichs- bez. Staatszwecke" wird nicht 
ohne prinzipielle Begründetheit geklagt. Die Kategorie um- 
schliesst in der Hauptsache die Kosten für „Militär-Einquar- 
tierung, sonstige Garnisoneinrichtungen, Unterstützungen an 
Familien von Reservisten u. s. w.", ferner „Gerichtsgefängnisse, 
Polizeianwaltschaft, Schiedsmannssachen", weiter „Wahlen zum 
Reichs- und Landtag, zur Provinzial- und Kreisvertretung", 
auch Erhebung direkter Staatssteuern, endlich „Eichungswesen 
und andere Ausgaben für allgemeine staatliche Zwecke." Das 
sind in der That (vielleicht mit Ausnahme einiger „anderer") 
rein „staatliche" Zwecke. Der vom westfälischen Städtetag 
neuerdings erhobene Anspruch auf vollen Ersatz der Kosten des 
„S er vis- und Einquartierungswesens der Truppen" 
ist berechtigt, er ist auch reichs- bez. staatsseitig im Prinzip 
anerkannt, der geleistete Ei-satz wird aber von den Empfan- 
genden nicht für voll erachtet und er ist es wohl auch in der 
Regel nicht. Aus diesem Dilemma ist schwerlich herauszu- 
kommen. Unmöglich kann der Ersatz desjenigen Betrages ge- 
leistet werden, welchen die Gemeinde verausgabt hat. Es 
könnte und würde in der Regel bei Bemessung der Zahlungen 
für bei den Hausbesitzern einquartiertes Militär bez. der an 
Reservisten-Familien zu leistenden Unterstützungen allzu frei- 
gebig seitens der Gemeindeorgane verfahren werden. Es können 
immer nur allgemeine Normen für den zu leistenden Ersatz 
reichs- bez. staatsseitig festgestellt werden. Die Klagen werden 
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nicht verschwinden, vielleicht dort am wenigsten, wo sie un- 
begründet sind. 

Für den Gemeindefiskus ist die gesammte (ordentliche 
und ausserordentliche) Netto-Ausgabe für alle jeneReichs- 
bez. Staatszwecke (vgl. Sp. 50 der Tab. I; die aussei^ordent- 
lichen in Sp. 29 sind ganz verschwindend), geradezu bedeutungs- 
los. Die Kopfquote für 1876 (die für 1869 ist in den meisten 
der 40 Städte höher; in der Zwischenzeit sind die Entschä- 
digungssätze höher noiiiiirt worden), beträgt in nur 5 der 
40 Städte (in Frankfurt a. M., Koblenz, Hannover, Bromberg 
und Duisburg) zwischen 100 Pf. bis 150 Pf., in 11 Städten 
51 Pf. bis 83 Pf., in 8 Städten 17 Pf. bis 46 Pf., in 9 Städten 
nur 7 Pf. bis 13 Pf., in den übrigen 7 Städten (Köln, Nord- 
hausen, Düsseldorf, Kiel, Liegnitz, Hagen und Remscheid) haben 
die Gegen-Einnahmen die Brutto- Ausgaben überstiegen (in Köln 
und Kiel aus abnormen Gründen; vgl. Note 5 zu Tab. I). Im 
Kollektiv-Durchschnitt der 39 Städte ausser Berlin ist die Ge- 
sammt-Ausgabe von 23 Pf. für 1869 auf 18 Pf. für 1876 ge- 
sunken. 

Aus der Parallele zwischen allen ordentlichen 
Netto-Ausgaben (für Aufwandszwecke, nicht für vermögens- 
rechtliche Einnahmezwecke) der 40 Städte für die Jahre 1869 
und 1876 ergiebt sich zufolge der Zahlenreihen in Sp. 13 der 
Tab. I, dass von diesen 40 Städten nur zwei, Hannover und 
Bielefeld, eine Minderung dieser Ausgaben erfahren haben und 
zwar eine erhebliche: Hannover (von 962 Pf. auf 879 Pf.) um 
9% und Bielefeld (von 1755 Pf. auf 1015 Pf.) um 42% des 
Betrages für 1869. Indess resultirt dies für Bielefeld aus 
einer Minderung der ordentlichen Netto-Ausgabe für höhere 
Schulen (von 635 Pf. auf 102 Pf.) um 533 Pf., der für Volks- 
schulen (von 218 Pf. auf 161 Pf.) um 57 Pf. und der für „Wohl- 
thätigkeit, Armen- und Krankenpflege'* (von 197 Pf. auf 53 Pf.) 
um 144 Pf. pro Kopf. Der an der Gesammt-Minderung um 
740 Pf. noch fehlend^ Betrag von 6 Pf. fällt auf Minder- Aus- 
gaben für die Gemeindeschuld (54 Pf.), für Polizei (18 Pf.) und 
auf Provinzial- bez. Kreisbeiträge (12 Pf.); alle übrigen, durch- 
weg materiellen Aufwandszwecke haben in Bielefeld 78 Pf. mehr 
erfordert. Für Hannover resultirt allerdings die ganze Aus- 
gabe-Minderung um 83 Pf. aus der Minderung der Ausgaben 
für die Gemeindeschuld (von 352 Pf. auf 240 Pf.) um 112 Pf., 
aber die ordentliche Netto-Ausgabe für höhere Schulen ist (von 
36 Pf. auf 64 Pf.) um nur 28 Pf. und die für Volksschulen 
(von 116 Pf. auf 163 Pf.) um nur 47 Pf. gestiegen. Das letztere 
erscheint nicht erfreulich. Hannover geniesst den Ruhm, vor- 
zügliche höhere Schulen zu besitzen. Die Brutto- Ausgabe dafür 
war 1876 mit 446 Pf. pro Kopf der Bevölkerung allerdings 
höher, aber die Netto-Ausgabe mit 64 Pf. bedeutend niedriger, 
als in den meisten anderen Städten. Zweifellos ei-scheint es. 
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dass die für 1876 weit unter dem Durchschnitt aller 157 Städte 
mit über 10,000 Bewohneni stehende Binitto- Ausgabe für Volks- 
schulen (vgl. Tab. II, Sp. 1) in Hannover mit 235 Pf. (gegen 
417 Pf. im Durchschnitt aller 157 Städte) das Volksschulbedürf- 
niss nicht befriedigen kann und dass die dazu vei*wendete nicht 
stadtfiskalische Einnahme von 72 Pf. fast ausschliesslich durch 
hohe Schulgelder repräsentirt wird, denn das im Jahr 1877/8 
in Hannover für jedes die Volksschule besuchende Kind mit 6 
bis 12 Mark jährlich (vgl. Tab. II, Sp. 6) erhobene Schulgeld 
hat 64 Pf. pro Kopf der Bevölkerung eingebracht. 

Bielefeld und Hannover sind also aus nicht gerade 
erfreulichen Ursachen unter den 40 Städten die einzigen, wo 
die Kopfquote der Summe aller ordentlichen Netto- 
Ausgabenfür 1876 im Vergleich zu 1869 nicht gestiegen 
ist. In 7 Städten (Wiesbaden, Frankfurt a. M., Altona, Kiel, 
Münster, Remscheid und Danzig) hat sich dieselbe um 10 bis 
29%, in 6 Städten (Bromberg, Breslau, Hagen, Kassel, Lieg- 
nitz und Frankfurt a. 0.) um 39 bis 49%, in 12 Städten um 
53 bis 70 %, in 7 Städten (Halle, Duisburg, Barmen, Stralsund, 
Köln, Essen und Düsseldorf) um 72 bis 98 % und in 6 Städten 
(Berlin, Nordhausen, Koblenz, Bochum, Erfurt und Trier) um 
103 bis 174%, im Kollektiv-Durchschnitt aller S9 
Städte ausser Berlin (von 1122 Pf. auf 1696 Pf.) um 51% 
des Betrages für 1869 vermehrt. 

Noch viel bedeutender, aber ungleichmässiger ist die Kopf- 
quote der Summe aller ausserordentlichen Ausgaben 
für 1876 im Vergleich zu 1869 gestiegen bez. gefallen (vgl. 
Sp. 38 der Tab. I). Sie ist in 8 Städten (Kassel, Breslau, 
Koblenz, Nordhausen, Frankfurt a. 0., Bochum, Liegnitz und 
Gladbach) sehr bedeutend gesunken, in Breslau um 45% und 
in den übrigen 7 Städten ausnahmlos um über 60% des Be- 
trages für 1869. Aber sie ist in 4 Städten (Düsseldorf, Biele- 
feld, Essen und Kiel) um 5 bis 42 %, in 2 Städten (Wiesbaden 
und Danzig) um 59% bez. 80%, in 7 Städten (Stettin, Han- 
nover, Bonn, Erfurt, Köln, Barmen und Halle) um 117 bis 
173%, in 5 Städten (Hagen, Görlitz, Duisburg, Bromberg und 
Beriin) um 201 bis 282 %, in 4 Städten (Königsberg, Elberfeld, 
Trier und Dortmund) um 343 bis 381 %, in 4 Städten (Aachen, 
Frankfurt a. M., Osnabrück und Stralsund) um 410 bis 560 %, 
in Posen um 640%, in Altona um 923%, in Magdeburg um 
1528 7o, in Münster um 1624 %, in Krefeld um 2440 % und 
in Remscheid gar um 3065%, im Kollektiv-Durchschnitt 
aller 39 Städte ausser Berlin (von 757 Pf. auf 1361 Pf.) 
um 604 Pf. oder 80% des Betrages für 1869 ge- 
stiegen. Diese ausserordentliche Mehr- Ausgabe von 604 Pf. 
repräsentirt über die Hälfte (52%) des Nettobetrages 
der ganzen Mehr-Ausgabe von 1178 Pf. für 1876 im 
Vergleich zu 1869. 
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Bei der ungeheuren Komplizität selbst der Durchschnitts- 
Verhältnisse scheint es geboten, diese bezüglich der ordentlichen 
Netto-Ausgabe nach allen Einzel-Kategorien der Tab. I, be- 
züglich der ausserordentlichen und der gesammten Netto-Aus- 
gabe nach den \vichtigsten dieser Einzel-Kategorien und nach 
Gruppen anderer in einheitlicher üebersicht zu beziflfern, wie 
das in der Skizze 1 auf Seite 64 für die 39 Städte ausser Berlin 
geschehen ist. 

Wenn auch die bisher versuchte Detailzeichnung die Ver- 
schiedenheit der in den einzelnen der 40 Städte für 1876 im 
Vergleich zu 1869 amtlich konstatirten Finanzzustände nur hat 
andeuten können und die besonderen Ursachen der Divergenzen 
gar nicht zu übersehen sind, so wird man doch dem Eindruck 
sich nicht entziehen können, dass nicht nur Berlin, was ja no- 
torisch ist und aus der Tabelle I relativ leicht ersehen werden 
kann^ sondern auch mindestens die grosse Mehrheit der übrigen 
39 Städte bez. die volkreichsten unter ihnen, wie die Skizze 1 
daithut, im Jahre 1876 einen Aufwand getrieben haben, der 
den Stempel des mit 1876 beendeten Lustrums an sich trägt 
und daher den Aufwand des Jahres 1869 als ärmlich erscheinen 
lässt, dass auch für immaterielle Zwecke, insbesondere für 
Volksschulen viel — aber nicht überall genug — geleistet 
worden ist, dass der Mehr- Aufwand allergrösstentheils mate- 
riellen Zwecken gedient hat. Zufolge der Skizze 1 (Sp. 5) 
fallen von der gesammten (ordentlichen und ausserordentlichen) 
Mehr-Ausgabe auf die Volksschulen nur 10 %, auf Verkehrs- 
anlagen 12%, auf die ihnen zum Theil homogenen Einnahme- 
zwecke (Betriebsanstalten für Gas, Wasser etc. und Meliorationen 
des Gemeindevermögens) 32 % und auf alle übrigen Aufwands- 
zwecke 45%, wovon 12% (139 Pf.) auf höhere Schulen und 
kaum 2 % (16 Pf.) auf „Wohlthätigkeit, Armen- und Kranken- 
pflege" kommen. Nur diese beiden letzten Kategorien und die 
Volksschulen können als immaterielle Auf wandsz wecke gelten 
und haben zusammen kaum 26%, also die materiellen Auf - 
wandszwecke 74% der gesammten (ordentlichen und 
ausserordentlichen) Mehr-Ausgabe für 1876 gegen 1869 
erfordert. 

Darin darf nicht schlechterdings ein Uebelstand erblickt 
werden, denn die Gemeinden sind hauptsächlich zur Fördeining 
der materiellen Lokalinteressen berufen : vielmehr erscheint es 
als ein Uebelstand, dass ihnen die Förderung dieser Interessen 
durch die Pflicht zum Unterhalt der Volksschulen ei*schwert 
wird. Aber die Thatsache, dass der Gesammt-Anfwand für 
1876 den für 1869 im Durchschnitt jener Städte um die Hälfte 
übersteigt und dass drei Viertel dieser Hälfte materiellen 
Zwecken gedient haben, darf als ein Uebelstand aus dem 
Grunde bezeichnet werden, weil die drei Viertel zu einem nicht 
unbedeutenden Theil dazu gedient haben, die in früheren Jahren 
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Skizze 1. Netto- Ausgaben für 1869 und 1876 

in 39 preussisclieD Städten (ausser Berlin) mit 2 389 320 Bewohnern in 1876. 



Spalten 

der 

Tabelle 

I. 



Ausgrabe- Kategorien 

vgl. Skizre 2 auf S. 69 
Tgl. Skizze 3 auf S. 76 



Auf Grund 

amtlicher 

Ermittelung 



1869 



1876 



Pfennig pro 
Kopf 



Mithin 

Mehrbetrag 

1876 



Pfennig 

pro 

Kopf 



Prozent 



des Be- 
trages 
in 1869 



der 
Mehr- 
summe 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
8 

10 

12 



13 



24 
32U.24 

33 
37 



38 



24 

32 u. 24 

33 
37 



13 + 38 



Gemeindeschuld 

Verkehrsanlagen 

Höhere Schulen 

Polizei (incl. Nachtwachen) . . 

Sonstige städtische Lokalzwecke 

Provinzial- und Ereisbeiträge . 

Materielle Reichs- bez. Staats- 
zwecke 

Wohlthätigkeit-, Armen- und 
Krankenpflege 

Volksschulen 

Total: Ordontl. Netto-Ansgabe . 

Verkehrsanlagen 

Andere Aufwandszwecke ezcl. 
Volksschulen 

Volksschulen 

Vermögensrechtliche Einnahme- 
zwecke 

Total: Aasserordentl. Ausgabe . 

Verkehrsanlagen 

Andere Aufwandszwecke excl. 
Volksschulen 

Volksschulen 

Vermögensrechtliche Einnahme- 
zwecke 

Total: G-esammte Netto-Ausgabe 



Ordentliche Netto-Ausgabe 



286 

144 

51 

63 

232 

21 

20 

178 
127 



471 
156 

104 

90 
359 

69 < 

10 

207 
230 



185 
12 
53 
27 

127 
48 

— 10 

29 
103 



65 
8 

104 
43 
55 

228 

— 50 

16 
81 



32 
2 
9 
5 

22 
9 

— 2 

5 

18 



1122 



1696 



574 



51 



100 



Ausserordentliobe Ausgabe 



187 

96 
^5 

419 



311 

188 
71 

791 



124 

92 
16 

372 



66 

96 
29 

89 



20 

15 
8 

62 



757 



1361 



604 



80 



100 



Gesammte Netto-Ausgabe 



331 

947 
182 

419 



467 

1498 
301 

791 



136 

551 
119 

372 



41 

58 
65 

89 



1879 



3057 



1178 63 



12 

46 

10 

82 



100 
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zur Erbauung von Lust- und Luftschlössern kontrahirten Schul- 
den zu verzinsen und zu tilgen bez. die Lustschlösser zu unter- 
halten und auszubauen, die zu den Luftschlössern gelegten 
Fundamente in Erwaitung künftig aus ihnen hervorsprudelnder 
Goldquellen vor Vernichtung zu schützen oder sie abzutragen 
und das minderwerthig gewordene Erdreich zu anderen realisir- 
baren und reellen Zwecken verwendbar zu machen. 

Ziffermässig lässt sich das nicht nachweisen, auch nicht 
bezüglich der zur Verzinsung und Tilgung der Gemeindeschulden 
^verwendeten Mehrausgabe von 185 Pf. pro Kopf, d. i. 16% 
der gesammten (ordentlichen und ausserordentlichen) Mehr- 
ausgabe und 20% derjenigen zu materiellen Zwecken, denn 
die Schuldkapitalien sind auch zu immateriellen und reell mate- 
riellen Zwecken verwendet worden. Aber zu materiellen Zwecken, 
die mit Lust- bez. Luftschlössern vergleichbar sein dürften, zu 
manchen — natürlich nicht allen — Terrain- Ankäufen, Betriebs- 
anlagen, Vei-mögens-Meliorationen , Be- und Entwässerungen 
(gerade auf diesem Gebiet dürften sehr kostspielige Arbeiten 
als luxuriös bez. unzweckmässig zu bezeichnen sein), Strassen- 
pflasteiiing oder nur Aufwerfung und Planirung bez. Erwerbung 
des dazu erforderlichen bebauten und unbebauten Terrains 
(solche der Zukunft vorgreifende und zur Ueberproduktion „ele- 
ganter" und sehr uneleganter Gebäude beitragende Erwerbungen, 
ganz und halb beendete oder kaum begonnene Strassenbauten 
gehören zu den wundesten Punkten der modenien Finanzwirth- 
schaft vieler Städte), zu Annehmlichkeits- und Verschöneioings- 
bauten verechiedenster Art sind insbesondere im letzten Lustrum 
vor 1876 nicht nur angeliehene, sondern auch vermögensrecht- 
lichen und steueiTOchtlichen Quellen entnommene Unsummen 
verwendet worden; die Verwaltung des Jahres 1876 durfte oder 
mochte noch weniger, wie die späterer Jahre es durfte uüd 
dürfen wird, auch nui* das evident Luxuriöse oder Unzweck- 
mässige dem Verfall preisgeben, sie musste das Ueberkommene 
erhalten, zweckmässiger gestalten oder gar in ähnlichem Styl 
fortentwickeln. Kein Glied unseres Volkes, weder Köi'perschaften 
noch Individuen, war frei von einem materiellen Optimismus, 
der heute beklagt werden darf, der aber Niemand berechtigt, 
gegen bestimmte Personen einen Vorwurf zu erheben. Es lag 
sogar 1876 und liegt noch heute eine unwiderstehliche Nöthigung 
vor, nach dem Zuschnitt der glorreichsten und iiTthumreichsten 
Episode deutscher Geschichte wirthschaftlich fortzuarbeiten. Die 
Anspillche der Gesammtheit, nicht am mindesten die der kla- 
genden Steuei-zahler, sind höhere geworden und die Verwaltung 
ist nicht souverän. Nur sehr allmälig kann das und wird es 
sich ändeiTi, falls die wirthschaftlichen Leistungen der Individuen 
nicht höhere werden sollten. 

Erfreulicher als die Ausgaben-Parallele erscheint die der 
Einnahmen nur in Beziehung auf die Summe aller ver- 

ForecliimgeTi (15) IV. 1. — Gerstfeldt. 5 
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mögensrechtlichen Netto-Einnahmen, der aus Be- 
triebsanlagen (Gas- und Wasserwerke etc,), Grundbesitz, Eapital- 
und Nutzungsrechten. Gegen die Homogenität der Bestandtheile 
dieser Sammel-Kategorie (vgl. Sp. 14 und 15 der Tab. I) er- 
heben sich mancherlei Bedenken, weil ihr auch die Aktivdiflferenz 
der im Quellenwerk als „Sonstige Einnahmen und Ausgaben^' 
inibrizirten Beträge zugerechnet werden musste. Es mögen 
auch Beträge daininter sein, die sich als Gegenausgaben bez. 
Gegeneinnahmen anderer Kategorien qualifiziren. Schwer 
können diese aber nicht in's Gewicht fallen. Das Letztere darf 
auch bezüglich der unzweifelhaft in jener Sammel-Kategorie 
mitenthaltenen Kapital-Zuschüsse (auch Erlöse für verkaufte 
Grundstücke und andere Vermögensobjekte) und üebei*schüsse 
fiüherer Finanzperioden vorausgesetzt werden. Sie sind im 
Quellenwerk nicht besonders beziffert. Die Kopfquote aller 
dieser Nettoeinnahmen steht für 1869 in 3 der 40 Städte unter 
Null, d. h. die betreffenden Einnahmequellen (hauptsächlich die 
Betriebsanlagen, und zwar diese auch in 16 anderen Städten, 
wie aus Sp. 14 der Tab. I zu ersehen ist) haben Zuschüsse er- 
fordert, nämlich: Münster 93 Pf., Kassel 130 Pf. und Posen 
sogar 385 Pf. (in Posen indess nicht die Betriebsanlagen). Für 
1879 steht die Kopfquote überall bedeutend über Null, ist aber 
in 8 Städten (Hagen, Bonn, Breslau, Frankfurt a. M., Duisburg, 
Hannover, Osnabrück und Bielefeld) um 3 bis 70% des Be- 
trages für 1869 gesunken, in allen übrigen 32 Städten meist 
sehr bedeutend aber sehr ungleich gestiegen, i*elativ am meisten 
(von 19 Pf. auf 561 Pf., d. i. um 2853 %) in Gladbach, absolut 
am meisten (von 1504 Pf. auf 5613 Pf., d. i. um 273 %) in 
Görlitz. In Berlin hat sich die Kopfquote dieser Einnahme 
(von 84 Pf. auf 990 Pf.) um 1078% und im Kollektiv- 
durchschnitt der 39 Städte von 438 auf 1024 Pf., d. i. 
um 586 Pf. oder um 134% des Betrages für 1869 und um 
50% der für alle Aufwandszwecke im Jahre 1876 
gegen 1869 eingetretenen Mehrausgabe vonll78Pf. 
erhöht. 

Also die Hälfte des Mehrbetrages aller ordentlichen und 
ausserordentlichen Netto-Ausgaben für 1876 im Vergleich zu 
1869 ist allein durch den Nettobetrag der vermögensrechtlichen 
Mehreinnahmen gedeckt worden. Auf dieses Ergebniss fällt 
ein noch günstigerer Schein, wenn man sich erinnert, dass 
der Nettobetrag der ganzen ordentlichen Mehrausgabe (immer 
im Kollektivdurchschnitt der 39 Städte ausser Berlin) auf 
574 Pf. pro Kopf sich beziffert, also noch etwas geringer ist, 
als allein die vermögensrechtliche Mehreinnahme von 586 Pf. 
pro Kopf, dass also steuerrechtliche Mehreinnahmen gar nicht 
erforderlich gewesen wären, wenn man die ausserordentliche 
Mehrausgabe von 604 Pf. pro Kopf nur durch Anleihen ge- 
deckt hätte, wie das vom hervorragendsten Vertreter unserer 
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Finanzwissenschaft (A. Wagner, Finanz Wissenschaft, Th. I des 
5. Bandes der Bearb. von Rau's Lehrbuch, S. 114 ff.) als prin- 
zipiell richtig wenigstens für den Staatshaushalt bezeichnet wird. 
Trotz mancher Bedenken mag das auch für Gemeinden „im 
Prinzip" richtig sein, aber das Prinzijp hilft nichts, wenn die 
Voraussetzungen seiner Anwendbarkeit nicht zutreffen. Das 
ist in Beziehung auf jene Städte für 1876 (auch für 1869) 
offenbar der Fall, da die ausserordentlichen Ausgaben (604 Pf. 
pro Kopf) mit 51 % (1869 sogar 65 %) über die Hälfte der 
gesammten Nettoausgabe repräsentiren und auch die im Ver- 
gleich zu 1869 eingetretene ausserordentliche Mehrausgabe 
von 604 Pf. die Hälfte der ganzen Mehrausgabe von 1178 Pf. 
übersteigt. Bei einer so ausserordentlichen Höhe der als „ausser- 
ordentliche" betitelten Ausgaben (im Reichöhaushalt betrugen 
für das in dieser Beziehung schlimmste Finanzjahr, 1875, die 
„einmaligen" Ausgaben doch nur 41% aller Ausgaben) lässt 
sich die Ueberzeugung nicht zurückdrängen, dass in Wirklich- 
keit ein Theil jener Ausgaben zu den „ordentlichen", ein 
grösserer zu ungewöhnlich ausserordentlichen und ein sehr kleiner 
Theil zu den prinzipiell durch Anleihen zu deckenden Ausgaben 
gehört. Insbesondere muss in Betracht kommen, dass von der 
als „ausserordentliche" betitelten Mehrausgabe von 604 Pf. 
nicht weniger als 372 Pf., also über die Hälfte, auf das Konto 
der vermögensrechtlichen Einnahmequellen gehört und von der 
aus diesen erzielten Mehreinnahme (586 Pf.) 64 % repräsentirt. 
Endlich ist nicht zu vergessen, dass die Verzinsung und Til- 
gung der Gemeindeschuld für 1876 (471 Pf.) im Vergleich zu 
1869 (286 Pf.) eine „ordentliche" Mehrausgabe von 185 Pf. 
oder 32 7o der vermögensrechtlichen Mehreinnahme (586 Pf.) 
erfordert hat und grösstentheils auf diese in Anrechnung ge- 
bracht werden muss, weil die Anleihen vorzugsweise zur Er- 
werbung und Meliörirung, auch wohl zur Unterhaltung und 
Ausbeutung der vermögensrechtlichen Einnahmequellen ver- 
wendet sind. Mithin werden im Ganzen 96% der vermögens- 
rechtlichen Mehreinnahme für 1876 im Vergleich zu 1869 
durch solche „ausserordentliche" Mehrausgaben absorbirt, 
welche vorzugsweise vermögensrechtlichen Einnahmezwecken ge- 
dient haben. Ob und inwieweit dafür eine Deckung durch An- 
leihen gerechtfertigt sei, diese Frage veimag Niemand unter 
Beibringung von Beweisen zu beantworten, aber ein finanz- 
wirthschaftliches Geschworenengericht könnte wohl in die Lage 
kommen, die Berechtigung zur Anleihedeckung mndweg zu 
veiTieinen. 

Diejenigen, welche diese Reflexionen als in der Hauptsache 
begründet anerkennen, werden nur darüber verwundert sein, 
dass aus den Zahlenreihen in Sp. 20 der Tab. I nicht noch 
eine höhere Zunahme der Gemeindesteuern hervortritt, 
als es wirkliQji der Fall ist. Die Kopfquote ihrer Summe hat 
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sich seit 1869 bis 1876 in2Städten, in Görlitz (von 703 Pf. 
auf 650 K.) um 7 <>/o und in Liegnitz (von 617 Pf. auf 465 Pf.) 
um 24 ^/o vermindert. Das erste Phänomen ist darauf zurück- 
zufühi'en, dass in Görlitz die vermögensrechtliche Netto-Ein- 
nahme (von 1504 Pf. auf 5613 Pf.) um 4109 Pf. sich vermehrt 
hat, ein Unikum, das vielleicht in bedeutenden Ueberschüssen 
früherer Finanzperioden seinen Gmnd hat. Das zweite, viel 
glänzendere Steuer - Phänomen verdankt seine Existenz dem 
jedenfalls erfreulicheren Rückgang der ausserordentlichen Aus- 
gaben (von 772 Pf. auf 11 Pf.) um 761 Pf., was in annähernd 
gleichem oder höherem Maasse auch in 3 anderen Städten 
(Breslau, Kassel und Bochum) der Fall gewesen, aber gi'össten- 
theils in bedeutende Einnahme-Ueberschüsse (vgl. Sp. 41 der 
Tab. I) sich verwandelt hat. In 5 Städten (Bromberg, Königs- 
berg, Altena, Münster und Posen) ist die Kopf quo te aller 
Gemeindesteuern um nur 7 bis 22%, in 8 Städten (Trier, 
Halle, Kiel, Stettin, Hagen, Breslau, Düsseldorf und Frankftirt 
a. 0.) um 30 bis 38 %, in 6 Städten (Gladbach, Berlin, Elber- 
feld, Bochum, Aachen und Wiesbaden) um 41 bis 48 7oi in 
7 Städten (Bielefeld, Osnabrück, Barmen, Dortmund, Krefeld, 
Danzig und Kassel) um 52 bis 59 %, in 8 Städten (Hannover, 
Koblenz, Köln, Magdeburg, Bonn, Frankfuii; a. M., Stralsund 
und Remscheid) um 63 bis 77 %, in den 4 übrigen der 40 Städte 
um über 100% und zwar: 
in Essen von 693 Pf. auf 1573 Pf., also um 127 0;, 

„ Erfurt „ 438 „ „ 1023 „ „ „ 134 „ 

„ Duisburg „ 751 „ „ 1782 „ „ „ 137 „ 
„ Nordhausen „ 493 „ „ 1398 „ „ „ 183 „ 
und im Kollektivdurchschnitt der 39 Städte ausser 
Berlin von 914 Pf. auf 1319 Pf., also um 405 Pf. oder 
44% des Betrages für 1869 gestiegen. 

An und für sich wird man eine solche Vermehrung der 
Gemeindesteuern, von den besonders hervorgehobenen 5 Städten 
abgesehen, als keine grosse Kalamität auffassen dürfen. Dazu 
wird sie aber durch die Erhebungsform der fast allein erhöhten 
Gemeinde-Personalsteuern, mögen diese mit mehr oder min- 
derem Recht — eigentlich immer mit Unrecht — als „Zu- 
schläge" zur Staats- (Klassen- und Einkommen-) Personalsteuer 
oder als besondere Einkommensteuern bezeichnet werden. Die 
Gemeinde-Immobilien- und Gewerbesteuern, d. h. die Zuschlags- 
sätze zur Staats- (Grund- und Gebäude-) Immobilien- bez. Ge- 
werbesteuer sind nur in einzelnen Städten oder nur unbedeutend 
erhöht worden; ihre Mehreiträge resultiren zumeist aus dem 
inneren Wachsthum der vom Staat besteuerten Immobilien- 
weithe und gewerblichen Betriebe. Die in Sp. 19 der Tab. I 
mit den Gewerbesteuern zur Sammel-Kategorie „Andere Steuern" 
zusammengezogenen verschiedenen Gemeinde-Personal- und Real- 
steuem, Hundesteuern und indirekten Steuern siijd relativ be- 
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deutend höher bez. niedriger normirt worden, die Erhöhungen 
sind aber fiskalisch von geringer Bedeutung. Eine diesbezüg- 
liche Spezifikation für jede der 40 Städte musste aus Raum- 
iUcksichten unterbleiben. Eine solche für die Gesammtheit 
dieser Städte ausser Berlin ist unter Hinzuziehung der übrigen 
Gemeindesteuern in der nachstehenden Skizze 2 enthalten. 



Skizze 2. Oemeindesteuem für 1869 und 1876 

in 39 preussischen Städten (ausser Berlin) mit 2,389,820 Bewohnern in 1876. 



Kategorien 

Tgl. Skizze 1 anf S. 64 
und Skizze 8 auf S. 76 



Aof Grund 

amtlicher 

Ermittelung 



1869 1876 



Pfennig 
pro Kopf 



Mithin 
Mehrbetrag 

1876 



Pfennig 
pro 
Kopf 



Prozent 



des Be- 
trages 
in 1869 



der 
Mehr- 
aasgabe 



3 



Personalsteuer vom Einkommen . . . 

Immobiliensteuer 

Gewerbesteuer 

Verschiedene Personalsteuern .... 
Verschiedene Realsteuern ...... 

Hundesteuer 

Direkte Gemeindesteuern. . . 

Biersteuer-Zuschläge 

Schlachtsteuer (incl. Wildsteuer) . . . 
Mahlsteuer und andere indir. Steuern 
Indirekte Gemeindesteuern. . 

Summe aller Gemeindesteuern .... 
Gesammte Netto- Ausgabe 

(ordentliche nnd ansserordentliche) 



503 
65 
4 
15 
49 
11 

647 
7 

196 
64 

267 



967 

117 

9 

8 

70 
16 
1187 
18 
86 
28 
132 



464 

52 

5 

— 7 
21 

5 

540 

11 

-110 

- 36 
-135 



92 

80 

125 

• 47 
45 
45 
84 

157 

• 56 
■ 56 
■50 



39 
5 
0,4 

■ 0,6 

1,8 
0,4 

46 

1 
10 

3 
12 



914 
1879 



1319 
3057 



405 
1178 



44 

63 



34 

100 



Die verschiedenen Personalsteuern sind nach un- 
erairbaren Grundsätzen veranlagte Einkommen- bez. Kopfsteuern ; 
solche Steuern hatten unter den 39 Städten im Jahre 1876 nur 
noch — und in sehr minimen Beträgen — Bonn, Magdeburg, 
Breslau, Düsseldorf, Erfurt, Halle, Görlitz und Osnabrück. Be- 
deutender sind die verschiedenen Realsteuern, die nach 
ebenfalls uneruirbaren Normen erhoben werden und zwar, wie 
bezüglich einzelner StädiB aus den Noten des Quellenwerkes 
hervorgeht, zu besonderen Zwecken, z. B. für Militärquai*tiere, 
Feuerlöschwesen, Strassen- und Wegebauten; solche Steuern 
hatten 1869, aber nicht mehr 1876, Bromberg, Stralsund und 
Stettin, in beiden Jahren Hannover, Kiel, Danzig und Altona, 
erst 1876 Frankfurt a. M., Magdeburg, Kassel, Erfui-t und 
Görlitz ; danach scheinen solche Zwecksteuem in der Entwicke- 
lung begiiffen zu sein, und auch auf dem westfälischen Städte- 
tag im Mai 1881 hat sich eine Neigung zu ihnen bemerkbar 
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gemacht. Zuschläge zur Reichsbiersteuer haben 1869 
nur 3 der 39 Städte, Breslau, Eifurt und Königsberg erhoben, 
1876 Königsberg nicht mehr, aber wohl Erfurt mit 40 ^oj Bres- 
lau mit 50 7o und ausserdem Kassel mit 83 % und Wiesbaden 
mit 150% des Reichssteuersatzes. Die Schlachtsteuer 
bestand 1869 in 19 der 39 Städte als Zuschlag von ca. 30% 
der staatlichen Schlachtsteuer; bei der 1873 dekretirten Auf- 
hebung dieser Staatssteuer wurde den Städten, welche bisher 
Zuschläge erhoben, die Erhebung einer besonderen Schlacht- 
steuer gestattet, indess bestand eine solche 1876 nur in 4 jener 
Städte, in Breslau, Koblenz, Aachen und Posen, ferner in Kassel 
und Wiesbaden, wo das Fehlen einer Schlachtsteuer für 1869 
eine Folge der früheren Staatsangehörigkeit gewesen sein mag. 
Die analog der Schlachtsteuer erhobene Mahlsteuer darf 
zufolge der 1873 dekretirten Aufhebung dieser Staatssteuer seit 
1. Januar 1875 auch als Gemeindesteuer nirgend mehr erhoben 
werden. Die übrigen, für 1869 auch im Quellen werk mit 
der Mahlsteuer zusammen aufgeführten indirektenSteuern 
werden von sehr verschiedenen Konsumtionsobjekten (wohl haupt- 
sächlich Brennmaterial) erhoben; nach Fortfall der Mahlsteuer 
kommen derartige Steueni in 15 der 39 Städte vor (in Frank- 
furt a. M., Köln, Wiesbaden, Kassel, Breslau, Aachen, Ei*furt, 
Münster, Kiel, Trier, Königsberg, Liegnitz, Osnabrück, Altona 
und Hagen), ihr Ertrag pro Kopf der Bevölkerung ist aber nur 
in Frankfurt a. M. (34 Pf.), Trier (57 Pf.) und Aachen (69 Pf.) 
nicht ganz unbedeutend , sehr bedeutend nur in Osnabrück 
(217 Pf.), Wiesbaden (372 Pf.) und Kassel (485 Pf.). 

Die im CoUectiv-Durchschnitt der 39 Städte auffallend ge- 
ringe Kopfquote der Gemeinde-Gewerbesteuer für 1869 
(nur 4 Pf.) und auch 1876 (nur 9 Pf.) erklärt sich daraus, dass 
eine solche Steuer 1869 nur in 6 Städten (Bonn, Aachen, Gör- 
litz, Bochum, Duisburg und Gladbach), 1876 auch nur in 8 Städten 
(in den ebengenannten, ausser Bonn, feiner in Wiesbaden, Kassel 
und Stettin) erhoben wurde. Der niedrigste Zuschlag in beiden 
Jahren war (in Duisburg) 15% der Staatssteuer, der höchste 
Zuschlag (in Wiesbaden) 60% für 1869 und 100% für 1876; 
die übrigen 6 Städte erhoben 1876 zwischen 20 bis 66 7o der 
Staatssteuer; gegen 1869 hat eine Erhöhung nur in Aachen 
und Bochum, eine Herabsetzung in Görlitz und Gladbach statt- 
gefunden. Die durchschnittliche Veig^oppelung der Erträge ist 
also grösstentheils die Folge einer Zunahme der besteuerten 
Gewerbe, fällt aber stadtfiskalisch wenig in's Gewicht. 

Von untergeordneter Bedeutung sind — mit ganz ver- 
einzelten Ausnahmen — auch die Gemeind.e-Immobilien - 
steuern. Solche wurden 1869 in 20 der 39 Städte (in Wies- 
baden, Magdeburg, Kassel, Stettin, Bromberg, Stralsund, Kiel, 
Frankfurt a. Q., Königsberg, Hannover, Düsseldorf, Posen, Er- 
furt, Elberfeld, Liegnitz, Dortmund, Krefeld, Altona, Hagen 
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nnd Barmen) und auch 1876 in den zuletzt genannten 11 St&dten 
(HannoTer u. s. w.) gar nidit erhoben. Von den übrigen 19 
bez. 28 SüLdt»! eiiioben 1869 nur Frankfurt a. M. und Danzig, 
1876 auch Halle besonders veranlagte Miethsteuern, der» 
Ertrag f&r 1876 auf 605 Pf. bez. 234 H. und 578 Pt sich er- 
hebt. Die in den übrigen 17 bez. 25 Städten erhobenen Zu- 
schläge zur Staats-, Grund- und Gebäudesteuer betrugen 
1876 in Magdebui^ nur 25 ^ o« in Görlitz 83 7o) iü Nordhausen 
und Bielefeld 35 <> o, in 15 Städten 40 bis 75 <^ », in 5 Suidten 
(Wiesbaden, Essen, Stralsund, Münster und Osnabrück) 100 o.^ 
und in Aachai 108 ^ o der Staatssteuer. Die Erträge dieser Zu- 
schlagssteuem für 1876 erheben sich selbst in Aachen auf nur 
209 H. pro Kopf der Bevölkerung. Die Steigeiiing der Eilräge 
im Kollektivdurchschnitt der 39 Städte von 65 Pf. f&r 1869 
auf 117 PI für 1876, also um 80<>/o des Betrages füi- 1869, 
resultirt nicht aus einer wesentlichen Erhöhung der Zuschlags- 
sätze, sondern aus der in 9 Städten erfolgten Einfühmng mas- 
siger Zuschläge und — hauptsächlich — aus der in diesem 
Zeitraum eingetretenen Erhöhung des Erti*ages der Staats- 
ImmobUiensteuer in Folge höherer Nutzungswerthe des städti- 
schen Grundbesitzes. 

Bei dem ausschlaggebenden Schwergewicht der nach dem 
Einkommen erhobenen Gemeinde-Personalsteuern muss 
eine genaue Einsichtnahme in die Zahlenreihen der §p. 19 der 
Tab. I empfohlen werden, weil es in dieser Beziehung mehr 
als in jeder andern auf die Einzelverhältnisse ankommt. (Für 
das Jahr 1876 sind die Personalsteuer-Verhältnisse jeder ein- 
zelnen der 157 preussischen Städte mit über 10 000 Bewohnern 
in meiner Schrift „Zahlen und Bilder zur Reichssteuerfrage** etc. 
ziffermässig und graphisch dargestellt.) Nur einige komplizirte 
Momente müssen tuer dargelegt werden, weil sie aus jenen 
Zahlenreihen nicht leicht zu einsehen sind. 

Das Quellenwerk unterscheidet zwei Hauptarten von Ge- 
meinde-Personalsteuern : 

1) „Zuschläge" zur Staats- (Klassen- und Einkommen-) Per- 
sonalsteuer ; 

2) „Besondere Kommunal -Einkommensteuern**; diese sind 
aber in zwei Unterarten gegliedert: 

a) „anter Anschluss an Veranlagung, Skala und Tarife* und 

b) „unter Abweichung von Veranlagung, Skala und Tarif* 
jener Staats-Personalsteuer erhobene Gemeindesteuern. 

Gewöhnlich werden nur die „unter Abweichung" erhobenen 
als „besondere Gemeinde-Einkommensteuern'* bezeichnet. That- 
sächlich giebt es weder besondere nach dem „Einkommen** (als 
dem Inbegriff aller Rein-Einnahmen einer Person ohne Rück- 
sicht auf die Quellen) erhobene Gemeindesteuern, noch wirk- 
liche „Zuschläge" zur Staats-Peraonalsteuer. Das Wort „Zu- 
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schläge^^ und der Ausdinick ,,uBter Anschluss'* beziehen sich 
auf eine nur in verschiedener Richtung bez. in minderem Grade 
„unter Abweichung" von den staatsrechtlichen Nonnen statt- 
findende Gemeindebesteuerung. Einfach als „Zuschläge'' 
gelten nämlich diejenigen Gemeinde-Pei*sonalsteuem, welche zu 
einem gleichen Prozentbetrage der Staatssteuersätze von dem 
zur Staatssteuer veranlagten Einkommen erhoben werden, in- 
dess in vielen Gemeinden unter Abzug derjenigen Beträge dieses 
Einkommens, welche als Reinei*träge des ausserhalb des kon- 
kreten Gemeindegebietes belegenen Grundbesitzes oder gewerb- 
lichen Betriebes veranlagt sind ; als nur „unter A n s c h 1 u s s'' 
erhobene besondere Gemeinde - Einkommensteuern gelten die 
„Zuschläge'' dann, wenn auch von dem staatssteuerfreien 
— und daher gemeindeseitig besonders zu veranlagenden — 
Einkommen der weniger als ein Jahr im Gemeindegebiet wohn- 
haften Personen (Forensen) und der dort ihren Geschäftssitz 
habenden Aktiengesellschaften oder anderen juristischen Personen 
eine Steuer für die Gemeinde erhoben wird; als „unter Ab- 
weichung" erhoben gelten gemeindeseitige Personalsteuern 
erst dann, wenn sie zu ungleichen Prozentbeträgen der Staats- 
steuei-sätze von dem — ohne oder unter Anschluss an die Ver- 
anlagung zur Staatssteuer — ennittelten „Einkommen" erhoben 
werden. ^ 

Die in Beziehung auf den engen Organismus der Gemeinden 
(auch kleiner Staaten) begrifflose Grösse „Einkommen'* ver- 
schuldet solche Komplikationen, für welche ein exakter Wort- 
ausdnick unfindbar ist. Nur unter Verzicht auf die Exaktheit 
darf man die veimeintlich ohne Abweichung von der Staats- 
Personalsteuer erhobenen Gemeindesteuern als „einfache Zu- 
schläge", die „unter Anschluss" erhobenen als „komplizirte Zu- 
schläge" und die „unter Abweichung" erhobenen als „besondere 
Einkommensteuern" bezeichnen. In Sp. 17 der Tab. I sind 
die „einfachen Zuschläge" durch schräge Ziffern 
und die „besonderen Einkommensteuern" durch * 
kenntlich gemacht; die gewöhnlichen Ziffern re- 
präsentiren die „komplizirten Zuschläge", weil diese 
Form der gemeindeseitigen Besteuemng nach dem Einkommen 
bevorzugt zu werden scheint. 

Es haben nämlich von den 40 Städten der Tab. I erhoben : 

1869 1876 
einfache Zuschläge zur Staats-Personalsteuer 10 Städte 8 Städte 
komplizirte „ „ „ 5 „ 23 „ 

besondere Einkommensteuern 24 „ 9 „ 

gar keine Personalsteuer 1 „ — „ 

Dieser Wechsel des Erhebungsmodus scheint sehr beach- 
tenswerth. Die einzige unter den 40 Städten, welche 1869 gar 
keine Personalsteuer erhob, nämlich Stralsund, erhob 1876 „be- 
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sondere Einkoinmensteaeni'' ; die „kompliziiten Zuschläge'' hat 
keine einzige der 5 Städte (Berlin, Essen, Bielefeld, Duisburg 
und Hagen), welche sie 1869 besassen, mit einer anderen Form 
vertauscht; aber von 10 Städten, welche 1869 „einfache Zu- 
schläge" erhoben, sind 5 Städte (Bonn, Nordhausen, Ei-fiirt, 
Dortmund und Hagen), und von den 24 Städten^ welche 1869 
„besondere Einkommensteueiii" hatten, sind 13 Städte (Köln, 
Magdeburg, Stettin, Hannover, Düsseldorf, Posen, Aachen, Kiel, 
Frankfurt a. 0., Görlitz, Trier, Königsberg und Gladbach) auf 
„komplizii-te Zuschläge" übergegangen; die „besondere Ein- 
kommensteuer" hat in 3 Städten (Bromberg, Halle und Danzig) 
sogar dem ,,einfachen Zuschlag" den Platz geräumt, aber nir- 
gend — ausser in der 1869 ganz personalsteuerfreien Stadt 
Stralsund — einen Platz erobert. Bevorzugt wird also oflFenbar 
der „komplizirte Zuschlag"; das ist erklärlich: bei ihm erspart 
man die Kosten einer besonderen Gesammtveranlagung und 
behält bei relativ geringen Veranlagungskosten die „besondere" 
Steuer vom Einkommen der Forensen und — für Industrie- 
und Handelsstädte die Hauptsache — der Aktiengesellschaften 
oder anderen juristischen Pei-sonen. 

Dennoch dürfte den „komplizirten Zuschlägen" 
ausserhalb der obigen 40 Städte keine grosse Zukunft 
bevoi-stehen. Die Steuer vom Einkommen der Forensen allein 
liefert selbst in Städten mit sehr fluktuirender Bevölkerung 
keine bedeutenden Erträge, weil die grosse Masse der Forensen 
zu den pei*sonalsteuerfreien bez. zu den untei^sten Einkommen- 
klassen gehört und die Erhebungskosten unverhältnissmässig 
hoch sind. Aktiengesellschaften und andere nicht absolut steuer- 
freie juristische Personen mit grossem „Einkommen" haben 
ausserhalb jener 40 Städte wohl oft einen umfangi*eichen und 
der Gemeinde mancherlei Ausgaben verursachenden Erwerbs- 
betrieb, aber sehr selten einen das gemeindeseitige Besteuerungs- 
recht begründenden Geschäftssitz. Die Regierungen, deren Be- 
stätigung die gemeindeseitigen Besteuerungsnoimen bedürfen, 
scheinen „komplizirten Zuschlägen" nicht sehr hold zu sein und 
mit Recht, denn die Besteuerung der Forensen und juristischen 
Pei-sonen gehört zu den oflfenbai-sten Abweichungen Vom „Prin- 
zip" der Einkommensbesteuerung. Die Forensen werden in der 
Regel — vielleicht nicht immer mit formellem Recht — auch 
an dem Ort oder gar an den mehreren Orten, wo sie einen 
dauernden „Wohnsitz" haben (d. h. nach der Definition des 
Reichgesetzes wegen Beseitigung der Doppelbesteuening an dem 
Ort, wo jemand „eine Wohnung unter Umständen inne hat, 
welche auf die Absicht der dauernden Beibehaltung einer sol- 
chen schliessen lassen"), ohne Rücksicht auf die auswärtige 
Forensensteuer , zu Gemeinde - Pei'sonalsteueni herangezogen, 
vielleicht bisweilen nach kostspieliger Beweisführung und Zeit- 
versäumniss freigelassen. Bei Aktiengesellschaften u. dergl. m. 
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ist die Doppelbesteuerung evident, denn deren „Einkommen" 
ist die Summe vieler ideeller Einkommenstheile physischer 
Personen, in deren „Einkommen" jene Theile übergehen und als 
Gradzeichen im Masstab der Steuerkraft Staats- und gemeinde- 
seitig mitbesteuert werden. Eine gemeindeseitige — auch staats- 
seitige — Besteuerung der Aktiengesellschaften u. dergl. mehr 
erscheint durchaus wünschensweith und logisch berechtigt, aber 
nicht nach dem vermeintlichen „Einkommen", sondern nach 
realen Merkmalen des örtlichen Geschäftsumfanges. 

Unter den skizzirten Verhältnissen wird man sich der Ueber- 
zeugung nicht verschliessen können, dass wenigstens die meisten 
der hier in Vergleich gestellten 40 preussischen Städte schon 
1876 in einer steuerrechtlichen Nothlage sich befunden haben, 
welche in der Folgezeit sich notorisch gesteigert hat und die 
Hauptui'sache davon ist, dass heute Viele auf das Jahr 1869 
und dessen Vorgänger mit dem Liebesausdruck „alte gute Zeit'' 
hinweisen, ohne sich bewusst zu sein oder zuzugestehen, dass 
die Gegenwart in den meisten Beziehungen besser ist und dass 
ihre Mängel hauptsächlich in einem falschen Konservativismus 
nicht am mindesten der „liberalen^' bez. in einer einseitigen 
Aktionsrichtung auch der „konservativen" Zeitgenossen ihren 
Grund haben. 

Das im Ganzen unerfreuliche Ergebniss der bisherigen 
Parallelen wird schwerlich dadurch abgeschwächt, dass zufolge 
der in Sp. 41 der Tab. I beziiferten Bilanz Verhältnisse 
zwischen dem Gesammtbetrage aller Ausgaben und Einnahmen 
des Jahres 1876 für die meisten der 40 Städte ein im Ver- 
gleich zu 1869 minderer Fehlbedarf bez. grösserer Einnahme- 
üeberschuss hervortritt. 

Unter Fehlbedarf ist hier die Summe gemeint, um 
welche die gesammte (ordentliche und ausserordentliche) Netto- 
ausgabe die Summe aller vermögensrechtlichen und steuerrecht- 
lichen Einnahmen übersteigt; dieser Fehlbedarf muss als An- 
leihebedarf bez. als thatsächliche Anleihe des Finanzjahres 
gelten. Die Finanzpraxis, welche nur die zu speziellen Zwecken 
im Etat „bewilligten" Anleihen zum Fehlbedarf rechnet bez. 
aus dem Begriff „üeberechuss" ausschliesst, hat dazu eine for- 
male Berechtigung, weil nur die im Etat nicht „bewilligten" 
bez. zu nicht etatisirten Zwecken verwendeten Anleihebeträge 
eine Verantwortlichkeit der ausführenden Organe begründen. 
Finanzkritisch und steuerpolitisch wäre die üntei'scheidung nur 
dann von Bedeutung, wenn die Wahrscheinlichkeit vorläge, dass 
gerade für die betreffenden Zwecke und nur für diese eine 
Anleihedeckung logisch gerechtfeiügt sei. Die Dehnbarkeit der 
logischen Gründe wird potenzirt durch die schon oft gekenn- 
zeichnete Dehnbarkeit der Begriffsgrenzen ordentlicher und 
ausserordentlicher Ausgaben. Thatsächlich sind alle Ausgaben, 
welche die vermögensrechtlichen und steuerrechtlichen Ein- 
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nahmen übersteigen, ein aaf die Znknnft ausgestellter Wechsel, 
mag dieser durch Konversion in früher oder später „bewilligte" 
Anleihen oder durch künftige Steuern bez. yeimögensrechtliche 
Aktiva eingelöst werden. Aus diesem Grunde sind die im 
Quellenwerk unter den Einnahmen aufgefUhrten „neuen An- 
leihen" (die Vei'weDdungszwecke sind nicht angegeben) hier 
gar nicht berücksichtigt, zumal sie das Gleichgewicht der Aus- 
gaben und Einnahmen nur ausnahmsweise herstellen. 

Eine die Summe aller vermögensrechtlichen Nettoeinnahmen 
und aller Gemeindesteuern (Erhebungskosten nicht abgerechnet) 
übersteigende (ordentliche und ausserordentliche) Nettoausgabe, 
also einen Fehlbedarf im weitesten Sinne hatten (laut Sp. 41 
der Tab. I) im Jahre 1869 unter den 40 Städten nicht weniger 
als 32 Städte und im Jahre 1876 auch noch 31 Städte. Aber 
in 8 Städten (Wiesbaden, Kassel, Koblenz, Halle, Görlitz, Dan- 
zig, Gladbach und Remscheid) ist an die Stelle des Fehlbedarfe 
ein analoger Einnahme-Uebei-schuss getreten, in 12 Städten 
(Breslau, Nordhausen, Düsseldorf, Posen, Essen, Kiel, Frank- 
furt a. 0-, Bochum, Elberfeld, Bielefeld, Liegnitz und Dort- 
mund) hat sich der Fehlbedarf meist sehr bedeutend vermindert 
und in Halle hat sich der Einnabme-Ueberschuss vermehrt. 
Dagegen hat sich in 7 Städten (Frankfurt a. M., Bonn, Han- 
nover, Aachen, Trier, Königsberg und Osnabrück) der Üeber- 
sehuss in einen meist sehr bedeutenden Fehlbedarf verwandelt 
und in 12 Städten (Köln, Berlin, Magdeburg, Stettin, Erfurt, 
Stralsund, Münster, Krefeld, Altena, Duisburg, Hagen und Bar- 
men) ist der Fehlbedarf sehr bedeutend gestiegen, am wenigsten 
in Erfurt (von 225 Pf. auf 438 Pt, d. i. um 71 %), am meisten 
in Krefeld (von 52 Pf. auf 2160 Pf., d. i. um 4054 "/(,). In Berlin 
ist der Fehlbedarf (von 78 Pf. auf 870 Pf.) um 1015% und 
im Kollektivdurchschnitt der übrigen 39 Städte 
(von 527 Pf. auf 714 Pf.) um Sb% des Betrages für 1869 
gestiegen. 

Die nachfolgende Skizze 3 (Seite 76) bietet eine Gesammt- 
übersicht der nur summarisch gegliederten Ausgabe- und 
Einnahme-Verhältnisse und des daraus resoltirenden Feblbedark 
im Haushalt jener 39 Städte. 

Bei der vorhin konstatirten Gegensätzlichkeit der Bilanz- 
vei-hältnisse innerhalb der einzelnen Städte und im Hinblick 
auf die Dehnbarkeit des TJmfangs der zulässigen Ausstellung 
von Wechseln auf die Zukunft gestatten die Dui-chschnittsziffera 
der nachstehenden Skizze kein allgemeingiltiges Urtheil über die 
Ursachen der gesteigerten Inanspruchnahme des Kredits. Die 
VermutJiuDg' ^^gj- liegt nahe, dass in den 19 der 39 Städte, 
■^o für 1876 ^.„ fehlbedarf bez. eine bedeutende Steigening 
desselben 15, ^jt-ffleich zu 1869 Platz gegriffen hat, steuerreeht- 
liche üacksL V ^^ obgewaltet haben. 
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Skizze 3. Netto-AuBgaben und Einnahmen 

pro 1869 und 1876 

in 39 preussischen Städten (ansser Berlin) mit 2 389 320 Bewohnern in 1876. 



Spalten 

dpr 


Kategorien 

vgl. Sinzze 1 auf S. 64 
vgl. Skizze 2 auf S. 69 


Auf Grund 

a.mtlicher 

Ermittelung 


Mithin 

Mehrbetrag 

1876 


Tabelle 


1869 1876 


Pfennig 
pro 
Kopf 


Prozent 


I 


Pfennig 
pro Kopf 


des Be- 
trages 
in 1869 


aer 
Mehr- 
aasgabe 




1 


2 


8 


4 


5 


13 

38 


Ordentliche Nettoausgabe . 
Ausserordentliche Ausgabe . 


1122 

757 


1696 
1361 


574 
604 


51 

80 


48 

52 


13+38 


Gesammte Nettoausgabe . . 


1879 


3057 


1178 


63 


100 


16 

20 


Vermögensrechtliche Netto- 
einnahme 

Gemeindesteuern 


438 

914 


1024 
1319 


405 


134 
44 


50 
34 


21 


G^esammte Nettoeinnahme . . 


1352 


2343 


991 


73 


84 


41 


Fehlbedarf (Anleihedeckung) 


572 


714 


187 


35 


16 



Noch viel weniger darf es Jemand in den Sinn kommen, 
die in jenen Städten seit 1869 bis 1876 aufwärts steigende 
Finanzbewegung als typisch für alle Städte oder gar alle Ge- 
meinden des Staates Preussen hinzustellen. Jene Städte sind 
nicht nur die volkreichsten und aus diesem Grunde zu manchem 
Aufwand genöthigt, zu dem minderbevölkerte Orte keine Ver- 
anlassung haben, sie sind auch die bedeutendsten Zentren des 
Handels und der Gewerbe, der reichs- bez. Staats- und pro- 
vinzialrechtlichen Verwaltung, der meistbegüteiten und daher 
bezüglich gemeindeseitiger Leistungen allerkostspieligster Art 
anspruchsvollsten „obersten Schichten", zugleich auch der min- 
destbegüterten und desshalb der öffentlichen Beihilfe meist- 
bedürftigen „untersten Schichten^ der Bevölkerung des ganzen 
Staates, ja des Reiches, überhaupt mehr oder minder bedeu- 
tende Zentren des nationalen und internationalen Yerkehi*s; 
voi*zugsweise innerhalb dieser Organismen hat das dem Jahre 
1876 vorangegangene Lustrum seine In'lichter leuchten und 
vei*schwinden lassen, sind zur Erreichung und Festigung der- 
selben Tief- und Hochbauten aufgeführt worden, die in der 
Hoffnung auf die dereinstige Erreichbarkeit ihres ursprünglichen 
Zweckes oder zu anderen Zwecken mit bedeutenden Kosten 
erhalten, gebessert oder gar erweitert wurden. 

Zweifellos würden die im Quellenwerk von Herrfurth nur 
für das Jahr 1876 mitgetheilten Ausgaben und Einnahmen der 
übrigen 117 preussischen Städte mit über 10 000 Bewohnern 
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von denjenigen des Jahres 1869 nicht nur in anderen Rich- 
tungen, sondein in ihrer Gesammtheit auch in minderen Di- 
mensionen abweichen und vielleicht eine geringere Zunahme 
der Steuerbelastung ergeben. Zu einem diesbezüglichen Ver- 
gleich fehlt aber das Material ^) und die Aufbereitung desselben 
wäre eine so kolossale Arbeit, dass sie nur mit staatlichen 
Mitteln durchgeführt werden könnte. 

Hier hat — schon allein aus Raumrücksichten — selbst 
eine nur mit allen Hauptkategorien der auf 40 Städte beschränk- 
ten Tab. I korrespondirende Bearbeitung des für das Jahr 1876 
auch bezüglich der übrigen 117 Städte mit über 10,000 Be- 
wohneiTi im Quellenwerk von Herrfiirth vorhandenen Materials 
unterbleiben müssen. Die in Tab. H enthaltene Spezial- 
Uebersicht der Volksschul-Finanzen für 1876 und 
die in Tab. ni bezifferten reformpolitisch bedeutsamen 
Finanzverhältnisse einer jeden der 157 Städte mit über 
10,000 Bewohnern (auch der Gesammtheit aller übrigen preus- 
sischen Stadt- und Landgemeinden) liefern — in Verbindung 
mit einigen zu skizzirenden Einzelverhältnissen typisch bez. 
abnorm situirter Städte — für das Vorhandensein einer steuer- 
rechtlichen Nothlage aller 157 Städte — mit kaum eruirbaren 
Ausnahmen — einen vollen Beweis, wenn man nicht den ab- 
soluten Eopfbetrag der Summe aller Gemeindesteueiii, sondern 
den Betrag in Prozent der Staats-, (Klassen- und Einkommen-) 
Pei-sonalsteuer als das richtigste Kriterium anerkennt. Die zu 
dieser Anerkenntniss zwingenden Gründe scheinen unwider- 
legbar. 

Gewöhnlich pflegt man den absoluten Kopf betrag der Summe 
aller Gemeindesteuei-n als den an sich zutreffenden Ausdruck 
der günstigen oder ungünstigen Finanzlage der betreffenden 
Gemeinde au&ufassen und den „gerechten^' Umfang einer in 
Frage kommenden Entlastung nach dem Verhältniss der Ent- 
lastungssumme zur Summe der jeweiligen Gemeind^teuem zu 
beurtheilen. Auch meine „Zahlen und Bilder zur Reichssteuer- 
frage" beziflfem dieses Verhältniss der dort zur Erwägung ge- 
stellten Entlastung der Gemeinden. Die schon damals auf- 
gestiegenen Bedenken haben sich zu der Ueberzeugung ver- 
festigt, dass dieser Maassstab nicht angelegt werden darf, weil 
nicht selten die niedrigen Kopfbeträge der ti&atsächlichen Steuer- 
last sich darauf zurückführen lassen, dass der Fehlbedarf, d. i. 
die Anleihedeckung oder Belastung der Zukunft, unmotivirbar 
hoch ist, oder dass für nothwendige und zweifellos fördersame 
Zwecke (z. B. Schulen und nicht luxuriöse Verkehrsanstalten etc.) 



^) Die finanzBtatistische Erhebung für 1869 erstreckte sich zwar auf 
alle preassischen Städte und Flecken, aber die Revision des ürmaterials 
ist nicht beendet und die Bruchstucke der definitiven Feststellung, ans 
welcher Herrfiirth die hier für 40 Städte bearbeiteten Daten geschöpft hat, 
sind nicht veröffentlicht worden. 
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bedenklich wenig oder gar nichts verausgabt worden, däss man 
in diesen und vielleicht in allen Beziehungen gekargt hat, weil 
die Steuerlast trotz der niedrigen Kopfquote drückend war, oder 
um eine erdrückende Belastung abzuwenden. Andererseits er- 
scheinen hohe Kopfbeträge der Gemeindesteuern bisweilen in 
Begleitung unerklärbar grosser Einnahme-Üeberschüsse, nicht 
selten resultiren sie aus einem mit Steuernöthen unvereinbar 
hohen Aufwand für nicht gerade wichtige Zwecke. Die Wechsel- 
wirkung solcher den wirklichen Steuerbedarf bedingenden Um- 
stände lässt sich oft gar nicht übersehen. Eine in Prozenten 
der Steuei*summe gleiche und eine mit jener fallende oder stei- 
gende Entlastung kann also die denkbar ungerechteste, die in 
entgegengesetzter Richtung fallende und steigende Entlastung 
kann gerecht sein. 

In dieses Dilemma geräth man nicht, wenn man den Er- 
trag der .StaatS'Personalsteuer als Maassstab der 
durch die bestehenden Gemeindesteuern bewirkten Belastung, 
des Entlastungsbedürfnisses und der zur Erwägung 
stehenden Entlastungsmittel anwendet. Von den Verehrern 
sogar gemeindeseitiger Steuern nach dem „Einkommen" müsste 
dieser Maassstab als der unbedingt richtige anerkannt werden. 
Aber mehr als die Einkommensteuertheorie, der meines Er- 
achtens die Hauptschuld an den Steuernöthen der Gemeinden 
zufällt, entscheidet die Erwägung, dass thatsächlich unter den 
hier in Betracht kommenden 157 preussischen Städten 120 Städte 
70% bis 99% ihrer Steuersumme für 1876 (vgl. die graphische 
Skizze 2 meiner „Zahlen und Bilder zur Reichssteuerfrage") 
nach einem von der Staats-Person aisteuer mehr oder minder 
— immer sehr bedeutend — bedingten Verhältniss zum Ein- 
kommen aufgebracht haben und auch in Zukunft, wie es scheint, 
aufbringen werden, sofern ihr Finanzbedarf durch reichs- oder 
staatsseitige üebernahme der Volksschul-Ausgaben und durch 
üeberweis^ng der Staats-, Immobilien- und Gewerbesteuer nicht 
vermindert werden sollte. Nur eine auf diesem Wege durch- 
geführte Finanzreform vennag meines Erachtens die Steuer- 
nöthe der Gemeinden, wenigstens die gerechten Klagen über 
solche, zu beseitigen. Das diesseitige Reformziel ist die Min- 
deiTing des Bedürfnisses — noch besser das Verbot — gemeinde- 
seitiger EinkommensteueiTi jeder Art, der vermeintlichen „Zu- 
schläge" zur Staatssteuer und der vermeintlich „besonderen" 
Einkommensteuern, desshalb muss ihr einziges Generalmaass, 
die Staats-Personalsteuer, auch das Hauptkriterium des allein 
bekannten Status quo für 1876 bilden, nicht nur bezüglich des 
Steuerbedarfs der Gemeinden, sondern auch bezüglich der Mittel 
zu dessen Minderung und zur Befriedigung unaufhaltsam stei- 
gender Bedürfnisse. 

Das negative Refonnziel — Verbot oder doch Be- 
schränkung gemeindeseitiger Einkommensteuern 
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— findet seine Begründung in der kaum bestrittenen Prinzip- 
widrigkeit solcher Stöuera. Der Maassstab der steuen*echtlichen 
Leistungsfähigkeit — oder, wie Prof. J. Neumann („die Steuer 
nach der Steuerfähigkeit", Jahrbücher für Nationalökonomie und 
Statistik 1881, Bd. II, Heft 5, S. 466) verneinend sagt: „ein 
Hilfsmittel der Lastenvertheilung" . . . „nicht der Maassstab" 

— ist die geschätzte Summe aller Sachwerthe, welche 
dem Eigenthum einer Person im Lauf eines Jahres ohne 
Unterschied der Quellen zugeflossen sind oder zufliessen 

— werden. Das ist der BegriflF „Einkommen", wie er aus 
den zahlreichen Formulirungen der Wissenschaft und Praxis 
sich herausschälen lässt. Dieses Prinzip der dreitheiligen To- 
talität der Person, der Sachwerthe und ihrer Quellen ist auf- 
gebaut auf die Idee, dass alle Existenzbedingungen eines 
jeden Menschen im Baume eines Gemeinschaftsorganismus 
vereinigt seien, dass dieser Organismus, der abstrakte „Staat", 
wie in seiner territorialen Umgrenzung eine substanzielle Ein- 
heit, so in der Gesammtheit aller als seine intellektuellen Glie- 
der nur ihm angehörenden Menschen eine transzendentale 
Einheit darstelle, dass der „Staat" eine Welt für sich sei, nur 
solche Menschen kenne, die ausschliesslich ihm angehören, nur 
in seiner Machtsphäre, unter dem Schutz allein der von ihm 
geschaffenen Rechtsordnung die Mittel zur Befriedigung ihrer 
Bedürfnisse (oder Gelüste) produziren, sammeln, austauschen, 
verbrauchen und reproduziren. Idee und Wirklichkeit hat man 
durch die Fiktion zu versöhnen gemeint, dass der „Staat", in 
welchem eine Person ihren „dauernden Wohnsitz" hat, der- 
jenige sei, welchem diese Person mit ihrem ganzen oder nahezu 
ganzen Sein, Thun und Haben angehöre, dass nur in seltenen 
Ausnahmefällen ein „dauernder Wohnsitz" innerhalb mehrerer 
Staaten ein mehrseitiges Recht der Besteuerung nach dem 
„Einkommen" begründen würde und in diesen Fällen die Unter- 
scheidung der Theile des Einkommens nach ihren innerhalb 
der verschiedenen Staaten belegenen Quellen eintreten müsse. 
Diese Fiktion hat das Reichsgesetz vom 13. Dezbr. 1870 wegen 
Beseitigung der Doppelbesteueiaing nur bezüglich der staat- 
lichen Einkommensteuern sanktionirt. 

Auch als Gegner jeder Besteuerung nach dem Einkommen 
muss man eine solche für einen relativ gi-ossen Staat, wie Preus- 
sen, als in der Regel dem Prinzip entsprechend anerkennen; 
für den engen Organismus der Gemeinden (welchen auch kleine 
Staaten, wie die meisten deutschen, näher stehen, als dem Nor- 
malbegriff „Staat") ist jenes Prinzip unter heutigen Rechts- 
und Verkehrsverhältnissen schlechterdings undurchführbar, die 
reichsgesetzlich vorgeschriebene Unterscheidung de^i* Einkom- 
menstheile nach den Quellen würde, wenn sie auch in den Ge- 
meinden eintreten müsste (was in Preussen zufolge staatlicher 
Vorschriften in den Gemeinden einzelner Landestheile der Fall 
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ist), die Proklamation der Prinziplosigkeit bedeuten. Progression 
oder Regression der Steuereätze und der Abzug der Schuld- 
zinsen, mit welchen das Prinzip oder die vielen Prinzipien der 
Besteuemug nach dem Totalbegriff „Einkommen" stehen und 
fallen, sind bei Besteuei-ung gewisser Einkommens t heile eine 
schreiende Ungerechtigkeit, zumal wenn die neuerdings vom 
westfälischen Städtetag aufgefrischte Forderung sehr alten 
Datums, die „schärfere Heranziehung der höheren 
Stufen und der Kapitalrente" (also eine eventuell po- 
tenzirte Progression der Steuersätze auch für die 3000 Mark 
tibersteigenden Einkommen) auch „zur Herbeiführung einer 
richtigeren Veranlagung der Kommunalsteuer", erfüllt werden 
sollte. Man setze den Fall, dass Einkommen von 5000 Mk. 
zu 4 ^/o, von 10 000 Mk. zu 5 7o zu besteueni seien. Wer in 
der Stadt M. seinen „dauernden Wohnsitz" hat und aus seinem 
in M. betriebenen Gewerbe sowie aus seinem in der Land- 
gemeinde N. belegenen Landgut je 5000 Mk. bezieht hat in 
M. und N. zusammen zu 4% nur 400 Mk., dagegen der In- 
haber eines aus dem in M. betriebenen Gewerbe fliessenden 
gleichen Total-Einkommens von 10 000 Mk. zu 5 % volle 500 Mk. 
oder 25 ^/o mehr zu zahlen, als jener. Eine potenzirte Besteue- 
rung der Kapitalrente würde im analogen Fall auch die aus 
der Unterscheidung der Quellen resultirende Ungerechtigkeit 
potenziren. Und der Abzug der Schuldzinsen! Wo sollen 
Schuldzinsen für nichthypothezirte Kapitalien in Abzug kommen, 
wenn die Einkommenstheile nach ihren Quellen von verschie- 
denen Gemeinden besteuert werden? Die jetzige Praxis ist 
mir unbekannt, sie ist wahi*scheinlich von Oii; zu Ort eine 
andere. Hypothekzinsen werden wohl in der Kegel von dem 
aus der Hypothek fliessenden Einkommenstheil in Abzug ge- 
bracht, obgleich die betreffenden Kapitalien kaum in der Regel 
nur zur Erhöhung der Hypothekerträge verwendet sind, sondern 
auch zur Erwerbung von „Kapitalien", zumal spekulativer Ak- 
tien etc., zu sonstigen Unternehmungen, oder zu pei-sönlichen 
Zwecken, die mit der Hypothek gar nicht konnex sind. Der 
Abzug der Hypothekzinsen vom Einkommen aus der Hypothek 
verursacht eine schwere Schädigung der Ortsgemeinde, denn 
der Hypothekgläubiger kann von ihr nicht besteuert werden, 
wenn er nicht zufällig in derselben Gemeinde „tiauenid" wohnt. 
Der Staat findet vielleicht nahezu vollen Ersatz in der Steuer 
vom Einkommen aus allen — selbst ausserhalb des Staates 
fundirten — Kapitalien der irgendwo im Staate dauernd woh- 
nenden Gläubiger. Die Kapitalistenstädte finden in der Steuer 
von Aktivzinsen natürlich tiberreichen Ersatz für die entgehende 
Steuer von Passivzinsen. Die niedrige Kopfquote der Staats- 
Personalsteuer vieler Gemeinden hat offenbar darin ihren Grund, 
dass die Kapitalrente an dem Ort, wo sie hinfliesst, nur aus 
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dem Grande besteuert wird; weil sich nicht eimitteln lässt, wo 
sie herfliesst. 

Einen Todesstoss würde die Besteuerung nach dem Ein- 
kommen in vielen Städten — und wohl in den meisten Land- 
gemeinden — empfangen, wenn die alte Forderung nicht nur 
der liberalen Parteien in Erfüllung gehen sollte: die ebenfalls 
vom westfälischen Städtetag im }/lai dieses Jahres resolvirte 
„Entlastung der unteren Klassen", sofern damit nicht 
nur die allei*untersten gemeint sind, sondern alle jetzt der Staats- 
Klassensteuer unterliegenden Einkommen nicht über 3000 Mark. 
Die Steuei-freiheit dieser Einkommen ist durchaus zu wünschen, 
aber nicht aus dem Grunde, weil die Mehi-zahl der Inhaber 
solcher Einkommen für „arm" gelten müsse. Im „Einkommen" 
liegen vielleicht halbwegs sichere Grenzmale zwischen Wohl- 
habenheit und Reichthum, aber nicht zwischen Wohlhabenheit 
und Armuth. Wenn man die in Preussen staatssteuerfi-eien In- 
haber von „Einkommen" unter 420 Mk. für absolut „arm" und 
jene Summe für ein zu niedrig bemessenes „Existenzminimum" 
zu erklären pflegt, so vergisst man oder will man nicht daran 
erinnern, dass die ca. 4 Millionen Personen jener steuerfreien 
Einkommensklasse zum allei-grössten Theil nur für die eigene 
Person zu sorgen haben, dass es männliche und weibliche Dienst- 
boten, Handlungs- und Gewerbslehrlinge, Fabrikarbeiter und 
Tagelöhner zumeist aus jugendlichen Altersklassen sind, welche 
mit ca. 400 Mk. — ganz abgesehen von mancherlei Natural- 
bezügen und Nebenverdiensten — nur dann und aus dem Grunde 
in I^oth und Elend gerathen, wenn und weil sie sinnlichen und 
leiblichen Genüssen fröhnen. Die Rechtfertigung — und wohl 
auch die eigentliche Ursache — ihrer Einkommensteuerfreiheit 
liegt in der Unmöglichkeit, das „Einkommen" dieser fluktui- 
renden Millionen halbwegs zutreffend zu ermitteln und die 
Steuer einzuheben, ohne an Kosten vielleicht mehr als den 
Steuerertrag ausgeben zu müssen. 

Selbstverständlich giebt es auch unter den Inhabern steuer= 
Pflichtiger Einkommen über 420 Mk. sehr viele „Einzelne", 
die noch weniger als jene Steuei-fi-eien für „arm" gelten dürfen. 
Die grosse Mehrzahl der Inhaber von Einkommen zwischen 420 
bis 3000 Mk. sind aber Familienhäupter, für welche die gleiche 
Steuer bei gleichem Einkommen eine schreiende Ungerechtig- 
keit ist, die nur durch Aufhebung der Steuer beseitigt werden 
kann. Das wird nicht widerlegt, sondern bestätigt durch die 
bezüglich der preussischen Staatssteuer geltende Vorschrift, dass 
eine Berücksichtigung „besonderer, die Leistungsfähigkeit be- 
dingender Umstände", unter welchen „eine grosse Zahl von 
Kindern" aufgeführt ist, bei Einkommen bis 3600 Mk. „ge- 
stattet" sei, dass solchenfalls „eine Ermässigung um eine Stufe" 
bez. die Freilassung der zur ersten Klassensteuerstufe einge- 
schätzten Personen erfolgen „kann". W^o beginnt eine gi'osse 

Forschungen (l5) IV. 1. — Gerstfeldt. ß 
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Zahl von Kindern? Die Dreizahl ist nicht „gross'^ sie oder die 
Vierzahl bildet die Regel, schon 1 und 2 Kinder „beeinträch- 
tigen*' zweifellos die steuerrechtliche Leistungsfähigkeit, aber 
keine Kinderzahl begründet das Becht auf Steuerermässigung. 
Die Ermässigung um nur eine Stufe wäre auch bedeutungslos. 
Die obligatorische Feststellung und systematische Berücksich- 
tigung dieser und anderer Verhältnisse, welche die steuerrecht- 
liche Leistungsfähigkeit mindern oder erhöhen, würde einen die 
Steuererträge grossentheils absorbirenden Kostenaufwand ver- 
ursachen und dennoch die Gegensätze nicht versöhnen, vielleicht 
verschärfen. Alles das beweist die unabänderbare Ungerech- 
tigkeit des Prinzips der Besteuerung nach dem .,Einkommen*^ 
Selbst für Einkommen über 3000 Mk. erscheint die Fiktion 
der gleichen Leistungsfähigkeit bei gleichem Einkommen nicht 
unbedenklich. Indess lässt sich doch geltend machen, dass 
auch die denkbar grösste Familie mit 3000 Mk. vor Noth und 
Elend gesichert ist, dass im ganzen Staate Preussen — nach 
den Steuerrollen — nur ca. 170000 Personen, d. i. kaum 4 7o 
aller zur Klassen- und Einkommensteuer Eingeschätzten, ein 
3000 Mk. übei*steigendes Einkommen besitzen, dass eine Un- 
gerechtigkeit gegen einen so verschwindenden Bruch theil der 
Bevölkerung einer die Gesammtheit erbitternden Ungerechtigkeit 
vorzuziehen ist, wenn man die Steuer nach dem „Einkommen" 
nicht ganz beseitigen will. Daran kann selbstverständlich nie 
im Ernst gedacht werden, durch die Steuer von Einkommen 
über 3000 Mk. den Ausfall an Steuern von minderen Einkom- 
men zu einsetzen. Dafür und für vieles Andere vermag das 
Reich durch hohe Besteuerung der Genussobjekte Tabak, Brannt- 
wein und Bier unbedenklich Ersatz zu schaffen. Wer sich Ge- 
nüsse dieser Art nicht leisten kann, der bleibt auch von der 
Steuer frei; wer die Genüsse sich und daher die Steuer dem 
Gesammtfiskus leistet, sich aber und die Seinigen durch die 
Gesammtleistung in Noth und Elend bringt, der hat die Folgen 
der persönlichen Freiheit selbst zu verantworten. Mit solchen 
Ausnahmen darf nicht gerechnet werden. In unserem Volk, 
das der Freiheit werth ist, muss die Regel gelten, dass die 
Genusssteuer rechtschaffenerweise leisten kann, wer dem Ge- 
nuss nicht entsagt. Wenn hohe Genusssteuern, wie man als 
Argument gegen bedeutende Erhöhungen zu prophezeien liebt, 
keine höheren oder gar geringere Erträge liefern, als die jetzt 
beispiellos niedrigen Genusssteuern, dann wird es — aber nur 
unter Beibehaltung der hohen Genusssteuern, damit nicht der 
Steuerminderung die Genusssteigerung folge — an der Zeit 
und gerechtfertigt sein, den öffentlichen Aufwand zu beschränken 
und jetzt bedenkliche Besteuerungsformen anzuwenden , selbst 
die Besteuerung nach dem „Einkommen'' so zu gestalten, dass 
sie „wie ein richtig angelegtes Pumpwerk die ganze Kraft des 
Landes in Anspruch nehmen und schlimmsten Falls sie so zu 
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^ sagen bis auf den Grund ausschöpfen^' könne, wie das von Prof. 
Neu mann („die progressive Einkommensteuer im Staats- und 
Gemeinde-Haushalt'', Bd. VIII, S. 61 der Schriften des Vereins 
für Sozialpolitik, Leipzig 1874) als „Ideal" einer „sich wirklich 
an die Leistungsfähigkeit anpassenden Steuer'' hingestellt ist. 

In der auf S. 84 nachfolgenden Skizze 4 sind die für 1877 
in Krefeld und Breslau veranlagten Staats- und Gemeinde- 
Personalsteuern, die Zahl der Zensiten und die Erträge der ein- 
zelnen Steuerklassen bez. gewisser Kollectivkategorien thunliehst 
vollständig in Vergleich gestellt, auf Ginind einer Quelle („Städte- 
Tiunde" der deutschen Gemeindezeitung 1881), deren Zuver- 
lässigkeit nicht bezweifelt werden kann. Für die Wahl gerade 
dieser Städte entschied nicht nur die grössere Vollständigkeit 
der veröffentlichten Grundzahlen, sondern vorzugsweise die nicht 
zu den extremsten gehörige Gegensätzlichkeit der sozialen Be- 
dingtheiten auch der Finanzlage dieser Städte. Dennoch sind 
die Gegensätze sehr gross und geeignet, zur Klärung steuer- 
politischer Fragen beizutragen. Die Hauptmomente müssen 
hervorgehoben, ihre Ursachen vorgeführt und die Tragweite in's 
Auge gefasst werden. 

Die Kopfquote der Staats-Klassensteuer (420 — 3000 Mk. 
Einkommen) ist mit 225 Pf. in Krefeld und 275 Pf in Breslau 
nicht bedeutend diflferent, aber die Staats-Einkommensteuer in 
Krefeld mit 188 Pf. wird von der in Breslau mit 511 Pf. fast 
durch das Dreifache und die der ganzen Staats-Personalsteuer 
in Krefeld mit 413 Pf. wird von der in Breslau mit 786 Pf. 
fast durch das Doppelte überragt. Ueber die nach diesem Maass- 
stab im Vergleich zu Krefeld doppelte Leistungsfähigkeit der 
in Breslau ihren dauernden Wohnsitz habenden Personen darf 
man sich nicht wundern, auch nicht daiilber, dass die Einkom- 
men über 3000 Mk. in Krefeld kaum 46 %, in Breslau 65 % 
des Gesammtertrages der Staats-Personalsteuer liefern. Ihren 
dauernden Wohnsitz haben in der Industriestadt Krefeld sehr 
wenige, in der Handels- und Magnatenstadt Breslau relativ 
viele Personen, deren „Einkommen'' bedeutend ist und grossen- 
theils auswärtigen Quellen entstammt; es wird nicht nur unter 
den im Gesetz aufgeführten Titeln „Einkommen aus Grund- 
vermögen" und „Gewinn aus Handel, Gewerbe, Pachtungen u. s. w.'* 
von auswärts bezogen, sondern auch als Dividenden und Zinsen 
(auch Leibrenten), welche nach der Fiktion des Gesetzes aus 
keiner lokalen „Quelle" (sondern aus öffentlichen und privaten 
Kassen) herfliessen, aber in Wirklichkeit dem aus einer aus- 
wärtio:en „Quelle" erzielten Reinertrage abgeflossen sind, um 
den Rest jenes Ertrages als Einkommen aus der „Quelle" und 
sich selbst als quellenloses Einkommen erscheinen zu lassen. 
Die aus den Reinerträgen, welche kaum je ohne Kostenaufwand 
auch des fiscus rei sitae erzielt werden, unter dem Titel „Di- 
videnden und Zinsen" destillirten „Einkommen" oder Einkorn- 
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menstheile sind bei Besteuei*ung nach dem ,,Einkominen^' dem 
£scus rei sitae entzogen, die „Zinsen'^ unter allen Umständen, 
die Dividenden nur insoweit nicht, als die betreifende Aktien- 
gesellschaft am locus rei sitae ihren Oeschäftssitz hat, was in 
3er Regel nicht der Fall ist. 

Leider sind für Krefeld nur die Erträge der Gemeinde- 
Personalsteuer, für Breslau nur die Zahl der zu dieser veran- 
lagten Personen bekannt. Es lässt sich aber doch einiges Be- 
merkenswerthe daraus herleiten. Vorauszuschicken ist, dass 
beide Städte „besondere" Einkommensteuern (vgl. S. 72) „unter 
Abweichung" von der „Veranlagung, Skala und Tarif der 
StaatS'Personalsteuer erheben, aber doch „unter Anschluss'^ an 
jene Normen, nur mit sehr verschiedenen Abweichungen. Für 
beide Städte ist aus der „Städtekunde'' nicht zu ersehen , ob 
das aus auswärtigen „Quellen'' herfliessende Einkommen nicht 
besteuert, das der Forensen und juristischen Personen besteuert 
worden. Beides dürfte zu bejahen sein. An die staatsgesetz- 
lichen Einkommenstufen schliesst sich Krefeld vollständig an, 
Breslau mit der (wenigstens für 1876 im Quellenwerk von Herr- 
fiiith konstatiilen) Abweichung, dass es die staatssteuerfi-eien 
Einkommen von 300 bis 420 Mk. als (zu einem unbekannten 
Steuersatz) staatssteuerpflichtig fingirt. Sehr verschieden ist 
nicht die Progression, sondein die Höhe aller gemeindeseitigen 
Progressivsätze. 

In Krefeld sind für 1877 veranlagt: 

Einkommen von 420—1 200 Mk. zu 200 % der Staatssteuersätze 

„ 1200-1350 „ „ 240,, „ 
„ 1 350-1 500 „ „ 266 „ „ 
„ 1500-2100 „ „ 300,, „ 
„ 2100—3 000 „ „ 350,, 
„ über 3 000 „ „ 400 „ 

Die in Breslau für 1877 geltenden Prozentbeträge der 
Staatssteuersätze sind nicht mitgetheilt und für 1876 ist aus 
dem Quellenwerk von Henfurth nur zu ersehen, dass sie zwi- 
schen 80 % (bezüglich des für Einkommen von 300—420 Mk. 
fingirten Staatssteuersatzes von wahrscheinlich 1,50 Mk., da 
dieser Satz bis 1873 bestand) und 240 % ^^^ Staatssteuersätze 
sich bewegen. Wahrscheinlich gilt der Satz von 240% für 
alle Einkommen über 3000 Mk., der von 100 «/o bez. 200 7o 
für Einkommen zwischen 420 bis 3000 Mk. Alle staatssteuer- 
pflichtigen Einkommen sind gemeindeseitig in Krefeld nahezu 
doppelt so ioch besteueil, als in Breslau, folglich besteht in 
beiden Städten eine annähernd gleiche Progression. Daher ist 
wenigstens in Beziehung auf Krefeld die ohne BegiUndung oft 
verbreitete Behauptung unrichtig, dass die eigentlich nur aus 
den rheinischen und westfälischen Industriestädten ertönenden 
Klagen über hohe Steuern dai*auf zurückzuführen seien, dass 
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in diesen Städten eine hochgradige Mehrbelastung der Einkom- 
men über 3000 Mk. statthabe und als eine löbliche Entlastung 
der niederen Klassen gelten müsse. Eine solche beispiellose 
Humanität der rheinisch - westfälischen Industriestädte muss^ 
solange sie nicht zahlenmässig begründet wird, zufolge der hier 
bezifferten Verhältnisse in Krefeld und Breslau verneint werden ; 
und wenn die Humanität eine beispiellose wäre, so ist doch 
nach dem Beispiel von Krefeld die trotzdem verbleibende Steuer- 
last auch der niederen Klassen ein zwingender Grund zu einer 
viel weitergehenden Entlastung, die man auf jenem Humanitäts- 
wege nicht eiTeichen kann, nicht daif und auch in den hu 
manen Kreisen nicht zu wollen scheint. 

Die Gemeindesteuer von Einkommen bis 3000 Mk. beträgt 
laut Skizze 4 in Krefeld 635 Pf. pro Kopf der Bevölkerung und 
repräsentirt 46 ®/o des Gesammtertrages der Gemeinde- Personal- 
steuer. Wird die völlige Steuerfreiheit jener Einkommen de- 
kretirt, so würden die Steuern von Einkommen über 3000 Mk. 
— ceteris paribus -- verdoppelt, d. h. zu 800% der Staats- 
steuersätze normirt werden müssen. Dagegen würde die ganze 
Gemeindesteuer von Einkommen bis 3000 Mk. im obigen Kopf- 
betrage von 635 Pf. für 1877 (nach dem in Sp. 2 bis 10 der 
Tab. III bezifferten Status für 1876) unnöthig werden, wenn 
die ganze Staats- (Grand- und Gebäude-)Immobiliensteuer 
(120 Pf.) nebst der Staats-Gewerbesteuer (140 Pf.) mit zusam- 
men 260 Pf. der Gemeinde überwiesen und die ordentliche 
Netto-Ausgabe für Volksschulen mit 406 Pf. vom Reich bez» 
Staat übernommen wird. Ein für den Gemeindefiskus ungün- 
stigeres Resultat ist, von der finanziell mirakulösen Stadt Witten 
(vgl. Skizze 5 auf S. 98) abgesehen, für keine der 157 Städte 
indizirt. Viele dieser Städte würden in jenem Fall auch ihre 
Steuern von Einkommen über 3000 Mk. bedeutend herabsetzen, 
manche Städte sie völlig beseitigen können, einzelne Städte gar 
keiner Gemeindesteuern bedürfen bez. ihren Aufwand erhöhen 
können. 

Vor Erwägungen über die innerhalb der 157 Städte sich 
zeigende Verschiedenheit der Gunst jener Reformmittel müssen 
die Einwände und Bedenken, welche man ähnlichen Reform- 
gedanken entgegengestellt hat, zu widerlegen versucht werden. 

Die üeberweisung des halben Ertrages der Staats- (Grund- 
und Gebäude-)Immobiliensteuer an die Gemeinden ist ein schon 
an der Spitze dieser Abhandlung erwähntes Verhandlungsobjekt 
der preussischen Staatsregierang und des Landtages, sie ist 
offenbar auch identisch mit der von der nationalliberalen Partei 
noch im Septbr. 1881 als ihre „alte Forderung" anerkannten 
„üeberweisung eines Theils^' jener Staatssteuern. Die jetzt 
prinzipielle Frage ist die, ob Üeberweisung des halben Er- 
trages an die Kreise (bez. kreiseximiiten Städte und die Amts- 
vertände der Provinz Hannover), wie regierungsseitig beantragt 
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ist, oder unmittelbar an die einzelnen Gemeinden, wie ins- 
besondere von städtischen Interessenten gewünscht wird und 
auch innerhalb der politischen Parteien vorgezogen zu werden 
scheint. 

In , den Motiven des bezüglichen Gesetzentwurfes (dem Ab- 
geordnetenhause am 21. Dezbr. 1880 vorgelegt) hat die Staats- 
regiening als ausschlaggebend für die Ueberweisung an die 
Kreise geltend gemacht, dass solchenfalls auch die keine Ge- 
meinde bildenden Gutsbezirke bezüglich der auch ihnen 
obliegenden „kommunalen Lasten" (wohl hauptsächlich Wege- 
bauten und Patronatsleistungen für Schulen und Kirchen) nach 
Ermessen der Kreisvertretung entlastet werden könnten, dass 
dagegen die unmittelbare Ueberweisung an die Gemeinden und 
nur an diese eine Unbilligkeit gegen die Gutsbezirke sein würde 
und im Fall unmittelbarer Ueberweisung auch an die „Inhaber 
der Gutsbezirke" befürchtet werden könnte, diese würden „über 
die ihnen zufliessenden Summen willkürlich verfügen" oder diese 
Summen gar „in ihrem ausschliesslichen Interesse verwenden". 
Ausserdem ist gegen die unmittelbare Ueberweisung an die 
Gemeinden geltend gemacht, dass ein „der Billigkeit entspre- 
chendes Theilungsverhältniss zwischen Stadt und Land" nicht 
hei*zustellen sei und dass auch „Ackerbaustädte mit grösserem 
Weichbilde im Verhältniss zu Industriestädten mit gleicher 
Seelenzahl und erheblich höheren Kommunalbedürfnissen un- 
zweifelhaft bevorzugt" sein würden. 

Das letztere Bedenken in Beziehung auf das Theilungs- 
verhältniss zwischen Stadt und Land bez. zwischen 
„Ackei-städten" und Industriestädten wäre unwiderlegbar, wenn 
einerseits die Kopfzahl der Bevölkerung und die Summe der 
Gemeindesteuern das allein entscheidende Kriterium sein dürften 
und andererseits die Staats-Immobiliensteuer das einzige Objekt 
der Entlastungsfrage bleiben sollte. 

Für 1876 beziffert sich die Kopfquote des ganzen Ertrages 
der Staats- (Grund- und Gebäude-)Immobiliensteuer 
laut Sp. 2 der Tab. III) im Kollektiv-Durchschnitt der 157 Städte 
mit je über 10000 Bewohnern auf 187 Pf. oder 14% aller Ge- 
meindesteuern (1300 Pf.), dagegen im Kollektiv-Durchschnitt 
aller kleineren Städte und aller Landgemeinden bez. Guts- 
bezirke auf 225 Pf. oder 49 % aller Gemeindesteuern (460 Pf.). 
Thatsächlich würde das Verhältniss nicht so ungünstig für die 
157 Städte sich gestalten, da die für diese Städte fast allein 
bedeutsame Staats-Gebäudesteuer in Folge der seit 1880 auf 
Gnind höher geschätzter Mieth- bez. Gebrauchswerthe statt- 
findenden Veranlagung einen um mindestens die Hälfte höheren, 
oft an das Doppelte heranreichenden Ertrag gerade in diesen 
Städten (vgl. Note 2 zu Tab. III) schon geliefert hat und in 
Zukunft sicher liefern •wird, während die Ertragssteigerung 
in den übrigen Städten und in den Landbezirken eine wesent- 
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liehe nicht sein kann. Das wirkliche Verhältniss dürfte für 
die 157 Städte auf 20%, für das übrige Stadt- und Landgebiet 
auf 50% der Gemeindesteuern anzunehmen sein. Bedeutend 
günstiger für die 157 Städte gestaltet sich das lieber- 
weisungs- Verhältniss durch Hinzutritt der Staats-Ge- 
werbesteuer. Alsdann beträgt schon nach dem Status von 
1876 die Kopfquote der Staats-Realsteuern (laut Sp. 4 der Tab. III) 
für die 157 Städte 350 Pf. oder 27 % der Gemeindesteuern 
(1300 Pf.), für das übrige Stadt- und Landgebiet 267 Pf. oder 
58% der Gemeindesteuern (460 Pf.). Im Hinblick auf die 
Ertragssteigerung der Gebäudesteuer darf die gesammte 
Realsteuer-Ueberweisung auf 35% bez. 60% der 
Gemeindesteuern für 1876 angenommen werden, d. h. die 
157 Städte würden im Vergleich zum übrigen Stadt- und Land- 
gebiet einer um 25% der Gemeindesteuern geringeren Ent- 
lastung theilhaft werden. Dem auch hiergegen zu erhebenden 
Bedenken ist das andere gewiss nicht mindergewichtige ent- 
gegenzustellen, dass die Kreisvertretung ein für die Städte gün- 
stigeres Entlastungsverhältniss nicht gewährleistet. Das Recht 
auf ein nach festen Normen sich regelndes und in diesem Fall 
(da die Schwankungen der Realsteuererträge erfahrungsmässig 
sehr gering sind) von Jahr zu Jahr annähernd gleiches Minimum 
hat auch aus wirthschaftlichen Gründen einen unbestreitbaren 
Vorzug vor der zweifelhaften Aussicht auf eine vom Arbitrium 
sich gegenseitig misstrauender Interessenvertreter abhängige 
Mehr- oder Mindergabe. 

Die Kopfbeträge der Gemeindesteuern sind aber ein sehr 
trügerischer Maassstab des Entlastungsbedürfnisses, wie das in 
Beziehung auf die Einzelverhältnisse der grösseren Städte schon 
.früher (S. 77) dargethan sein dürfte. Das muss aus analogen 
Gründen auch für grössere Gruppen gelten, für „Stadt" und 
„Land'', für „Industriestädte" und „Ackerstädte" oder andere 
halbwegs homogene Kategorien. Das Material zu objektiven 
Argumenten ist nur allzu mangelhaft Logik und Notorietät 
begründen aber die Ueberzeugung, dass in Ackerstädten und 
Landgemeinden die Kopfbeträge der Gemeindesteuern in viel 
stärkerer Progression als in den grösseren Städten steigen 
müssen, wenn jene und diese gleichen Schrittes nach wahrer 
Wohlfahrt streben sollen, dass jene selbst im Fall der Verdoppe- 
lung oder des Freiwerdens ihrer jetzigen Gemeindesteuern noch 
immer hinter jenen Städten zuiückbleiben würden. 

Für die unmittelbar an die Gemeinden erfolgende Ueber- 
weisung beider Staats-Realsteuern, und zwar des ganzen aus 
dem Gemeindegebiet fliessenden Ertrages, sollte ein mit den 
obigen Erwägungen harmonirendes Prinzip entscheiden, nämlich : 
Jedem das Seine! Grundbesitz (Eigenthum, Pacht, Miethe) 
und Gewerbe sind in der Regel, wenigstens in ihren bedeut- 
samsten Erscheinungsformen, zu einem logisch untrennbaren 
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Begriff verwachsen und die Landwirthschaft ist nur der allein 
anerkannte Einheitsbegriff beider Abstraktionen. Im Ginind- 
besitz und Gewerbe realisiren sich die materiellen Wirkungen 
der gemeindefiskalischen Wirthschaft. Daher besitzt in erster 
Linie die Gemeinde ein logisches Recht auf die Besteuemng 
der aus Grundbesitz und Gewerbe erzielten Reinerträge ohne 
Rücksicht auf die Personen der Ertragstheilhaber. Dieses 
Rechtes sind die Gemeinden fast depossedii-t, nicht formell durch 
ein spezielles Gesetz, aber durch den unabwendbaren Zwang 
der im Strom der Zeit und nicht ohne Zuthun verschiedener 
Gesetze erwachsenen Thatsachen. 

Vor drei Jahrzehnten hat der Staat die Besteuerung nach 
dem „Einkommen ohne Rücksicht auf die Quellen'' — was 
dem „Reinertrag mit Rücksicht auf die Personen" ziemlich 
identisch ist — aus staatspolitischen Gründen und für staats- 
fiskalische Zwecke eingefühi*t. Das mag im Hinblick ayf die 
umfangreiche Machtsphäre des Staates als unbedenklich gelten. 
Der Staat hat aber den Gemeinden auch gestattet, für ihre 
Zwecke eine an jene staatliche Form sich anlehnende, richtiger 
sie nur halb umkehrende und daher den realen Boden der 
vollen Ertragsbesteuerung nur berührende Steuerform anzu- 
wenden, deren in der Regel wesentlichstes Objekt oder Maass, 
das „Einkommen mit Rücksicht auf die Quellen", als ein dem 
„Reinertrag ohne Rücksicht auf die Personen" identisches 
Steuerobjekt oder Steuermaass dann gelten könnte, wenn auch 
darauf keine Rücksicht genommen würde ^ ob und wie grosse 
Theile des aus Grundbesitz und Gewerbe ei*zielten Reineitrages 
unter dem Rechtstitel der Dividenden, Zinsen, Leibrenten u. d. m. 
in das Eigenthum dieser oder jener Person übergehen. Das 
wäre die vollständige Umkehr der staatlichen Personalsteuer- 
form und die Rückkehr der Gemeinden zur Reinertragsbesteue- 
rung. Dagegen sträubt sich der Zeitgeist und das von diesem 
getragene oder ihn tragende Eigeninteresse derjenigen Personen, 
die Eigenthümer realer Werthsubstanzen sind, ohne Eigen- 
thümer auch des ganzen Substanzwerthes zu sein, der ver- 
schuldeten Grundbesitzer und Gewerbtreibenden. Heute kann 
ihnen das nicht verdacht werden, weil sie den auch durch die 
Herrschaft des Einkommensteuerprinzipes gesteigerten Sub- 
stanzwerth bei der Erwerbung der Werthsubstanz , bei der 
Verschuldung und bei Eingehung vieler anderer Verbindlich- 
keiten bereits diskontirt haben. Nur sehr allmälig, kaum in 
einem Jahrzehnt, würden die Gemeinde-Personalsteuern, selbst 
nur die von Einkommen bis 3000 Mk., allein durch Erhöhung 
der Realsteuern abolirt werden können, ohne Katastrophen von 
unabsehbarer Tragweite zu veinireachen. üeber die Erfolg- 
losigkeit derartiger Reformgedanken darf man sich auch nicht 
täuschen. 

Wenn somit die Gemeinden thatsächlich ausser Stande sind, 
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die Realsteuern als das Konelat des grössten Theiles der Ge- 
meinde-Ausgaben für materielle Zwecke vorzugsweise anzu- 
wenden, so dürfen sie wohl beanspruchen, dass der ganze 
Ertrag der Staats-Realsteuern ihnen überwiesen werde, dass 
dagegen der Staat, sofern ihm andere Ersatzmittel nicht zu 
Gebote stehen, die für ihn nicht schlechterdings prinzipwid- 
rigen Steuern nach dem „Einkommen ohne Rücksicht auf die 
Quellen" erhöhe. Nur die Aufhebung der Staats-Realsteuern 
behufs Ermöglichung höherer Gemeinde-Realsteueni wäre un- 
zulässig, nicht allein aus dem Grunde, weil die Aufhebung ins- 
besondere der Grund- und Gebäudesteuern „ein ungerechtfer- 
tigtes Geschenk'' an die Grund- und Hausbesitzer sein würde, 
sondern vorzugsweise im Hinblick auf die Möglichkeit, dass die 
Gemeindevertreter, unter welchen Grund- und Hausbesitzer 
notorisch und erklärlicherweise dominiren, die gemeindeseitige 
Erhöhung der Realsteuem nur in sehr beschränktem Umfange 
eintreten lassen und im Fall des Verbotes jeder gemeinde- 
seitigen Personalbesteueiung zu maassloseh Anleihen oder zur 
Minderung nothwendiger Ausgaben ihre Zuflucht nehmen könn- 
ten. Die Ueberweisung birgt diese Gefahr nicht in sich und 
kann auch nicht zu einem „Geschenk" an die Grund- und 
Hausbesitzer werden, wenn das Ueber Weisungsgesetz die Unter- 
lassung der Staatssteuererhebung und die Vertheilung der er- 
hobenen Beträge verbietet. Ein Anreiz zu unnöthigen Aus- 
gaben ist gar nicht zu fürchten, da wenigstens die 157 Städte 
— mit verschwindenden Ausnahmen — selbst nach dem Status 
von 1876 etwa den doppelten Betrag der Ueberweisungssumme 
an Steueni zu erheben haben würden ; den übrigen Stadt- und 
Landgemeinden, für welche die Ueberweisungssumme vielleicht 
in nicht ganz seltenen Fällen die Summe der bisherigen Ge- 
meindesteuern tibersteigen könnte, wäre dadurch erst die Mög- 
lichkeit geboten, für fördersame Aufwandszwecke mehr zu lei- 
sten, aber noch nicht so viel mehr, als zur Hebung ihrer Wohlfahrt 
dringend zu wünschen ist, zu besseren Strassen, zu Vorkeh- 
i-ungen gegen Feuer- und Wassersgefahr, zu Reinlichkeit und 
zu anderen Gesundheitsmaassregeln , zu Krankenhäusern, zur 
W^aisen- und Armenpflege, auch und nicht als das Unwesent- 
lichste zur Gewinnung geeigneter Polizei- und Verwaltungsorgane. 
In diesen Richtungen würden die Landgemeinden und klei- 
neren Städte, selbst viele der grösseren Städte, wesentlich mehr 
zu leisten bez. das Errungene zu erhalten erst dann im Stande 
sein, wenn sie neben Ueberweisung der Staats-Realsteuern auch 
der Pflicht zum Unterhalt der Volksschulen entbunden 
werden. Ueber diese Eventualität ist zwischen den gesetzgebenden 
Köiperschaften noch nicht verhandelt, aber in diesem Sinne 
hat der Leiter aller Reichs- und preussischen Staatspolitik seit 
Anfang 1880 Reformgedanken geäussert, deren Ausführung wohl 
nur eine Frage der Zeit ist. Üeber die Stellung der politischen 



IV, 1. 91 

9 Paileien ist in dieser Beziehung noch nichts bekannt, das Nein* 
sagen werden einige von ihnen schwerlich unterlassen und 
manche Anzeichen lassen veimuthen, dass in maassgebenden 
Kreisen der Bevölkerung grösserer Städte widrige Winde wehen. 

Vom lokalpolitischen Standpunkt würde man der reichs- 
oder staatsseitigen Zuweisung eines sehr bedeutenden Theile& 
der zum Unterhalt der Volksschulen erforderlichen Summen 
schwerlich wideratreben, aber die Ansicht scheint vorzuherrschen^ 
dass auf diesem Gebiet eine namhafte Entlastung der Gemeinden 
Bur durch reichs- oder staatsseitige Uebernahme der ganzen 
Volksschul- Verwaltung möglichr sei. Dem aber widerstrebt man» 
weil man den Einfluss der Gemeindeorgane auch auf das Volks- 
schulwesen für ein so hohes Gut hält, dass darauf nicht ver- 
zichtet werden dürfe. Dieser Standpunkt hat eine tiefe Be- 
rechtigung, man darf ihn aber nicht für den allein und all- 
gemein berechtigten erklären. Für Landgemeinden und für 
die Mehrheit der kleineren Städte lässt sich der entgegen- 
gesetzte Standpunkt auch durch immaterielle Gründe recht- 
fertigen. Die Möglichkeit einer Versöhnung beider scheint 
nicht ausgeschlossen. 

Vielen grossen und gi*össeren, auch manchen kleinen 
Städten ist nachzurühmen, dass sie Bewundernswerfhes für die 
Volksbildung materiell und taktisch geleistet haben. Es ist 
sogar zuzugeben, dass eine reichs- oder staatszentrale Ver- 
waltung auch mit grösseren Geldmitteln nicht im Stande wäre, 
dem über das allgemeine Niveau sich erhebenden Bildungs- 
bedürfniss der städtischen Bevölkerung in gleicher Weise Rech- 
nung zu tragen. Daraus folgt aber nur die Unantastbarkeit 
des Rechtes aller Gemeinden, unter Beachtung zentralgesetz- 
licher Normen Schulen jeder Art für eigene Rechnung zu er- 
richten und zu verwalten. Wer dieses Recht in einBr Weise» 
welche die Erfüllung der foimalgesetzlichen Pflicht in sieb 
schliesst, zu üben versteht und die materidlen Mittel dazu 
glaubt erschwingen zu können, der sollte die allgemeine Ge- 
fahr nicht geringschätzen, welche in der Thatsache liegt, dass 
die Leistungen der ländlichen und vieler kleinstädtischen Volks- 
schulen in Preussen hinter massigen Ansprüchen sehr weit 
zurückbleiben. Unterlassung des Schulbesuchs kann nicht zu 
den Seltenheiten gehören, da unter den von 1875 bis 1880 im 
ganzen Staate Preussen eingestellten 86256 Rekruten 195& 
oder 2,26 Vo 7,ohne Schulbildung** waren und selbst unter den 
für 1879/80 im ganzen Staatsgebiet Eingestellten 1,57% „weder 
lesen, noch ihren Namen schreiben konnten" (vgl. Statist Jahrb. 
f. d. Reich 1881, S. 157). Niemand wird bezweifeln, dass eine 
Musterung der weiblichen Bevölkerung zu noch beschämen- 
deren Ergebnissen führen würde. Die Schlussvorschrift des- 
Art. 25 der preussischen Verfassung — „In den öifentlichen 
Volksschulen wird der Untemcht unentgeltlich ertheilt" — 
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war selbst in den meisten der 157 Städte mit je über 10000 Be- 
wohnern noch vor 5 Jahren und ist gewiss noch heute un- 
erfüllt Im Jahre 1877/8 (vgl. Sp. 6 der Tab. II) gestatteten 
nur 39 dieser Städte „einheimischen^ Kindern unentgeltlichen 
Besuch der Volksschule. Die meisten erhoben 3 bis 12 Mark, 
nicht wenige bis über 20 Mark jährlich für jedes „einheimische" 
Schulkind. Kinder „Auswärtiger", d. h. solcher Eltern, die der 
Gemeinde keine direkten Steuern zahlen, werden gar nicht 
oder gegen ein höheres Schulgeld aufgenommen. In den klei- 
neren Städten und in den Landgemeinden werden offenbar 
noch höhere Schulgelder gefortert, da deren Schulgeld-Ein- 
nahme auf ca. 43 Pf. , die der 157 Städte auf nur 26 Pf. pix) 
Kopf der Bevölkerung sich beziffert. 

Zwang zu entgeltlichem Schulbesuch ist ein innerer Wider- 
spruch. Mit Zwang ist überhaupt wenig auszurichten und nach- 
sichtslos wird er nur dann geübt werden, wenn an jedem Ort 
und für jedes Kind, nicht nur für das „einheimische", unent- 
geltlich Gelegenheit geboten ist zur Aneignung derjenigen 
Kenntnisse, deren Mangel vom zentralpolitischen Standpunkt 
Als eine Gefahr für die Gesammtheit erachtet wird. Nur vom 
allgemeinen Standpunkt ist ein Zwang zum Schulbesuch ge- 
rechtfertigt und was im Interesse der Gesammtheit für uner- 
lässlich erachtet wird, dafür muss auch die Gesammtheit 
wenigstens mit materiellen Mitteln eintreten. Wer das Be- 
düifniss feststellt, der muss für die Mittel zur Befriedigung 
desselben sorgen. Diesem heute allgemein anerkannten Grund- 
satz widerspricht der Vordersatz des Art. 25 der preussischen 
Verfassung: „Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Er- 
weiterung der öffentlichen Volksschule werden von den Ge- 
meinden und, im Falle des nachgewiesenen Unvermögens, er- 
;gänzunggweise vom Staate aufgebracht/ Es bedarf keiner 
Darlegung, was es mit der Staatshilfe in Fällen des „nachge- 
wiesenen Unvermögens" für eine Bewandniss hat. 

Des Schulzwanges und aller staatlichen Aufsicht bedürfte 
es nicht, wenn die Fälle materieller und intellektueller Be- 
schränktheit der Gemeinden zu den Seltenheiten gehörten. In 
den ländlichen und auch in vielen städtischen Gemeinden kann 
eine reichs- oder staatszentrale Verwaltung vollständiger und 
besser als diese Gemeinden es vermögen die Erlangung der 
im Gesammtinteresse für unerlässlich zu erachtenden Bildung 
gewährleisten. Gerechtfertigt erscheint die Pflicht der Ge- 
meinden zur Beschaffung der Schulräume. Das wäre einer- 
seits ein ausreichender Damm gegen maasslose Ansprüche der 
Gemeinden auf Errichtung bez. Erweiterung der Volksschulen, 
andererseits ein gewichtiges Motiv zur Anerkennung und be- 
schleunigten Eifüllung solcher Ansprüche. Das Recht auf 
reichs- oder staatsseitige Zuschüsse zum Unterhalt der- 
jenigen Volksschulen, welche die Gemeinde selbst zu verwalten 
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beanspiiicht, wäre nur den Gemeinden mit mindestens 5000 Be- 
wohnern einzuräumen, weil die mangelhafte Organisation der 
Verwaltung kleinerer Gemeinden einen Vorzug vor der zen- 
tralen Schulverwaltung unmöglich erscheinen lässt. Die Zu- 
schüsse wären für jedes Kind, das am Ende des Schuljahres 
dem registermässigen Bestände einer als Volksschule von der 
Kontroibehörde qualifizirten Gemeindeschule angehört, auf einen 
festen Jahresbetrag (etwa 25 Mark) zu normiren und im Laufe 
des nächsten Schuljahres in vierteljährlichen Raten zu leisten. 
Zuschüsse nach Maassgabe der thatsächlichen Ausgaben der 
Gemeinde, wie sie z. B. der westfälische Städtetag (vgl. S. 4) 
bis zur Hälfte der „persönlichen Kosten" des „Elementarschul- 
wesens" fordert, scheinen unzulässig, weil doch nur die Netto- 
Ausgabe maassgebend sein dürfte und die Feststellung dieser 
zu den grössten Weiterungen führen müsste. Auch^vor der 
Bevölkerungsziffer ist die Schülerzahl vorzuziehen, weil diese 
in unmittelbarer Relation zu den thatsächlichen Kosten steht 
und jährlich festgestellt werden kann. 

Selbstverständlich dürfen auch die ca. 15250 Guts- 
bezirke^) mit ca. 2 Mill. Bewohnern, welche keiner Gemeinde 
angehören, nicht unberücksichtigt bleiben, weder bezüglich der 
zu überweisenden Realsteuern, noch bezüglich der Volksschulen. 
Im Interesse der Gesammtheit muss die Zentralgewalt wie 
überall so auch in diesen Bezirken für unentgeltlichen Volks- 
schulunterricht Sorge tragen. Die Patronatsleistungen für 
Schulen beruhen auiP einer zweifelhaften Pflicht, sie werden 
kaum je erzwungen, obgleich sie nicht überall den Anforde- 
mngen genügen. Die Pflicht zur Beschaffung der Schulräume 
wäre den „Inhabern** der Gutsbezirke aufzuerlegen. Die inner- 
halb dieser Bezirke erzielten Erträge der Staats-Immobilien- 
und Gewerbesteuer wären der betreffenden Kreisvertretung 
zur generellen Verwendung für Kreiszwecke zu 
überweisen. Eine Verwendung allein im Interesse der Guts- 
bezirke Hesse sich durch nichts rechtfertigen, ^umal die Kreise 
schon jetzt thatsächlich genöthigt sind, in den Gutsbezirken 
manche Zwecke zu fördern, für welche die Gemeinden aus 
eigenen Mitteln sorgen müssen. Der sichere Anspruch auf den 
Bezug der Realsteuern für den Fall der Bildung von Gemein- 

^) Die gemeindelosen Gutsbezirke liegen zum aUergrössten Theil 

in den Provinzen rechts der Elbe. Ihre 1875 gezählte Bevölkerung 

betrug in Prozent der ganzen Landbevölkerung der betref- 
fenden Provinz: 

Pommern 86,7% Sachsen 5,4<>/o 

Posen 31,1 „ Hannover l,o „ 

Ost- u. Westpreussen 22,o „ Hessen-Nassau . . . 0,7 ,, 

Brandenburg. . . . 16,0 „ Westfalen . . . . 0,2 „ 

Schleswig-Holstein. . 14,i „ Eheinland . . . . 0,2 „ 

Schlesien 11,6 „ 

Vgl. Ztschr. d. preuss. Statist. Bur. 1878, S. 58. 
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den kann nur ein Sponi hierzu sein und wird in Verbindung 
mit dem Bewusstsein, für Volksschulen nicht sorgen zu müssen, 
der Anomalie der Gutsbezirke vielleicht bald ein sonst unabseh- 
bares Ende bereiten. 

Zur Beui*theilung dessen, ob die finanzielle Entlastung der 
Oemeinden durch üeberweisung der Staats- Realsteuem und 
durch Entbindung von der Pflicht zum Unterhalt der Volks- 
schulen für die eine oder andere Kategorie der Gemeinden 
bez. für die einzelnen Gemeinden eine der Billigkeit ent- 
sprechende sei, muss m. E. von dem in Prozenten des 
korrespondirenden Kopfertrages der Staats- 
{Klassen- und Einkommen-) Person als teuer ausgedrückten 
Kopfbetrage der Entlastung ausgegangen werden, weil dieser 
Betrag hauptsächlich — wenigstens in den 157 Städten — 
nach einem der Staatssteuer annähernd proportionalen Ver- 
hältniss durch Gemeinde-Personalsteuern aufgebracht wird und 
im Fall des Ausbleibens der Entlastung aufgebracht werden 
müsste, da eine Abolirung dieser Steuern durch Erhöhung der 
gemeindeseitigen Zuschläge zu den Staats- ßealsteuern aus 
früher (S. 89) dargelegten Gründen undenkbar ist Nicht die 
gleichen, noch weniger die mit dem Kopfbetrage der Staats- 
Personalsteuer in gleicher Richtung, sondern die in ent- 
gegengesetzter Richtung steigenden oder fallen- 
den Prozentbeträge werden als billig gelten ml\ssen, 
denn die höhere Kopfquote der Staats-Personalsteuer hat ein 
höheres Durchschnitts-Einkommen der betreffenden Gemeinde- 
ginippen bez. Einzelgemeinden zur Voraussetzung und die 
staatsseitig nur erst proportional besteuerten Einkommen über 
3000 Mark sind nach allgemeiner und relativ berechtigter Auf- 
fassung der Ausdnick einer progressiv zu belastenden Steuer- 
kraft. Natürlich werden auch andere Umstände mit zu be- 
rücksichtigen sein, insbesondere die wünschenswerthe Steige- 
rung der Ausgaben für fördersame Aufwandszwecke und die 
für diesen Fall wahrscheinliche Zulänglichkeit oder Unzuläüg- 
länglichkeit der für 1876 bezifferten Gemeindesteuern. Im 
Allgemeinen darf für die kleineren Städte und die Landbezirke, 
-deren Einzelverhältnisse nicht bekannt sind, eine bedeutende 
Steigerung der Ausgaben für materielle Aufwandszwecke (vgl. 
S. 90) als wünschenswerth bezeichnet werden. Das ist ein 
wesentliches Moment für die Anerkenntniss der Billigkeit des 
in entgegengesetzter Richtung steigenden oder fallenden Be- 
trages einerseits der Kopfquote der Staats - Personalsteuern, 
andererseits der in Prozenten dieser ausgedrückten Entlastung 
für den Fall der üeberweisung aller Realsteuern und Ent- 
bindung von der Pflicht zum Unterhalt der Volksschulen. 

um die Vergleichung der fraglichen Verhältnisse, welche 
nach dem Status von 1876 für jede einzelne der 157 Städte 
mit je über 10000 Bewohnern, für die Gruppe der 40 grösseren 
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und der 117 kleineren dieser Städte, für ihre Gesammtheit 
und für die Gesammtheit aller übrigen Stadt- und Landge- 
meinden (incl. Gutsbezirke) des Staates Preussen (excl, Hohen- 
zoUern) in den Spalten 2 a bis 10 a der Tabelle III beziifert 
sind, zu erleichtern und insbesondere die Gewinnung eines Ge- 
sammtüberblick-es über die Einzelverhältnisse zu ermöglichen, 
«ind diese und die Kollektivverhältnisse der Staats-(Immobilien- 
und Gewerbe-) Realsteuern und der ordentlichen Netto -Aus- 
gaben für Volksschulen in der nachstehenden graphischen 
Skizze zusammengestellt und zwar (nicht, wie in Tab. III für 
die 40 und 117 Städte getrennt, sondern) für alle 157 Städte 
in der nach rechts absteigenden Reihenfolge des Kopfbetrages 
der Staats-Personalsteuer. 

Aus den graphischen Skizzen wird man sich überzeugen, 
dass der in Prozenten der Staats-Personalsteuer ausgedrückte 
Betrag der Staats-Realsteuern und in noch höherem Grade die 
ordentlichen Netto- Ausgaben für Volksschulen eine nach rechts 
— d. h. in der fallenden Richtung des Kopfbetrages der 
Staats - Personalsteuer — steigende Bewegung mit nicht sehr 
vielen und nicht sehr bedeutenden Intervallen aufweist. Die 
nur bezüglich der Volksschul-Ausgaben auffallende Niedrigkeit 
{bei Münster, Wesel, Celle, Osnabillck und Herfold) und das 
gänzliche Fehlen (bei Siegen, Essen, Paderborn, Oppeln, 
Waidenburg , Iserlohn , Wilhemshaven , Eisleben , Gnesen, 
Hamm, Witten, Striegau, Lissa und Horde) der Prozentbeträge 
resultirt gröstentheils aus dem Umstände, dass in den meisten 
dieser Städte die Volksschulen von Kirchengemeinden *bez. 
Schulsozietäten (vgl. Note 5 zu Tab. III) unterhalten werden 
oder dass die der Brutto- Ausgabe für Volksschulen gegenüber- 
stehenden Einnahmen (Schulgelder und vielleicht nicht selten 
Zinsen von Stiftungskapitalien) jene Binitto - Ausgabe (vgl. 
Tab. II) meist um ein Geringes (sehr bedeutend nur in 
Witten; vgl. Sp. 6 der Skizze 4 auf S. 84) übersteigen. 

Beachten wolle man insbesondere die Bedeutung der 
Staats-Gewerbesteuer, welche durch die schwarzen Ab- 
schnitte in der graphischen Skizze 2 repräsentirt wird, in den 
•einzelnen der 157 Städte fast unausgesetzt nach rechts zu- 
nimmt und im Kollektiv - Durchschnitt dieser Städte mit 26% 
der Staats-Personalsteuer zu der 30% derselben repräsen- 
tirenden Staats -Immobiliensteuer hinzutritt, dagegen im Kol- 
lektiv-Durchschnitt der kleineren Städte und der Liandbezirke 
mit 24% der auf 126% sich erhebenden Staats - Immobilien- 
steuer hinzutritt, also die eventuelle Ueberweisungssumme 
dort um nahezu 90%, hier um kaum 20% ihres Betrages 
erhöht. Die Ueberweisung aucli der Staats -Gewerbesteuer 
ist mithin im Interesse der 157 Städte als eine billige Aus- 
gleichung der für die Landbezirke in der Staats -Immobilien- 
Steuer liegenden höheren Entlastung dringend zu wünschen 
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und würde gerade für die ärmeren der 157 Städte mehr als 
eine Verdoppelung der steuen-echtlichen Ueberweisungssumme 
zur Folge haben. 

Eine giaphische Darstellung der eventuellen Gesammt- 
belastung der Gemeinden — durch üeberweisung der 
Staats-RealsteueiTi und Entbindung von der Pflicht zum Unter- 
halt der Volksschulen — musste wegen der übergrossen 
Dimensionen hier unterbleiben. Aus den beiden Einzelskizzen 
ist auch unschwer zu ersehen, dass die Gesammtentlastung 
eine der Einzel entl astung wesentlich proportionale ist, dass 
aber doch die Gesammtentlastung der 157 Städte in minderem 
Grade, als die der übrigen Stadt- und Landgemeinden (incl. 
Gutsbezirke), durch den Fortfall der Volksschul- Ausgaben 
steigen würde, nämlich dort (von 56% auf 95% der Staats- 
Personalsteuer) um 70 7o und hier (von 150 % auf 263 % der 
Staats- Personalsteuer) um 75% der steuerrechtlichen Ent- 
lastung. In der Gesammtentlastung der kleinen Städte und 
der Landbezirke um 263% der Staats -Personalsteuer, d. i. 
(laut Sp. 6 der Tab. III) um 468 Pf. pro Kopf der Bevöl- 
kerung, wird man auch aus dem Grunde, weil nach dem Status 
für 1876 die Gemeindesteuern (laut Sp. 7 der Tab. III) mit 
460 Pf. jene Entlastungssumme von 468 Pf. nicht ganz er- 
reichen, eine Exorbitanz nicht erblicken dürfen, wenn man 
erwägt, dass die ordentliche Netto- Ausgabe für Volksschulen 
mit 201 Pf. pro Kopf nahezu die Hälfte der Gemeindesteuem 
repräsentiit , wenn man ferner anerkennt, dass insbesondere 
die Landgemeinden für wünschenswerthe Aufwandszwecke (vgl. 
S. 90) sehr viel mehr leisten müssen und mit der im frag- 
lichen Entlastungsfall freiwerdenden Steuei*summe von 4 bis 5 
Mark pro Kopf noch nicht genug leisten können. Im Kollektiv- 
Durchschnitt der 157 Städte absocbiite die ordentliche Netto- 
Ausgabe für Volksschulen mit 243 Pf. pro Kopf kaum 20% 
der auf 1300 Pf. pro Kopf sich erhebenden Gemeindesteuern, 
die kaum 50% dieser Steuern repräsentirende Entlastungs- 
summe von 593 Pf. pro Kopf übersteigt die der kleinen Städte 
und Landgemeinden um 125 Pf. und in dem Grade, wie für 
die städtisch-ländlichen Gebiete , erecheint ein Mehraufwand 
der 157 Städte nicht geboten, von Ausnahmen natürlich ab- 
gesehen, deren es überall giebt. Durch Exemplification mit 
einigen evidenten Ausnahmen wird sogleich gezeigt werden, 
dass für diese die Entlastung nur scheinbar in exorbitant gün- 
stigen oder ungünstigen Dimensionen zum Ausdruck kommt. 

Unter den 157 Städten der Tab. III finden sich 15 Städte 
(Prenzlau, Glogau, Greifswald, Brieg, Anklam, Neustadt i. 
Schlesien, Schweidnitz, Neisse, Mühlhausen, Wittenberg, Sa- 
gan, Torgau, Soest, Eilenburg und Leobschütz), deren even- 
tuelle Gesammtentlastung (Sp. 6 der Tab. III) die 
Summe ihrer Gemeindesteuern für 1876 (Sp. 7 der 
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Tab. III) übersteigt und zwar im ungünstigsten Fall (Glo- 
gau, bei 471 Pf. pro Kopf Gemeindesteuer) um 4 Pf. pro Kopf, 
im günstigsten Fall (Torgau , bei 130 Pf. Gemeindesteuer) um 
330 Pf. pro Kopf, in einem der mittelgünstigen Fälle (Soest, 
bei 262 Pf. Gemeindesteuer) um 139 Pf. pro Kopf. Unter 
diesen 15 Städten haben nur 2 (Schweidnitz mit 515 Pf. und 
Mühlhausen mit 668 Pf.) einen 500 Pf. übersteigenden Kopf- 
betrag der Gemeindesteuern, in 5 Städten erhebt sich die 
Gemeindesteuer nur um wenige Pfennig über den Durch- 
schnitt (460 Pf.) des städtisch-ländlichen Kollektivgebietes, aber 
in 8 Städten bleibt sie hinter diesem Durchschnitt erheblich 
zumck. Der Kopfbetrag der Gesammtentlastung übei*steigt 
den Durchschnitt von 593 Pf. für alle 157 Städte nur in Mühl- 
hausen (716 Pf.) und Neustadt (637 Pf.) nicht erheblich, den 
Durchschnitt der städtisch- ländlichen Gebiete (468 Pf.) ausser 
in jenen beiden Städten nur noch in Schweidnitz (554 Pf.), 
Glogau (475 Pf.) und Neisse (472 Pf.) ebenfalls unerheblich, 
bleibt aber in den übrigen 10 Städten etwas hinter dem 
städtisch- ländlichen Durchschnitt zurück. Schon diese Mo- 
mente indiziren, dass die Gesammtentlastung dieser Städte 
um mehr als die Summe der Gemeindesteuern für 1876 ein 
wünschenswerthes Mittel zu grösserem Aufwand für manche 
fördersame Zwecke sein werde. Wenigstens für die scheinbar 
meistbegünstigte Stadt Torgau dürfte sich das aus der Skizze 
5 auf S. 98 ergeben. 

Eine auffallend ungünstig scheinende Gesammtentlastung 
wird man, da von den 21 Städten, in welchen die Volks- 
schulen von Kirchengemeinden oder Sozietäten unterhalten 
werden (vgl. Note 5 zu Tab. III), abgesehen werden muss, 
nur bei Witten herausfinden können. Diese Stadt ist aber 
zufolge der Skizze auf S. 98 in allen Beziehungen eine Ab- 
normität. Unter den übrigen 132 der 157 Städte giebt es 
nur 11 Städte (Frankfurt a. M., Bonn, Wiesbaden, Magde- 
burg, Kassel, Koblenz, Potsdam, Paderborn, Grabe w, Eisleben 
und Gnesen), deren eventuelle Gesammtentlastung bei 
einem Minimum von 53% (in Gnesen) weniger als 
70% der Staats-Personalsteuer repräsentirt, was nicht 
ungünstig ist, da im Kollektivdurchschnitt aller 157 Städte 
^ine Gesammtentlastung von 95% der Staats-Personalsteuer 
sich herausstellt. 

Als ein eminent günstiges Moment darf es bezeichnet 
werden, dass die Gesammtentlastung der allerseits als 
steuerrechtlich nothleidend anerkannten rheinisch-west- 
fälischen Industriestädte Elberfeld 164%, Krefeld 
166%, Duisburg 233%, Barmen 169%, Gladbach 201 7o, 
Remscheid 181%, Solingen 207%, Viersen 224 «/o, Eschweiler 
175%, Merscheid 255%, Malstatt 254% und Stolberg 2207o 
der Staats-Personalsteuer repräsentirt und in allen diesen 

Forschungen (15) IV. 1. — Gerstfeldt. 7 




98 



IV. 1. 



Skizze 5. BeformpoiitLiohe Uebersicht der Finanx- 
verh&ltniue preussüiolier Städte i. J, 1876- 



Kategorien 



Pfennig pro Kopf der BeTÖlkernngr 



Berlin 

990 8&8 
Bew. 



Uebrige 

89 
Stfidte 

in Tab. I 

28893201 
Bew. 



Einzelne kleinere Städte 

(No. 110, 119, 135 n. 129 in Tab. DI) 



Torgaa 

10 727 
Bew. 



Soest 

13100 
Bew. 



L<^ob- 
scbfits 

11425 
Bew. 



Wittes 

18106 
Bew. 



2 



8 



I 



6 



Gemeindeschuld (Zinsen u. Tilgung) 

Yerkehrsanlagen 

Höhere Schulen 

Polizei 

Sonstige städtische Lokalzwecke . 
Provinzial- und Kreisbeiträge . . . 
Materielle Reichs- bez. Staatszwecke 
Wohlthät-, Armen- u. Krankenpflege 
Yolksschulen 

Anfwandsz wecke 

Einnahmezwecke (nur ausserordentl.) 

Total: Qesammte Nettcaasgabe . . 
darunter ausserordentlicne . . . 





G^esammte Nettoansgabe 


487 


471 


11 


144 


58 


1157 


467 


77 


893 


496 


164 


219 


98 


83 


39 


135 


94 


110 


5 


79 


•558 


379 


282 


262 


208 




69 


40 


1 


116 


70 


18 


6 


25 


11 


467 


248 


174 


310 


136 


505 


301 


234 


46 


314 



3943 
60 



2266 
791 



1032 
137 



1269 
411 



1457 
52 



353 

287 

10 

478 

30 

30 

— 18 

52_ 

1222 



Betriebsanlagen 

Grundbes.,Kapital-u,Nutzungsrechte 
Yermögensrechtl. Einnahme 
Personalsteuer (vom Einkommen) . 

Immobiliensteuer 

Gewerbesteuer 

Verschiedene Personalsteuem . . . 

Verschiedene Realsteuem 

Hundesteuer 

Indirekte Steuern 

Gemeindesteuern 

Total: G^esammte Nettoeinnahme . . 
Fehlbedarf (Anleihedeckung) .... 



4003 
1282 



3057 
1361 



1169 
165 



1680 

476 



1509 

198 



1222 

414 



Qesammte Nettoeinnahme 



246 
744 
990 
633 

1028 



415 

30 

37 

2143 



244 

780 

1024 

967 

117 

9 

8 

70 

16 

132 

1319 



— 44 

844 

800 

58 

24 

29 

1,8 

7 

9 

2 

130 



6 

1452 

1458 

139 

115 



8 
262 



139 

409 

548 
292 



9 
301 



— 23 
431 
408 
1634 
220 
237 



18 



210i 
2512 

870 I 714 239 —40 660 |— 1290 



3133 2343 930 1720 849 



Staats-Personalsteuer 

Staats-Immobiliensteuer 

Staats-Gewerbesteuer 

Staats-Bealsteuem (Immob. u. Gew.) 
Ordentl. Volksschulausgabe (netto) 

Staats-Realstenern u-Volks- 
schulausgabe 



Reformmomente 



959 
295 
218 



647 
194 
173 



373 
109 
117 



347 
232 
124 



308 
130 
114 



322 

98 

126 



513 
343 



367 
230 



226 
234 



356 
45 



244 
314 



224 
327 



656 



597 



460 



401 



558 
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Summe aller Gemeindest . . 
Staats-Realsteuem (Immob. u. Gew.) 
Ordentl. Volksschulausgabe (netto) 
Staats-Realsteuernu. Volks- 
schulausgabe 



Proient der Staats-Personalsteuer 



223 

53 
35 

88 



Gemeindesteuern abi. RealBtenern etc. 135 



204 

57 
35 


35 
61 
63 


76 

103 

13 


98 

79 

102 


92 


124 


116 


181 


112 


-89 


— 40 


-83 



653 

70 

— 102 

- 32 



685 
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Städten — mit Ausnahme von Malstatt und Stolberg — 40% 

aller Gemeindesteuern übersteigt und auf über 50% 

der letzteren sich erhebt, dass also die gemeindeseitige Be- ä 

Steuerung mindestens der Einkommen unter 3000 Mark ohne | 

sonstige Steuererhöhung fortfallen könnte, da diese Steuer !^ 

selbst in Krefeld (vgl. Skizze 4 auf S. 84) nur 46% aller Ge- I 

meindesteuera repräseptirt. 1 

Die Skizze 5 erleichtert die Erwägung der refoim- '^ 

politischen Bedeutung auch der Einzel Verhältnisse verachie- j 

dener Ausgabe- und Einnahme -Kategorien für Berlin, für die ' 

Gesammtheit der übrigen 39 Städte deV Tabelle I und für 
einzelne deijenigen Städte, welche nach Maassgabe der aus 
der Tabelle III allein zu einsehenden Entlastungsverhältnisse 
exorbitant bevorzugt oder benachtheiligt erscheinen. 

FürTorgau schwindet der Schein einer Begünstigung, 
wenn man erwägt, dass der Kopfbetrag von 330 Pf., um 
welchen die eventuelle Gesammtentlastung (460 Pf.) die 
Summe der 1876 erhobenen Gemeindesteuern (130 Pf.) über- 
steigt, die Stadt Torgau noch nicht in den Stand setzen würde, 
ihre für 1876 nur 77 Pf. pro Kopf repräsentirende Netto- 
ausgabe für „Verkehrsanlagen" bis nahe an den für diese 
Zwecke im Durchschnitt der 39 Städte verwendeten Kopf- 
betrag von 467 Pf. zu erhöhen, dass ferner in Torgau die 
Nettoausgabe für höhere Schulen (98 Pf.) kaum die Hälfte 
derjenigen der 39 Städte (219 Pf.) erreicht und auch die Aus- \ 

gaben für „sonstige städtische Lokalzwecke" nicht unerheblich i 

(um 97 Pf.) geringer sind. Hätte Torgau für diese Zwecke 
einen dem Durchschnitt der 39 Städte nahekommenden Auf- 
wand getrieben, so wäre die für 1876 nur 11 Pf. pro Kopf i 
repräsentirende Verzinsung und Tilgung der Gemeindeschuld 
nicht weit entfernt von der diesbezüglichen Ausgabe jener 
Städte (471 Pf.) und die Kopfquote der Gemeindesteuern auch 
so hoch, dass die Entlastungssumme nicht das dreifache, son- { 
dern — wie im Durchschnitt der 39 Städte — nur die Hälfte 
der Gemeindesteuern repräsentiren würde. Bei Soest ist die ' 
Kopfquote der Gemeindesteuern (262 Pf.) auf die ungewöhn- 
lich hohe Nettoeinnahme von 1452 Pf. aus „Grundbesitz, 
Kapital und Nutzungsrechte" zurückzuführen, was aber, da diese 
Einnahme in Berlin und im Durchschnitt 'der 39 Städte nur 
an 800 Pf. heranreicht, wahrscheinlich darin seinen Ginind hat, 
dass für Soest in jener Kategorie, auf deren unsichere Begriflfs- 
grenzen hier wiederholt hingewiesen ist, auch Erlöse für veräus- 
sei-te Vermögensobjekte, Uebei-schüsse früherer Finanzjahre und 
andere ausserordentlich seltene Einnahmen mitenthalten sind. 
Es ist undenkbar, dass Soest vermögensrechtlich fast doppelt 
so reich sei, wie Berlin und die auch die notorisch reichsten 
Städte umfassende Gesammtheit der übrigen 39 Städte. Als 
Erklärungsgrund für die in Leo b schütz relativ niedrige Kopf- 
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I 
quote der Gemeindesteuern (301 Pf.) tritt keine auffallende 
Kargheit im Ausgeben hervor, sondern ein unverhältniss- 
mässiger Fehlbedarf von 660 Pf. pro Kopf, d. h. nahezu die 
Hälfte (44%) der gesammten Nettoausgabe von 1509 P£ ist 
durch Wechsel auf die Zukunft gedeckt, obgleich die ausser- 
ordentlichen Ausgaben nur 198 Pf. pro Kopf oder nur 30% 
des Fehlbedarfs repräsentiren. Wäre der, ganze die vermögens- 
rechtlichen Einnahmen (548 Pf.) übersteigende Betrag der 
ordentl. Nettoausgaben mit 1311 Pf. durch Steuern gedeckt 
worden, so würde die eventuelle Gesammtentlastung (558 Pf.) 
nicht die Gemeindesteuern um 50 % übersteigen , sondern kaum 
50% derselben darstellen. 

So verwandelt sich die scheinbar exorbitante Gunst der 
hier zur Erwägung gestellten Gesammtentlastung für alle drei 
Städ^te in eine vom Durchschnitt der 39 Städte sich kaum 
entfernende Billigkeit. Ob das auch bei der einzigen benach- 
theiligt erscheinenden Stadt Witten der Fall sei, lässt sich 
schwer beurtheilen, weil deren in Sp. 6 der Skizze 5 bezifferte 
Finanzverhältnisse des Jahres 1876 ganz abnorme Zustände 
vorauszusetzen nöthigen. Die Kopfquote aller Nettoausgaben 
(1222 Pf.) erreicht nicht einmal die für Soest und Leobschütz, 
nach Abzug der vennögensrechtlichen Nettoeinnahme (408 Pf.) 
verbleibt ein den Rest für Leobschütz (961 Pf.) ebenfalls nicht 
erreichender Ausgabe -Rest von 814 Pf., aber die Kopfquote 
aller Gemeindesteuern (2104 Pf.) erreicht fast die für Berlin 
(2143 Pf.) und übersteigt jensn Ausgabe -Rest um 1290 Pf., 
ein üeberschuss, der so exorbitant ist, dass die Richtigkeit 
des dem Quellenwerk zu Grunde liegenden Urmaterials be- 
zweifelt werden muss. Besonders auffallend ist, abgesehen von 
den Gemeindesteuern, der ordentliche Einnahme- üeberschuss 
der Volksschul - Verwaltung im Betrage von 327 Pf. und die 
erst durch Hinzutritt der ausserordentlichen Volksschul - Aus- 
gabe von 379 Pf. (vgl. Sp. 4 der Tab. II) sich ergebende ge- 
sammte Nettoausgabe von nur 52 Pf. pro Kopf. Das muss 
in einer unsystematischen Rechnungsführung seinen Grund 
haben. Sollte, wie wahrscheinlich, der ausserordentlichen Aus- 
gabe von 379 Pf. eine mindestens gleiche ausserordentliche 
Einnahme gegenüberstehen, so ergiebt sich eine ordentliche 
Nettoausgabe für Volksschulen von 52 Pf. pro Kopf, was 
nicht beispiellos niedrig wäre, da in Witten die katholische 
Schulsozietät 35092 Mark zu den Kosten der unter Gemeinde- 
Verwaltung stehenden Volksschulen für 1876 beigetragen hat. 
Alsdann beträgt die eventuelle Gesammtentlastung für Witten 
(224 + 52) 276 Pf. pro Kopf oder nur 13% der für 1876 im 
Quellenwerk aufgeführten Gemeindesteuern, aber doch 85 7o 
der 322 Pf. pro Kopf betragenden Staats-Personalsteuer. Nach 
diesem Verhältniss würde Witten dem für alle 145 Städte auf 
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95% der Staats-Personalsteuer sich beziffernden Durchschnitt 
der Gesammtentlastung sehr nahe stehen. 

Es schien geboten, diese Einzelverhältnisse näher in's 
Auge zu fassen, weil nicht selten gerade mit Torgau und 
Witten sogar gegen die Ueberweisung nur des halben Ertrages 
der Staats-, Grund- und Gebäudesteuer argumentirt .wird. 

Dass und in welchem Grade die ordentliche Nettoausgabe 
für Volksschulen, obgleich in ihr die durch die Schulgelder 
repräsentirte Belastung nicht zum Ausdruck kommt, in der 
Regel gerade die nach dem Kopfertrage der Staats-Personal- 
steuer und ziemlich übereinstimmend auch notorisch äimsten 
Städte schwerer belastet, als selbst die Staats- Immobilien- 
und Gewerbesteuer zusammen, lässt sich aus den in Prozent 
dieser Staats-Realsteuern in Sp. 5b. der Tab. III be- 
zifferten Beträgen der Volksschul - Ausgabe unschwer ersehen. 
Man wolle nur beachten, dass diese Prozentzahlen von der 
Städtenummer 1 bis 40 und von 41 bis 157 mit diesen Städte- 
nummeiTi, d. h. mit abnehmendem Kopfbetrage der Staats- 
Personalsteuer, in der Regel steigen, dass am Anfang der 
beiden Nummerreihen die Prozentbeträge unter 100 vorherr- 
schen und gegen das Ende die Prozentbeträge über 100 sich 
häufen. Dagegen wird man in der sich anschliessenden Sp. 7 b., 
welche die Summe der 1876 erhobenen Gemeindesteuern eben- 
falls in Prozent der Staats-Realsteuern beziffert, eine mit den 
StädtenummeiTi stattfindende Zunahme dieser Prozentbeträge 
in minderem Grade wahrnehmen, vielmehr von einer an- 
nähernden Gleichheit der Prozent betrage sich überzeugen. 
Darin darf eine Bestätigung der früher (S. 89 ff.) aus logischen 
Gründen hergeleiteten Ueberzeugung erblickt werden, dass 
Grundbesitz und Gewerbe, nicht jener allein, in einem 
ursächlichen Prosperitätsverhältniss zur Finanz- 
wirthschaft der örtlichen Gemeinde stehen, dass 
diese connexen Erwerbsmittel und Erwerbsthätigkeiten wesent- 
lich durch den Aufwand der Gemeinde bedingt werden und 
ihn bedingen, dass sie desshalb die Hauptsteuer quelle 
der örtlichen Gemeinde sein sollten, dass diese Realsteuern, 
trotz aller Mängel der Veranlagung, als Gemeindesteuern im 
Vergleich zu gemeindeseitigen Steuern nach dem Einkommen 
viel gerechter sind, dass minder divergente Multipla der Steuer- 
einheit den Steuerbedaif der Gemeinden decken, zumal wenn 
die Unterhaltung der wesentlich im Interesse der Staats- bez. 
Reichsgemeinschaft erheischten Volksschulen nicht den Ge- 
meinden aufgebürdet wird. 

Unter Fortfall der Volksschul-Ausgaben, aber 
ohne Ueberweisung des ganzen Ertrages der bei- 
den Staats-Realsteuern, würden die solchenfalls nach 
dem Status von 1876 erforderlichen Gemeindesteueni , wie aus 
Sp. 9b. zu ersehen, zwar im Kollektivdurchschnitt der 157 
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Städte nur 801 % und in dem der übrigen Stadt- und Land- 
gebiete nur 97% der Staats -Realsteuem repräsentiren , aber 
in 68 der 157 Städte weit über 300% und zwar: in 33 
Städten zwischen 300 und 400 ^/o, in 17 Städten (Wiesbaden, 
Kassel, Dortmund, Danzig, Altena, Duisburg, Hagen, Rem- 
scheid, Potsdam, Siegen, Hirschberg, Mühlheim a. R. , Span- 
dau, Memel, Iserlohn, Oberhausen und Dorp) zwischen 400 
und 500%, in einer Stadt (Horde) 560%, in 4 Städten 
(Essen, Gelsenkirchen, Malstatt und Stolberg) zwischen 600 
und 700 "/o und (von der Abnormität Witten abgesehen, welche 
mit 1085 7o figurirt; vgl. S. 100) in einer Stadt (Königshütte) 
756 % der Staats-Realsteuern. So hohe gemeindeseitige Real- 
steuer-Zuschläge wird man nicht erzwingen wollen; im obigen 
Fall würden, da indirekte Gemeindesteuern aus noch anzu- 
führenden Gründen nur in den wohlhabenderen Städten wesent- 
liche Mehrerträge liefeni könnten, immer noch sehr be- 
deutende Gemeinde-Einkommensteuern erforder- 
lich sein. 

Dagegen erscheint das Verbot jeder gemeindeseitigen Be- 
steuerung nach dem Einkommen nicht unmöglich, wenn die 
Gemeinden von der Pflicht zum Unterhalt der Volksschulen 
entbunden und ihnen der ganze Ertrag der innerhalb ihres 
Gebietes erhobenen Staats- (Immobilien- und Gewerbe-) Real- 
steuern überwiesen wird. In diesem Fall würden nach dem 
Status von 1876 (zufolge Sp. 10 b. der Tab. III) zur Deckung 
des Gemeinde-Steuerbedarfs im Kollektivdurchschnitt der 157 
Städte 201% der den Gemeinden überwiesenen Staats-Real- 
steuern ausreichen und im Kollektivdurchschnitt aller übrigen 
Stadt- und Landgemeinden (incl. Gutsbezirke) gar keine Ge- 
meindesteuern erforderlich, sondern 4% der Ueberweisungs- 
summe „überflüssig^ sein. Daran ist nicht zu zweifeln, dass 
die städtisch -ländlichen Gemeinden diesen üeberfluss durch 
Zuschläge zu den Realsteuern aus eigenster oder von den 
Aufsichtsbehörden beeinflusster Entschliessung mehrfach ver- 
vielfältigen werden, um eine Stufe materieller Wohlfahrt er- 
klimmen zu können, welche von jenen Städten — Ausnahmen 
sind kaum denkbar — längst überstiegen ist. Innerhalb dieser 
1 57 Städte eröffnen die Verhältnisse der Deckung des in jenem 
Fall nach dem Status für 1876 verbleibenden Steuerhedaifs 
allein durch Realsteuern so günstige Perspektiven, dass ein 
Streben nach diesem Ziele wohl gerechtfertigt erscheint. In 
der nachfolgenden Skizze 6 sind diese Verhältnisse, unter Bei- 
fügung der betheiligten Gruppen -Bevölkerung, für den Fall 
des Ausbleibens jeder und des Eintritts der hier zur Er- 
wägung stehenden Entlastung auf Grund der Sp. 7 b. und 10 b. 
der Tab. III zusammengestellt. 
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Skizze 6. Ctomeindestenem und Staato-Bealstenem 

fttr 1876 

in den 157 preoss. StftdW mit über 10 000 Bewohnern. 



Betrag 


Summe der Oemeindestenem 
filr 1876 


der nebenstehenden 

Gemeindesteaem 

in Prozent 

der Staats- (Gnmd-, 


überhaupt 


abzüglich 

ord. Netto-Volks- 

schulausgabe 

und Staats- 

Realsteuern 


Gebäude- und Gewerbe-) 

Realsteuern 

für 1876 


^ ; Bevölkerung 

Städte (^0"« Tausend) 

1 


Zahl 

d«r 

Städte 


Bevölkerung 

(volle Tausend) 




1 


2 


1» 


2a 


unter bis Prozent 
über ' 50 

- 50-100 

0-100 - 
" 100 - 150 
* 150 - ÖOO 
' 100 - 200 - 

- 200 - 250 

- 250 - 300 

- 200 - 300 " 

- 300 - 350 
«-350-400 

- 300 - 400 - 

- 400 - 500 

- 500 - 600 

- 600 - 700 - 
^ 700 - 800 

- 800 - 900 

- 900 - 1000 

- 900 - 1000 - 


2 
2 

4 
16 
20 
13 
27 
40 
24 
11 
35 
45 
6 
4 

4 

1 

60 


24000 

24000 

51000 

248 000 

299000 

380000 

790 000 

1 170 000 

714000 

347 000 

1 061 000 

2 241000 

190000 

119 000 

60 000 

18 000 

2628000 


15 

13 
20 
33 
25 
27 
52 
19 
14 

33 

15 

2 

17 

1 
4 

1 

1 
7 


221000 

310000 

420000 

730000 

750000 

841 000 

1591000 

1359 000 

534000 

1 893 000 

547 000 

55 000 

602000 

13000 

88 000 

26 000 

18 000 
145000 


Total 


157 


5182000 


157 


5182000 



Nach Fortfall der Volksschul-Ausgaben und 
nach Ueberweisung der Staats-Realsteuern würden 
zur Deckung des nach dem Status von 187G ver- 
bleibenden Steuerbedarfs allein durch Real- 
steuern, abgesehen vom Miraculum Witten (vgl. S. 100) nur 
6 Städte (Essen , Gelsenkirchen , Horde , Königshütte , Malstatt 
und Stolberg) mit nur 127000 Bew. noch über 400 bis 656% 
und 17 Städte (Wiesbaden, Kassel, Dortmund, Danzig, Altona, 
Duisburg, Hagen, Remscheid, Potsdam, Siegen, Hirschberg, 
Mühlheim a. R., Spandau, Memel, Iserlohn, Oberhausen und 
Dorp) mit 602000 Bew. noch über 300 bis 400% der 
Staats-Realsteuern (durch Zuschläge oder nach besonderer 
Veranlagung) erheben müssen. Das würde schwer empfunden 
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werden, dürfte aber doch in einigen Jahren durch successive 
Steigerung der gemeindeseitigen' Realsteuei-sätze zu erreichen 
seitt; einstweilen würde, sofern nicht indirekte Gemeinde- 
steuern aushelfen, die Erhebung „einfacher Zuschläge" (vgl. 
S. 72) bis höchstens 100% der Staatssteuer von Einkommen 
über 3000 Mark gestattet werden müssen. Dasselbe gilt von 
den meisten der 33 Städte mit 1893000 Bewohneni, deren 
analoger Steuerbedarf über 200 bis 300% <l6r Staats -Real- 
steuern rep rasen tirt ; Berlin ^äre wohl auszunehmen, da es 
schon jetzt Haus- bez. Miethssteuern erhebt, welche 1876 über 
300% der Staats Immobiliensteuer repräsentiiten. Den übrigen 
100 Städten mit 2 542 000 Bewohnern, deren analoger 
Steuerbedarf unter 200% der Staats-Realsteuern 
sich bewegt, wäre eine Besteuerung nach dem- Ein- 
kommen überhaupt nicht zu gestatten: sie und auch 
die übrigen Städte erheben schon jetzt, wie aus Sp. 11 
und aus den Divergenzzahlen in Sp. 12 der Tab. III zu 
ersehen, meist 100 und mehr Prozent der Staats - Immobilien- 
steuer durch Zuschläge zu dieser oder (leider ausser Berlin 
nur Frankfurt a. M., Halle, Danzig, Emden und Ottensen) 
durch besondere Haus- bez. Miethsteuern. Die 15 Städte, 
deren analoger Steuerbedarf nach dem Status von 1876 den 
Betrag der zu überweisenden Staats-Realsteuern nicht erreicht, 
sind die schon auf S. 96 genannten, gegen welche aus den 
dort angeführten Gründen eine finanzwirthschaftliche Abundanz 
nicht zu befürchten sein dürfte. 

Die steuerrechtliche Deckung wäre für alle Gemeinden 
dahin zu normiren, dass „einfache Zuschläge" (keine 
„komplizirten Zuschläge" und keine „besonderen Einkommen- 
steueiTi"; vgl. S. 72) höchstens zu 100% der Staats- 
steuer von Einkommen über 3000 Mark nur m dem 
Fall erhoben werden dürfen, wenn der etatmäss.ige 
Steuerbedarf, nach Abzug der etatisirten Erträge in- 
direkter Gemeindesteuern, 200% des zu überweisenden 
Ertrages der Staats- (Immobilien- und Gewerbe-) Real- 
steuern übersteigt. Erst nach Maassgabe der alsdann zu 
machenden Erfahrungen würde eine Neuregelung oder successive 
Aenderung der Besteuerungs-Modalitäten eintreten können. 

Üeber die Frage der Zulässigkeit und Ertragsfähigkeit 
indirekter Gemeindesteuern darf hier nicht ganz hinweg- 
gegangen werden. 

Gegen eine Wiedereinführung der 1873 unbedingt aufge- 
hobenen Mahlsteuer werden wol die Gemeinden selbst sich ent- 
schieden ablehnend verhalten. Die Erhebung einer Schlacht- 
steuer ist den Städten auch nach der 1873 erfolgten Auf- 
hebung dieser Staatssteuer gestattet, aber i. J. 1876 haben 
unter den 157 Städten mit über 10000 Bewohnern nur 12 
Städte (Wiesbaden, Kassel, Breslau, Koblenz, Posen, Aachen, 
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Potsdam, Burtscheid, Göttingen, Emden, Fulda und Gnesen) 
von diesem Recht Gebrauch gemacht. Der Hauptgrund der 
Enthaltsamkeit dürfte der sein, dass die Erhebung unverhält- 
nissmässig grosse Kosten und noch mehr Moleste verui'sacht. 
Die Einführung öffentlicher Schlachthäuser bez. der obliga- 
torischen Fleischschau wird vielleicht die Besteuening des 
Objektes erleichtera. Namhafte Erträge würden aber doch 
nur die Städte mit relativ wohlhabender Bevölkerung erzielen 
können, da die grosse Masse des Volkes wenig Fleisch und 
voi-zugsweise diejenigen Theile des Schlachtobjekts geniesst, 
welche der Wohlhabende verschmäht, für die er aber wol in 
der Regel die Steuer mitbezahlen muss. Aus diesem Grunde 
ist die Schlachtsteuer m. E. nicht absolut zu verwerfen, 
vielmehr denjenigen Städten zu empfehlen, welche im Fall der 
diesseits gewünschten Volksschul- und Realsteuer-Reform nicht 
im Stande sein sollten, ihren Steuerbedarf ohne Einkommen- 
steueiTi und ohne exorbitant hohe Realsteuein zu decken. 
Gegen die in manchen Städten bestehende Wildpretsteuer ist 
natürlich sozialpolitisch nichts einzuwenden, sie fällt aber, wie 
die meisten Luxussteuera der Reichen, finanziell sehr leicht 
in's Gewicht. 

Von einer gemeindeseitigen Tabaksteuer ist nie die Rede 
gewesen; ihre Undurchführbarkeit ist selbstverständlich; aber 
kaum minder undurchführbar oder bedenklich erscheinen g e - 
meindeseitige Getränk steuern nach Maass gäbe der 
Produktion oder Einfuhr. Das gilt insbesondere von 
Bier und Branntwein, deren Besteuerung in preussischen Ge- 
meinden eigentlich allein in Betracht kommen könnte. Ge- 
legenheit zu Weinproduktionssteuern haben nur wenige preus- 
sische Gemeinden, zumal Städte mit über 10000 Bewohnern. 
Sie lassen sich, da Reich und Staat die Weinpi'oduktion nicht 
besteuern, durchaus rechtfertigen, aber auch als Immobilien- 
oder Gewerbe-Realsteuem qualifiziren. Für die Städte handelt 
es sich hauptsächlich um die Biersteuer. Eine solche 
haben i. J. 1876 unter den 157 Städten mit über 10 000 Bew. 
nur 10 Städte (Wiesbaden, Berlin, Kassel, Breslau, Erfurt, 
Hirschberg, Memel, Fulda, Ra witsch und Suhl) als Zuschlag 
zur reichsgesetzlichen Malzsteuer erhoben. Den höchsten Zu- 
schlag von 150 % erhob Wiesbaden (vgl. S. 70). Bedenklich er- 
scheint diese und jede Form der gemeindeseitigen Besteuerung 
der Bierproduktion aus dem Gmnde, weil einerseits die Ein- 
fuhr von Bier in das konkrete Gemeindegebiet nur mit Hilfe 
sehr kostspieliger und jeden Güterverkehr störender Kontrol- 
maassregeln besteuert werden könnte, die freie oder mangel- 
haft kontrolirte Einfuhr aber die Konkun-enzfähigkeit der 
lokalen Brauereien wenigstens im konkreten Gemeindegebiet 
beeinträchtigt, weil andererseits der einen Anspruch auf Rück- 
erstattung der gemeindeseitigen Steuer bedingende Nachweis 
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der Ausfuhr aus dem konkreten Gemeindegebiet eine die 
Steuer vielleicht übersteigende Belastung verursacht. In 
mehreren jener Städte soll (nach Privatmittheilnngen) eine 
Ausfuhrvergütung auch bezüglich der Gemeindesteuer nur für 
die Ausfuhr aus dem Reichssteuergebiet geleistet werden. Es 
liegt auf der Hand, dass nur in Folge des beklagenswerth 
niedrigen Reichssteuersatzes über die konkuiTonzerschwerende 
Wirkung gemeindeseitiger Biersteuem nicht laut geklagt wird. 
Anders wäre es, wenn — wie in Bayern — fast in jeder Ge- 
meinde mehrere Brauereien bestehen und fast ausschliesslich 
das örtliche Produkt begehrt würde. Dazu wird es aber in 
Preussen schwerlich kommen, weil zur Herstellung so guten 
Bieres, wie in Bayern, klimatische oder stoffliche Bedingungen 
(Wasser?) bez. das rechte Verständniss fehlt, weil — zum 
Theil aus dem vorigen Grunde — der Branntwein oder in den 
Städten das in anderen Gemeinden des Reichssteuei*gebiete8 
bez. im Reichssteuer - Ausland gebraute Bier bevorzugt wird. 
Ebenso verhält es sich mit gemeindeseitigen Branntwein- 
steuern nach Maassgabe der Produktion; diese kann — zum 
Glück aus anderen Ursachen — ohne ^bsatz über die Grenzen 
der Heimatsgemeinde hinaus kaum je mit Vortheil betrieben 
werden. In den Städten giebt es fast nur Alkohol - Destil- 
lationen und Veredlungsgeschäfte, die als solche auch mchs- 
seitig gar nicht besteuert werden. Auch ist nach dem als 
Reichsgesetz geltenden Zollvereinsvertrage vom 8. Juli 1867 
(§ 7) die „Erhebung einer Abgabe von Branntwein für Rech- 
nung von Kommunen" nur „ausnahmsweise'' in den „einzelnen 
Orten" gestattet, wo sie damals stattfand und „nach der be- 
stehenden Gesetzgebung nicht versagt werden kann". Es 
muss dahingestellt bleiben, ob und wie viel solche „einzelne 
Orte" in Preussen eine an die Produktion sich anschliessende 
„Abgabe von Branntwein" erheben. Für die 157 Städte mit 
über 10000 Bewohnera ist eine Branntweinsteuer im Quellen- 
werk überhaupt nicht verzeichnet; die „Spirituosensteuer", 
deren in Beziehung auf einzelne wenige Städte Erwähnung 
geschieht, schliesst sich wahrscheinlich nicht an die Reichs- 
steuer an, sie dürfte eine generelle Schankstättensteuer sein 
und muss in der Kategorie „Sonstige indirekte Qe- 
meindesteuern" mitenthalten sein, welche für 1879 in 31 
der 157 Städte einen Ertrag von nur 974286 Mark oder nur 
78 Pf. pro Kopf der 1401784 Bewohner dieser 81 Städte 
geliefert hat. Die Hauptobjekte dieser Steuerkategorie sind 
zufolge spezieller Einzeldaten „Biennmaterialien, Marktviktualien 
und Fourage", deren Besteuerung neben der von „Bier, Essig, 
Malz, Obstwein", Mahl- und Schlachtobjekten zufolge § 7 des 
Zoll Vereins Vertrages vom 8. Juli 1867 „für Rechnung der Ge- 
meinden" in der Regel „allein soll stattfinden dürfen". Die 
Besteuerung dieser Objekte, zumal der Brennmaterialien, 
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muss als verwerflich bezeichnet werden; ihr Verbot ißt 
dringend zu wünschen. 

Dagegen erscheint die Einführung bez. Neuregulirung einer 
gemeindeseitigen S ch ank st ättenbe Steuerung durchaus 
wünschenswerth und für alle Gemeinden ertragver- 
heissend. In dieser Form sollte der Staat Preussen nicht 
für sich, wie vor dem Landtag 1880 vergeblich versucht 
worden, sondern für die Gemeinden eine Finanzquelle er- 
schliessen. Auf die Modalitäten daif hier nicht eingegangen 
werden. In allen ausserdeutschen , auch in mehreren deut- 
schen Staaten und in einzelnen preussischen Gemeinden hat 
man die Modalitäten gefunden utid als zweckmässig befunden, 
es ist kein triftiger Grund abzusehen, wesshalb das nicht für 
alle preussischen Gemeinden möglich sein sollte. 

Die wesentlichsten Ergebnisse aller praktisch-theoretischen 
Erörterungen lassen sich in folgende Sätze zusammenfassen: 

Im Allgemeinen befinden sich die Gemeinden 
in Preussen — ohne nachweisbare Ausnahmen — in ejner 
finanziellen Nothlage. 

Einen ungerechtfertigt grossen Aufwand, ver- 
bunden mit unverhältnissmässig grosser Anleihedeckung, schei- 
nen viele Städte in der ersten Hälfte des letzten 
Jahrzehnts getrieben zu haben. 

Ohne reichs- oder staatsseitige üebernahme 
der Fürsorge für jetzt gemeindeseitige Aufwands- 
zwecke ist eine Minderung der Gemeindeausgaben 
nicht vorauszusehen, vielmehr in kleinstädtischen und 
ländlichen Gemeinden ein grösserer Aufwand für Volksschulen 
und mancherlei andere Zwecke (Verkehi'sanlagen , Sicherung 
gegen Feuer- und Wassersgefahr, Förderung der Gesundheit, 
Krankenhäuser, Waisen- und Armenpflege) dringend zu 
wünschen. 

Klagen über drückende Gemeindesteuern sind 
nur relativ berechtigt; diese sind nicht quantitativ 
die Ursache des Steuerdruckes; die Basirung der Ge- 
meindefinanzen auf Besteuerung nach dem Ein- 
kommen, anstatt auf Immobilien- und Gewerbesteuern, er- 
scheint als das steuerrechtliche Hauptübel. 

Die Entbindung der Gemeinden von der Pflicht 
zum Unterhalt der Volksschulen ist aus logischen 
Gründen, im Interesse der Volksbildung und zur Ermöglichung 
eines wesentlich grösseren Aufwands der Gemeinden, insbe- 
sondere der kleinstädtischen und ländlichen, für örtliche Wohl- 
fahrtszwecke dringend geboten. 

Bedeutende Erhöhungen der an sich meist nie- 
drigen Gemeinde- Immobilien- und Gewerbesteuern 
(besonderer und auch der Zuschläge zu Staatssteuern) er- 
scheinen erst dann gerechtfertigt, wenn jede Form 
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der gemein des ei t igen Besteuerung der Einkommen 
unter 3000 Mark verboten wird. 

Die Ueberweisung des ganzen Ertrages der 
Staats-Realsteuern, nicht der Grund- und Gebäudesteuer 
allein, sondern auch der Gewerbesteuer, unmittelbar an 
die Gemeinden, nur des in gemeindelosen Gutsbezirken 
erzielten Ertrages dieser Staatssteuern an die betreffende Kreis- 
vertretung zur Verwendung für Kreiszwecke, erscheint prin- 
zipiell richtig und zur Hebung der steuerrecht- 
lichen Nothlage der Gemeinden unerlässlich. 

Zur Konsolidation der Gemeindefinanzen, ins- 
besondere der städtischen, können indirekte Gemeinde- 
steuern, aber nur eine Schankstättensteuer und eine 
Schlachtsteuer, nicht unwesentlich beitragen. 

Gemeindesteuern von Einkommen unter 3000 
Mark sind unbedingt zu verbieten und von Ein- 
kommen über 3000 Mark höchstens zu lOO^o der 
Staatssteuersätze nur für den Fall zu gestatten, 
wenn der etatmässige Steuerbedarf, nach Abzug der etatisiiten 
Erträge indirekter Gemeindesteuern, 200 % des zu überweisen- 
den Ertrages der Staats-Realsteuern übersteigt. 

Eine solche Reform der Gemeindefinanzen kann selbst- 
verständlich der Staat Preussen nicht aus eigener Kraft durch- 
führen. Dem Staat würden durch Ueberweisung der Grund- 
steuer i-und 40 Mill. , der Gebäudesteuer rund 27 Mill. und 
der Gewerbesteuer rund 18 Mill, also durch die Real- 
steuer-Ueberweisung im Ganzen rund 85 Mill. Mark 
(nach dem Etat für 1881/2) entzogen und durch üeber- 
nahme der ordentlichen Ausgaben für Volks- 
schulen rund 70 Millionen Mark Mehrausgaben ver- 
ursacht werden. (Für 1876 repräsentirt diese Ausgabe laut 
Spalte 5 der Tabelle II 209 Pf. pro Kopf der 25,7 Mill. 
Bewohner, d. i. rund 54 Mill. Mark; für die 157 grösseren 
Städte beziffert sich die damalige Kopfquote auf 243 Pf., 
mithin düifte ein durchschnittlicher Gesammtaufwand von 
ca. 250 Pf. pro Kopf ausreichen; daraus resultirt bei der 
inzwischen auf 27,3 Mill. gestiegenen Bevölkerung des Staates 
die Summe von 68 Mill. Mark.) Für diesen Mehrbedarf 
von rund 155 Mill. Mark, d. i. gegen 6 Mark pro Kopf 
der Bevölkerung, müsste zum grossen Theil, wol mindestens 
für 5 Mark pro Kopf, durch Erhöhung der Zölle und Reichs- 
steuern gesorgt werden, da auf Grund der bestehenden Reichs- 
gesetze nicht mehr zu erwarten ist, als das Aufhören der 
staatlichen Matrikularbeiträge ^) an das Reich. Ertragsteigernde 



^) Vgl. die Note auf Seite 6. In dem soeben durch Reichsgesetz vom 
15. Februar d. J. publizirten Reichsetat für 1882/3 figuriren die Matrikular- 
beiträge mit 103684 369 Mark. Die darunter einbegriffenen Branntwein- 
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Staatsreformen scheinen nur bezüglich der Erbschaftssteuer und 
der Steuer von Einkommen über 3000 Mark denkbar und da- 
durch würde — in Verbindung mit dem Fortfall der Matrikular- 
beiträge — wesentlich mehr, als der Ersatz für die wün- 
schenswerthe Aufhebung der Staatssteuem von Einkommen bis 
3000 Mark schwerlich erzielt werden. 

Zum Beweise der objektiven Möglichkeit, durch Erhöhung 
der jetzt beispiellos niedrigen Reichssteuem bez. Zölle für 
Tabak, Branntwein und Bier so grosse Erträge zu 
erzielen, dass der Finanzbedarf des Reiches ohne staats- 
«eitige Matrikularbeiträge gedeckt und denjenigen Staaten, 
welche — wie Preussen — der Reichsgemeinschaft in allen 
:finanzrechtlichen Beziehungen angehören , ein reicbsseitiger 
Matrikularbeitrag von ca. 5 Mark pro Kopf der Bevölkerung 
gesichert erscheine, für die Erfüllbarkeit selbst noch höherer 
Ansprüche glaube ich in früheren Schriften (zuletzt durch die 
^Zahlen und Bilder der Reichssteuerfrage", Tabelle 7 und 8 
nebst graph. Skizzen 6 und 7) unwiderlegbare Argumente 
beigetragen zu haben. Die Darlegung derselben gehört nicht 
hierher. Aber nicht ganz ausser Betracht bleiben darf die 
Frage, ob die gesetzgebenden Reichsorgane sich entschliessen 
dürften, eine so bedeutende Mehrbelastung auch ausser- 
preussischer Konsumenten jener Genussobjekte im Interesse 
Preussen's eintreten zu lassen, obgleich ein annähernd gleiches 
Bedürfniss nach reichsseitigen Zuschüssen für die ausser- 
preussischen Staaten nicht nachgewiesen werden kann. 

Der Mangel des Materials zur Information über die Finanz- 
lage der Gemeinden des aussei*preussischen Reichsgebietes ist 
hier schon in der Einleitung mit Bedauern konstatirt worden. 
Es darf aber nur zugegeben werden, dass im grössten Theile 
des ausserpreussischen Reichsgebietes, in Bayern, Württem- 
berg und B a d en , so schwere Finanz Verlegenheiten der Staaten 
und Gemeinden, wie in Preussen, nicht bestehen, dass die 
Möglichkeit staatsgesetzlicher Abstellung der Uebelstände auch 
ohne reichsseitige Beihilfe nur aus dem Grunde dort nicht 
ausgeschlossen ist, weil nur eines der steuerrechtlichen Haupt- 
objekte, nur der Tabak, dem staatlichen Kompetenzkreise ent- 
zogen, dagegen die Besteuerung von Bier und Branntwein der 
Staatsgesetzgebung vorbehalten ist. In allen drei Staaten ist 
das Bier mit dem zwei- bis dreifachen Betrage der Reichs- 



und Biersteuer- Aversa der süddeutschen Staaten sind auf 18 bis 14 Mill. 
Mark zu veranschlagen, mithin die eigentlichen Brutto-Matrikularbeiträge 
auf rund 90 Hill. Mark. Von dieser Summe ist, da als Einnahme aus 
Zöllen 186,5 Mill. und aus der Tabaksteuer 11 Mill. Mark etatisirt sind, 
der 130 Mill übersteigende Betrag dieser Reichseinnahme als Matrikular- 
antheil der Staaten mit rund 67 MiU. Mark abzurechnen. Mithin belaufen 
sich die eigentlichen Netto-Matrikularbei träge aller Staaten für 
1882/3 immer noch auf rund 23 Mill. Mark. 
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steaer belastet Aus dieser reichen Finanzquelle (die mit der 
reichsgesetzlichen annähernd gleichniedrige Branntweinsteuer 
hat dort bei der relativen Geringfügigkeit des Branntwein- 
genusses keine grosse Bedeutung) bez. aus der in Baden und 
Württemberg naturgemäss bedeutenderen Weinsteuer schöpfen 
die drei süddeutschen Staaten und ihre Gemeinden den grössten 
Theil ihres Steuerbedarfs. Hauptsächlich aus diesem Grunde 
und weil eine Steuer nach dem „Einkommen**, als Inbegriff 
aller aus irgend welchen Quellen herfliessenden Reineinnahmen 
einer Person, in keinem jener Staaten erhoben wird, ver- 
ursachen dort die sogen, direkten Steuern keinen offenbaren 
Nothstand. Der Abstellung harrende Mängel, berechtigte 
Klagen und Wünsche giebt es auch dort. Für den Volks- 
unterricht wird notorisch, zumal in Bayern, nicht genug ge- 
leistet. Niemand kann behaupten, dass dort die Gelegenheit 
fehle zu segensreicher Verwendung der 1 bis 2 Mark pro 
Kopf der BevölkeiTing , welche für den Fall der im Interesse 
Preussens gebotenen Erhöhung der Tabakszölle (die inländische 
Tabakssteuer ist finanziell bedeutungslos) auch jenen Staaten 
aus der Beichskasse zufliessen würden. Für sie hat die Er- 
höhung der Reichssteuem für Branntwein und Bier weder eine 
belastende, noch eine entlastende Wirkung. 

In Beziehung auf das übrige ausserpreussische Reichsgebiet 
kann nur bezweifelt« werden, ob die Finanzlage der Staaten 
und Gemeinden um wenige Grade mehr oder minder ungünstig 
sei, als in Preussen. Im grössten dieser Staaten, in Sachsen, 
ist die nach preussischem Muster durch Beobachtung einiger 
Regeln der Theorie vermeintlich verbesseite Einkommensteuer 
vielleicht in noch höherem Grade als in Preussen die Ursache 
berechtigter Klagen über Steuerdruck, zumal in Beziehung 
auf Gemeindesteueiii. Die Realsteuem sind, selbst für den 
Staatshaushalt, ganz in den Hintergi-und gedrängt. Für Volks- 
schulen wird musterhaft viel geleistet, aber nur von den Ge- 
meinden. Ueber den dadurch verui-sachten Steuerdruck könnten 
unglaublich scheinende Thatsachen mitgetheilt werden. Die 
Entbindung der Gemeinden von der Pflicht zum Unterhalt der 
Volksschulen bez. die Gewährung reichs- oder staatsseitiger 
Zuschüsse ist hier nicht minder geboten, wie in Preussen. Da- 
zu allein würden, wenn die sächsische Volksschule auf ihrer 
jetzigen Höhe bleiben soll, die vom Reich zu beschaffenden 
5 Mark pro Kopf der Bevölkemng fast aufgehen. Dem nächst- 
grössten Tenitorium, dem Reichsland Elsass-Loth ringen, 
das der Reichsbiersteuergemeinschaft zur Zeit nicht angehört, 
würde es gewiss nicht zur Wehmut gereichen, wenn einige 
Mark pro Kopf seiner Bevölkei-ung den Landesorganen zur 
Verfügung gestellt oder unmittelbar vom Reich zur Hebung 
der Wohlfahrt dieser Bevölkerung verwendet würden. Die 
übrigen 20 Staaten mit kaum 5 Mill. Bewohnern (der 
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auf die drei Stadtstaaten fallende Bruchtheil kann eigentlich 
gar nicht in Betracht kommen, zumal fast der ganze Bruchtheil 
der zoll- und steuerrechtlichen Reichsgeiheinschaft nicht an- 
gehöi*t) dürsten notorisch nach reichsseitigen Beiträgen. In 
ihnen fliessen die Grenzen der Finanzwirthschaft des Staates 
und der Gemeinden so sehr in einander, dass selbst das treff- 
lichste Material der Statistik eine Vergleichung mit den Ver- 
hältnissen in Preussen nicht gestatten wtlrde. Bei der Un- 
möglichkeit autonomer Genusssteuern sind in diesen Staaten 
^ finanzielle Verlegenheiten gewissermaassen eine Naturnothwen- 
digkeit. Der steuerfreie Grundbesitz des Landesherrn und der 
Standesherren überwiegt in der Regel, die geographische Lage 
und andere Umstände lassen alle Gewerbe nur selten zu hoher 
Blüthe sich entwickeln; das Kleingewerbe herrscht vor, es 
nährt seinen Mann und dessen Familie kaum dürftiger, aber 
die für den lokalen Staats- und Gemeindefiskus erreichbaren 
Inhaber grosser Reinerträge oder „Einkommen" sind viel sel- 
tener, als in grösseren Staaten; dagegen sind die unentbehr- 
lichsten Ausgaben im Verhältniss zur Bevölkerung nicht ge- 
ringer, eher grösser, sofern nicht aus Noth oder Missverstand 
gekargt wird. 

Jeden vor Nachtheil bewahren wollen heisst Alle dem 
Unheil preisgeben. Das Interesse der Mehrheit muss entschei- 
den. Die Bevölkerung des Staates Preussen repräsentirt zwei 
Drittheile der Reichsbevölkerung und vier Fünftheile der Be- 
völkerung des reichsrechtlichen Branntwein- und Biersteuer- 
gebietes. Daher ist es — zumal in der vorliegenden Finanz- 
reformfrage — ein berechtigter Anspruch, dass für die gesetz- 
gebenden Reichsorgane die im Interesse Preussens gebotenen 
Maassnahmen ausschlaggebend sein sollten, obgleich es un- 
möglich ist, jene Interessen mit denen aller andern Staaten 
vollständig in Einklang zu bringen. 

Die allein gefährlichen Gegner einer Finanzreform finden 
sich leider in Preussen selbst. Aber die Zeit muss und wird 
kommen, wo sie den Widerspruch gegen bez. die thatenlosen 
Hinweise auf die Unbedenklichkeit einer sehr bedeutenden 
zoll- und steuerrechtlichen Belastung zweifelloser Genussobjekte 
endlich aufgeben, die Einen in Beziehung auf Tabak und Bier, 
die Anderen in Beziehung auf Branntwein, vielleicht Alle in 
allen diesen Beziehungen, denn die auf die Möglichkeit einer 
Offensive hinweisenden Defensiven scheinen nicht ganz erfolglos 
auf die Besänftigung der einseitig Offensiven zu rechnen. Die 
Gegensätze können sich nicht besiegen, sie müssen sich zu ge- 
meinsamer That versöhnen. 



m. 
Nachtrag auf Grund des Steuerstatus für 1880—81. 

Im Vorwort sind die Gründe angegeben, aus welchen das 
neueste Quellenwerk, die vom Wirklichen Geheimen Ober- 
Regierungsrath L. Herrfurth, zum Theil unter Mitwirkung 
des Geheimen Regierungsrathes E. von den Brincken, 
bearbeiteten „Beiträge zur Statistik der Gemeindeabgaben in 
Preussen" für das Jahr 1880/1 (Ergänzungsheft IX der Zeit- 
schrift des königlich preussischen statistischen Bureaus 1882) 
erst in diesem Nachtrag benutzt werden kann. 

Für den hier vorliegenden Zweck ist der „DieBelastung 
der preussischen Städte und Landgemeinden mit 
direkten Staatssteuern, Gemeindeabgaben und 
sonstigen Korporationsabgaben im Jahre 1880/1" 
betitelte ei-ste Theil jenes Werkes von tiefgreifender Bedeutung. 
Die im zweiten Theil enthaltene „Statistik der Kreisabgaben 
in Preussen für das Jahr 1880/1** kann hier ausser Betracht 
bleiben, da sie auf die Landkreise — ohne Sonderung der 
Stadt- und Landgemeinden — mit Einschluss der selbstständigen 
Gutsbezirke sich bezieht und die in den Stadt- bez. Land- 
gemeinden zu Kreis- und Provinzialzwecken erhobenen beson- 
deren Steuern unter den im ersten Theil bezifferten „Korpo- 
rationsabgaben" ebenfalls aufgeführt sind. 

Die im ersten Theil enthaltene Steuerstatistik beziffert 
auf Grund der zufolge ministerieller Anordnung von den 
Gemeindeorganen im Laufe des Jahres 1881 ausgefüllten For- 
mulare 

1) in der Nachweisungl für jede einzelne aller 1189 
Städte in Preussen excl. Hohenzollern, — 

2) in der Nachweisung II für die Gesammtheit der 
Landgemeinden eines jeden der (zum Theil kom- 
binirten) 1283 Verwaltungsbezirke (der landräth- 
lichen Kreise bez. der Aemter in Hannover und West- 
falen, der Bürgenneistereien in der Rheinprovinz; von den 
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960 Bürgeiineistereien umfassten 195 nur je eine Land- 
gemeinde) in den 12 Provinzen Preussens (und geson- 
dert auch für die Landgemeinden der 4 Oberämter 
in Hohenzollern), — 
in absoluten Markbeträgen einerseits das für das Etatjahr 
1880/1 (steueramtlich) veranlagte „Sollaufkommen" für 
den Staat je aus Grund-, Gebäude-, Klassen-, Einkommen- 
und Gewerbesteuern, andererseits die „Solleinnahme des 
Etats für das Jahr 1880/1" an unmittelbaren „Gemeinde- 
abgaben" (gegliedert in „Zuschläge" zur Staats-Grundsteuer, 
Staats-Gebäudesteuer, Staats-Klassen- und Einkommensteuer, 
Staats- Gewerbesteuer, besondere Gemeinde-Einkommensteuern, 
Wohnungs- und Miethsteuern, Hundesteuer, sonstige besondere 
Real- bez. Personalsteueni und indirekte Gemeindeabgaben) 
und an „neben den Gemeindeabgaben" erhobenen „Korpo- 
rationsabgaben" (gegliedert in Schulsteuern , Kirchen- 
steuern, ArmensteueiTi , Kreis- und Provinzialsteuern). Die 
einzelnen Städte und ländlichen Erhebungsgebiete sind nach 
Provinzen, innerhalb dieser nach Regierungs- bez. Landdrostei- 
bezirken geordnet und sämmtliche Einzelbeträge, auch die über- 
all beigefügte Einwohnerzahl vom Dezember 1880, für die 
Kollektivgebiete (Provinzen etc.) summirt. 

Für jedes der 1189 städtischen und 1283 ländlichen 
Einzelgebiete sind nur die Summen der unmittelbaren Gemeinde- 
abgaben und die Totalsummen aller Gemeinde- und Korpo- 
rationsabgaben auch pro Kopf der Bevölkerung beziffert. Die 
in den Nachweisungen III bis VIII enthaltenen ^Verhältniss- 
zahlen beziehen sich zwar auch auf einige andere, aber nur 
auf provinzielle Kollektivbeträge. In der letzten Nachweisung 
IX sind neben den absoluten auch die Kopfbeträge der un- 
mittelbaren Gemeindeabgaben für die Jahre 1869, 1876 und 
1880/1 in denjenigen 55 Städten verglichen, welche schon am 
1. Dezember 1876 über 20 000 Bewohner zählten. Nach dieser 
Uebersicht ist der Kopfbetrag der unmittelbaren 
Gemeindesteuern von 1875 bis 1880/1 zwar in 36 jener 
55 Städte, aber nicht wesentlich gestiegen. Die Stei- 
gerung beträgt für Frankfurt a. M. 637 Pf., nächstdem für 
Gladbach 475 Pf., für Düsseldorf, Krefeld und Kassel 301 bis 
361 Pf., für Aachen, Elbing, Bromberg und Hagen 231 bis 
294 Pf., für 11 Städte (Köln, Danzig, Posen, Görlitz, Frank- 
furt a. 0., Liegnitz, Osnabrück, Bielefeld, Guben, Landsberg 
und Mühlhausen) 101 bis 198 Pf. und für 16 Städte (Breslau, 
Königsberg, Magdeburg, Barmen, Elberfeld, Stettin, Altena, 
Erfurt, Duisburg, Münster, Bochum, Bonn, Koblenz, Remscheid, 
Neustadt-Magdeburg und Hildesheim) nur 9 bis 95 Pf. pro 
Kopf der Bevölkerung. Gleichgeblieben ist die Kopfquote in 
Kiel (1350 Pf.) und gesunken in 9 Städten (Berlin, Hannover, 
Potsdam, Halberstadt, Gharlottenburg, Brandenburg, Königs- 
Forschungen (15) IV. 1.— Gerstfeldt. 8 
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hätte, Trier und Hanau) um 4 bis 97 Pf., in Halle, Stralsund 
und Nordhausen um 109 bis 196 Pf., in Spandau und Eottbus 
um 251 bez. 254 Pf., in Dortmund und Wiesbaden um 319 
bez. 393 Pf., endlich in Essen und Flensburg um 424 bez. 
472 Pf. pro Kopf. Im Kollektivdurchschnitt aller 55 Städte 
ist der Kopfbetrag der unmittelbaren Gemeindesteuern von 
1876 (mit 1489 Pf.) bis 1880/1 (mit 1522 Pf.) nur um 33 Pf. 
gestiegen, während er von 1869 (mit 1002 Pf.) bis 1876 um 
461 Pf. sich erhöht hatte. 

Im Kollektivdurchschnitt aller preussischen Städte sind 
(laut Nachweisung VIII auf S. 112 des neuesten Quellenwerkes) 
die unmittelbaren Gemeindeabgaben von 1876 (mit 958 Pf.) 
bis 1880/1 (mit 1053 Pf.) um 95 Pf. pro Kopf und in dem 
aller Landgemeinden (excl. Gutsbezirke) im gleichen Lustrum 
(von 370 auf 376 Pf.) um 6 Pf. pro Kopf gestiegen. Wol 
würde bezüglich der Landgemeinden (in minderem Maasse 
auch bezüglich der keinen besonderen Kreis bildenden Mehr- 
zahl aller Städte) eine etwas grössere Zunahme der Lokal- 
steuern sich herausstellen, wenn die besonderen (meist sozietäts- 
rechtlichen) Zwecksteuern (für Schul-, Kirchen- und Armen- 
wesen) und die Kreis- bez. Provinzialsteuern in der für 1880/1 
zum ei-sten Mal durchgeführten Gliederung auch für 1876 
bekannt wären. Indess lassen wenigstens die Kreis- und 
Pi-ovinzialsteuern eine pro Kopf der Bevölkerung wesentliche 
Zunahme nicht voraussetzen, denn die aus ihnen (mit Einschluss 
der zu Kreis- und Provinzialzwecken geleisteten Kontingent- 
beiträge) erzielte „Isteinnahme" für 1877/8 betrug pro Kopf 
der damaligen Bevölkerung 101 Pf., wogegen der „Sollbetrag" 
für 1880/1 (zufolge Seite 137 des neuesten Quellenwerkes) auf 
112 Pf. pro Kopf der 1880 gezählten Bevölkerung sich beläuft, 
d. i. nur 11 Pf. mehr, als für 1877/8. 

Gegenüber dem hinsichtlich der Ausgaben und nicht steuer- 
rechtlichen Einnahmen der Gemeinden noch beute und wol auf 
lange Zeit einzigen Quellen werk für 1876 (vgl. S. 7 ff.) ist der 
oben skizzirte Inhalt des nur steuei*statistischen Quellenwerkes 
für 1880/1 insbesondere nach zwei Richtungen ausgezeichnet: 
einerseits durch Hineinziehung und Specifikation der „neben 
den Gemeindeabgaben" erhobenen Lokalsteuern, andererseits 
durch die Bezifferung aller steuerrechtlichen Einzelbeträge 
nicht nur für jede über 10000 Bewohner zählende Stadt, son- 
dern für jede einzelne aller 1189 Städte in Preussen excl. 
Hohenzollern. Die ebenmässige Bezifferung der steuerrecht- 
lichen Kollektivbeträge für die zu je einem Landkreis oder 
Amt bez. zu einer Bürgermeisterei gehörenden 1283 Land- 
gemeindegruppen (bez. der Individualbeti-äge für 195 ländliche 
Einzelgemeinden nur der Rheinprovinz; vgl. S. 112 sub 2) hat 
m. E. keine hervorragende Bedeutung, weil eine steueiTecht- 
liche Solidarität dieser Gnippen nicht besteht und innerhalb 



IV. 1. 115 

derselben sehr abweichende Einzelverhältnisse vorauszusetzen 
sind. Immerhin bereichern diese Kollektivbeträge das Material 
der ländlichen Steuerstatistik in denkbarster Ausdehnung. 
Eine Zusammenstellung der Einzelbeträo^e für jede der c. 40 000 
Landgemeinden in Preussen wird mit Rücksicht auf den Zeit- 
und Kostenaufwand wol nie erfolgen und die Abwägung ihrer 
Steuerreformatorischen Beweiskraft wäre eine Sisyphusarbeit. 

Für die Frage der Staatssteuer-Ueberweisung an die Ge- 
meinden, zumal bezüglich der städtischen Staats-Gebäudesteuer, 
wird durch die im neuesten Quellenwerk bezifferten Sollerträge 
der seit 1680 auf Grund einer Höherschätzung des Mieth- bez. 
Oebrauchswerthes der Gebäude veranlagten Staats-Gebäude- 
steuer für 1880/1 eine Lücke ausgefüllt, welche die Beweis- 
kraft der diesseits aus dem Status von 1876 hergeleiteten 
Argumente für die Ueberweisung des Solleitrages der Staats- 
(Grund- und Gebäude -) Realsteuern zweifelhaft erscheinen 
lassen konnte. 

Aus den von mir berechneten und in den nachfolgenden 
Tabellen zusammengestellten Verhältnisszahlen der reform- 
politisch bedeutsamen Finanzbeträge für 1880/1 wird sich er- 
geben, dass der diesseits (vgl. Seite 87) geschätzte Mehrertrag 
der neuveranlagten Staats-Gebäudesteuer der steueraratlichen 
Schätzung für 1880/1 entspricht, dass überhaupt unter Zu- 
grundelegung der Bevölkerung und des steueramtlichen Status 
von 1880/1 keines der diesseitigen Reformargumente beein- 
trächtigt wird, diese vielmehr in den wesentlichsten Beziehun- 
gen eine grössere Bedeutung gewinnen. 

Die Ausdehnung der diesseitigen Bearbeitung des neuesten 
Quellenmaterials auf die provinziellen Kollektivbeträge der 
Staats- und Lokalsteuern auch der Landgemeinden schien im 
Hinblick auf die eiferstlchtige Interessen-Rivalität auch inner- 
halb der Städte bez. Landgemeinden geboten und war für 
1876 nur wegen Unzulänglichkeit des älteren Materials unter- 
blieben. 
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Tabelle IV. Beformpolitisoh bedeutsame Verhältniss- 



Stftdte 

in absteigender 
Reihenfolge des 
in Sp. 1 bezifferten 
Koptbetrages der 
Staats-Personal- 
Steuer für 1880/1 



Be- 
ySlke- 

mng 
1. Bez. 

1880 

Taasend 



Pfennig pro Kopf deiF BeTÖlkemng 



StMtS- 

Peno- 

nil- 

steuer 

1880/1 



Staats-Bealstenem 

1880/1 



Immo- 
bilien- 



Ge- I za- 
werbe- sam- 



Steuer 



men 



Ord. Netto- 

Yolksschul- 

Ausgabe 1876 

I und 
allein!) Realst. 
J in Sp. 4 



Alle Ge- 
melBde- 

nnd 
Lokal- >> 
stenem 
1880/1 



1 



6 



1. Frankfurt a. M 

2. Köln . . . 

3. Bonn . . . 

4. Magdeburg. 

5. Wiesbaden 

6. Berlin. . . 

7. Kassel . . 

8. Potsdam. . 

9. Breslau . . 
10. Koblenz . . 



11. Düren. . . 

12. Stettin . . 

13. Bromberg . 

14. Charlottenburg 

15. Naumburg. 

16. Posen . . . 

17. Hannover . 

18. Erfurt. . . 

19. Aachen . . 

20. St. Johann 

21. Düsseldorf. 

22. Hirschberg 

23. Minden . . 

24. Quedlinburg 

25. Trier . . . 

26. Halle . . . 

27. Hanau . . 

28. Königsberg 

29. Glogau . . 

30. Frankfurt a. 



31. Nordhausen 

32. Münster . . 

33. Kiel . . . 

34. Merseburg. 

35. Stralsund . 

36. Göttingen . 

37. Görlitz . . 

38. Deutz . . . 

39. Prenzlau . 

40. Rfttibor . . 



136,8 

144,8 

31,5 

97,5 

50,2 

1122,5 

58,8 

48,4 

272,9 

30,5 

17,4 
91,8 
34,0 
30,4 

17,9 

65,7 

122,8 

53,3 

85,6 

12,3 

95,5 

14,4 

17,9 

18,4 

24,2 

71,5 

23,1 

140,9 

19,6 

51,1 

26,2 
40,4 
43,6 
15,2 
29,5 
20,0 
50,8 
16,0 

16,9 
18,4 



1370 

1159 

1076 

1000 

979 

916 

848 

802 

781 

777 

715 
671 
665 
652 
639 
624 
622 
607 
606 
606 

582 
580 
579 
573 
573 
567 
567 
565 
558 
553 

553 
552 
551 
535 
523 
519 
517 
516 
516 
515 



505 
480 
376 
364 
389 
470 
285 
244 
316 
320 

212 
353 
232 
358 
173 
318 
295 
238 
355 
285 

268 
223 
226 
254 
208 
192 
219 
252 
222 
237 

15 
203 
227 
171 
191 
241 
222 
217 
205 
176 



250 
246 
132 
211 
98 
200 
118 
121 
203 
•141 

119 
202 
123 
92 
116 
147 
160 
121 
179 
155 

112 
147 
122 
126 
155 
128 
159 
166 
142 
120 

178 
128 
134 
125 
117 
105 
124 
111 
119 
144 



755 
726 
508 
575 
487 
670 
403 
365 
519 
461 

331 
555 
355 
450 
289 
465 
455 
359 
534 
440 

380 
370 
348 
380 
363 
320 
378 
418 
364 
357 

193 
331 
361 
296 
308 
346 
346 
328 
324 
320 



385 
323 
295 
179 
253 
343 
208 
112 
280 
137 

250 
312 
162 
44o 
260 
267 
163 
271 
214 
394 

192 
119 
281 
307 
178 
133 
238 
144 
186 
254 

300 

127* 

343 

179 

336 

174 

309 

282 

187 

253 



1140 
1049 
803 
754 
740 
1013 
611 
477 
799 
598 

581 

867 
517 
895 
549 

732 
618 
630 

748 
834 

572 
489 
629 
687 
541 
453 
616 
562 
550 
611 

493 
458 
704 
475 
644 
520 
655 
610 
511 
573 



2625 
2310 
2004 
1049 
2001 
2046 
1904 
1406 
1575 
1182 

1636 
1123 
1348 
1245 

829 
1105 
1037 
1117 
1714 

906 

1530 

83» 

971 

960 

947 

1079 

1257 

1068 

559 

975 

1278 

767 
1430 
772 
746 
759 
855 
1144 
883 
954 



Alphabetisches Städteverzeichniss auf 

1) Die Eopfqaoten der ord. Netto- Yolksschalansgaben für 1876 in Sp. 5 dieser Tabelle sind ans Sp. 5 
der Tab. III (auf Seite 44 ff.) entnommen, jedoch die mit * bezeichneten Beträge f&r 21 Städte unter 
Hinzurechnung der Kirchen- and Sozietätsbeiträge f&r Schalzwecke. Vgl. Text Seite 134. 
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Seite 128; graphische SklBie biuter Seite 134. 
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Tabelle IV. 


BeformpoUtiBoh bedeutoame VerhältmbuH 






Pfennig 


pro Kopf der BeySlkerangr 


Städtft 


Be- 








in absteigender 


Tölke- 


StMt8- 


Staats-Bealsteuem 


Ord. Netto- 


AUe 6e* 
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Peno- 
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1 
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steaem 
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looD/l 


stener 


men 




in Sp. 4 




1 1 


2 i 


8 1 4 


5 


6 


7 


41. Bartscheid. . . . 


11,0 


509 


277 


105 


382 


215 


597 


1233 


42. Brieff .... 






17,5 


ÖOl 


173 


122 


295 


310 


605 


730 


48. Eöslm . . . 






16,8 


500 


192 


99 


291 


482 


773 


672 


44 Oppeln . . , 
45. Paaerbom . . 






IM 


500 


163 


141 


304 


219* 


• 523 


951 






14,7 


498 


192 


119 


311 


1 


312 


826 


46. Halberstadt . 






31,3 


493 


227 


117 


344 


136 


480 


837 


47. Essen. . . . 






57,0 


489 


184 


94 


278 


530* 


808 


1807 


48. Stargard. . . 






21,8 


486 


175 


100 


275 


205 


480 


433 


49. Celle .... 






18,8 


485 


138 


113 


251 


265* 


516 


842 


50. Bielefeld . . 






80,7 


480 


171 


142 


313 


161 


474 


1152 


51. Liegnitz . . . 






37,2 


475 


218 


128 


346 


164 


510 


692 


52. Siegen . . . 






15,0 


473 


196 


130 


326 


596* 


922 


1603 


58. Harburg . . 






19,1 


471 


219 


145 


364 


251 


615 


1151 


54. Kreuznach. . 






15,3 


468 


310 


177 


487 


245 


731 


1021 


55. hlmden . . 






18,7 


466 


171 


154 


325 


355* 


680 


1333 


56. Schleswig . 

57. Elberfeld . 






15,4 


463 


177 


130 


307 


250 


557 


1063 






93,5 


460 


270 


163 


433 


346 


779 


1601 


58. Danzig . . 






108,6 


458 


243 


140 


383 


70 


453 


1388 


59. Wesel . . 






20,6 


454 


204 


137 


341 


298* 


639 


1179 


60. Brandenburg 






29,1 


452 


190 


184 


324 


309 


633 


1027 


61. Jauer .... 






10,6 


452 


212 


152 


364 


255 


619 


720 


62. Fulda . . . 






11,5 


450 


111 


99 


210 


162 


372 


907 


68. Thom. . . 






20,6 


447 


149 


142 


291 


290 


581 


893 


64. Kattowitz . 






12,6 


445 


191 


146 


337 


286 


623 


1441 


65. Anklam . . 






12,4 


443 


159 


125 


284 


302 


586 


414 


66. Schweidnitz 






22,2 


441 


178 


112 


290 


274 


564 


711 
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19,7 
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280 


203 


483 


789 


68. Uildesheim 






25,9 


439 


178 


115 


293 


142 i 435 


883 


69. Greifswald. 






19,9 


438 
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112 


299 


273 


572 


648 


70. Neisse . . 






20,5 


434 


170 


137 


307 


215 


522 


824 


71. Waidenburg 






12,1 


431 


178 


113 


291 


666* 


957 


1116 


72. Neu-Euppin 






14,0 


430 


162 


106 


268 


216 


484 


718 


78. Gleiwitz. . 






15,1 
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194 


156 


350 


318 


668 


1822 


74. Memel . . 






19,7 
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154 
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132 


479 


1260 


75. Torgau . . 






11,1 
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251 
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13,0 
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288 
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529 
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23,6 
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119 


314 


366 


680 


1054 


78. Wandsbeck 






16,1 
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214 


120 


334 


252 


586 


1428 


79. Lüneburg . 






19,0 


420 


163 


107 


270 


105 


375 


709 


80. Beuthen . . 






22,8 


415 


147 


130 


277 


123 


400 


1274 



Alphabetisches Städteverzeichniss auf 

^) Die Kopfqnoten der ord. Netto-Yolksschnlansgaben fOr 1876 in Sp. 5 dieser Tabelle sind ans Sp. 5 
der Tab. in (auf Seite 44 ff.) entnommen, jedoch die mit *^ bezeichneten Beträge für 21 Städte unter 
Hmznrechnung der Kirchen- und Sozietätsbeiträge für Schnlzweclre. Vgl. Text Seite 134. 
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46 


24 


70 




98 




27 


14 


41 


16 


S7 


104 


47. 


38 


19 


ö7 




165 


369 


10 


5 


15 


29 


44 


360 


48. 


36 


21 


57 


42 


90 


89 


41 


23 


64 


47 


111 


-18 


49. 


29 


23 


52 


55 


107 


174 


16 


14 


30 


32 


63 


130 


50. 


35 


30 


65 


34 


99 


240 


15 


12 


27 


14 


41 


318 


Sl. 


46 


28 


74 


34 


108 


146 


32 


18 


50 


24 


74 


53 


52. 


41 


27 


m 


126 


195 


339 


12 


8 


20 


37 


57 


209 


SS. 


46 


31 


77 




130 


243 


18 


13 


31 




53 


147 


54. 


66 




104 




156 


218 


31 


17 


48 




73 


«0 


55. 


37 


33 


70 


76 


146 




13 


12 


25 




51 


201 


56. 




28 


«6 


54 


130 




17 


12 


29 




53 


165 


57. 


58 


36 


94 


75 


169 




16 


10 




22 


48 


190 


56. 


53 


30 


83 


15 


98 




17 


11 




5 


33 . ^ 


69. 


45 


30 


75! 


65 


1*0 




17 


12 




iS 


S4 




«0. 


42 


30 


721 


68 


140 


S7 


18 


13 


31 


30 


61 


122 


61. 


47 


33 


80 1 


56 


136 


159 


30 


20 


60 


36 


86 


28 




25 


22 


47! 


36 


83 ■ 202 


12 


11 




18 


41 


254 


es! 


33 


32 


65 


65 


130 , 200 


16 


16 




32 


64 


107 


64. 


43 


33 


76 


64 


140 


K4 


13 


10 


23 


20 


43 


243 


65. 






H 


68 


132 


94 


38 


30 


68 


73 


141 


-60 


66. 


40 


25 


65 


62 


137 


61 


25 


15 


40 


39 


79 


51 


67. 




28 


61 


46 


110 


80 


20 


15 


35 


26 


61 


109 




40 


26 


66 


31 


97 


201 


21 


13 


34 


15 


49 


155 




42 


26 


68 


63 


131 


48 


28 


17 


45 


43 


88 


25 


^o. 


39 


31 


70 


50 


130 


90 


21 


16 


37 


26 


63 


98 


71. 


41 


26 


67; 


155 


333 


259 


16 


11 


27 


9 


86 


55 


72. 


38 


24 




50 


113 


167 


22 


15 




30 


67 


88 


73. 


45 


36 




75 


156 . 


426 


11 


8 


19 


8 


37 


330 


74. 


45 


86 


81, ai 


113 


296 


15 


12 


27 


1 


38 225 


75. 


69 


27 


86 , 55 


141 


79 


75 


34 


109 1 





J7» -73 


76. 


32 


36 


68 44 


113 


125 


26 


29 


55 


ih 


90 


19 


77. 


46 


28 


74 II 87 


161 


250 


19 


U 


30 


(4 


64 


119 


78. 


51 


29 


80., 60 


140 


340 


15 


9 


21 


7 


41 


252 


79. 


39 


25 


64 25 


89 


168 


23 


15 


38 


5 


53 


123 


80. 


35 


31 


66 30 


96 


307 


12 


10 


22 





32, 


310 



» 128; graphiBohe Skiize hinter Belte 134. 

') Die LskklitaDern lind hier i 
I keine MnchL^^beDde Bedeotnog. 



120 IV. 1. 

Tabelle IV. Beformpolitlvoh bedeutsame Verhältniss- 



Sttdte 
in Absteigender 
Reihenfolge d 
in Sp. 1 beziffert 
Eopfl>etrageB de 
Staats-PerBOni 
Steuer fOr 1380 



81. Tilsit . 

82. Zeitz. . 

83. Spandau 

84. Rensbure . 

85. Bnckau-Magdi 

86. Krefeld. . 

87. Osnabrück 

88. Stolp . . 

89. MQlbeim a. 

90. Neuss . . 

91. Duisburg . 

92. Eberswalde 
98. Mljhlbausen . 

94. Neustadt -Magdeo. 

95. Qlatz . . . 

96. ABcber?leben 

97. Wittenberg 



101. Iserlohn . 

102. Lauban . 

103. Eisleben . 

104. Ktulheim i 

105. Sagan . . 

106. Kolberg . 

107. Gnesen, . 

108. Hagen . . 

109. Sorau . . 

110. Soest . . 

111. Burg a. Ihle 

112. Hamm . 
118. Bochum 

114. Bockenheim 

115. Guben 

116. LeobschUtz 

117. Altena . . 

118. Barmen 



■1 Die Eopfttaoton äw oi 
II T«b. m («Bf amts « ff.) 8 
mxaischuapg der UrchAtf Q] 



13,s 


388 ' 


19,B 


387 1 


13,6 


385 i 


25,6 


381 ■ 


14,4 


37* i 


35,8 


370 


18,6 


370 


lo;« 


368 



117 


289 


i 


4*6 


110 


347 




Ö86 


91 


239 


200 


439 


140 


299 


183 


482 


102 


262 


177 


439 


102 


258 


194 


403 


127 


312 


358* 


670 


119 


267 


280 


347 \ 


111 


243 


-8 


23s; 


152 




292 


624 


UO 




216 


509 


95 




186 


460 


121 




-22 


216 


131 




258- 


695 


135 




140 


426 


111 


388 


371* 


759 


110 


287 


232 


519 


108 


282 


672- 


954 


95 


275 


881* 


1156 


84 


290 


448- 


738 


122 


26-9 


233 


502 


135 


307 


314 


621 


167 


385 


195' 


SSO 


117 




274 


635 


148 




246 


529 


93 


295 


543* 


840 



1019 
1751 



1813 
905 
1063 

1034 
1180 

1455 



1575 
1614 
1009 
1373 



' Alphabet! sohea Städtevers elohniaB auf 



Schnliwecke. Vgl. Teil 



IV. 1. 
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Kahlen der Gemeindeflnanzen in Freussen 





Prozent der Staats-Fersonal- 


Prozent aller Gemeinde- 


. und 


Ge- 


5 




Steuer 1880/1 




Lokalstenem 1880/1 


meindfr- 


^ 




Sp. 1 






Sp. 7 






und 




Staats-ReaU 


Ord.^Netto- 


Alle Ge- 


Staats-Realsteuem 


Ord. ] 


Netto- 


in Sp. 7 

abztig- 

iich Ent- 




steuern 1880/1 


Volksschul- 


meinde- 




1880/1 


1 


Volksschul- 


s 

S 

a 


Im- 

mobi- 
lien- 


Oe- 
werbe- 


zu- 
sam- 


Ausg 

1 

1 allein 


;. 1876 

und 
Bealst. 


nnd 
LoVal- 
stenern 


Immo- 
bilien- 


ff 

Ge- 
werbe- 


awn- 


Ausg. 

aUein 


1076 

und 

Bealst. 


lastung 
in Sp. 6 

Prozent 


8te 


ner 


men 


1 


1880/1 


1880/1 


Steuer 


men 




1880/1 


yonSp.4 


2» 


3» 


4a 


5» 


6a 1 7a 


i 2b 


3^ 


4b 


5b 


6b 


8 


81. 


43 


80 


73 


45 


118 


241 


18 


13 


31 


19 


50 


165 


82. 


33 


29 


62 


70 


132 


166 


20 


18 


38 


42 


80 


55 


83. 


33 


20 


53 


44 


97 


210 


15 


10 


25 


21 


46 


209 


84. 


42 


36 


78 


115 


193 


404 


11 


9 


20 


29 


49 


265 


85. 


46 


20 


66 


37 


103 


222 


21 


9 


30 


17 


47 


180 


S6. 


42 


35 


77 


100 


177 


408 


10 


9 


19 


24 


43 


300 


87. 


41 


26 


67 


16 


83 


326 


13 


8 


21 


5 


26 


362 


88. 


38 


23 


61 


• 63 


124 


213 


18 


16 


34 


35 


69 


145 


89. 


47 


32 


79 


80. 


159 


382 


12 


8 


20 


20 


40 


287 


90. 


57 


31 


88 


70 


158 


310 


18 


11 


29 


22 


51 


170 


91. 


49 


27 


76 


132 


208 


502 


10 


5 


15 


26 


41 


387 


92. 


44 


24 


68 


68 


136 


285 


15 


9 


24 


24 


48 


220 


93. 


55 


31 


86 


100 


186 


224 


24 


14 


38 


45 


83 


44 


94. 


47 


23 


70 


70 


140 


207 


23 


11 


34 


34 


6S 


95 


95. 


44 


30 


74 


41 


115 


140 


32 


21 


53 


29 


82 


33 


96. 


61 


29 


90 


61 


151 


198 


31 


14 


45 


31 


76 


54 


97. 


38 


24 


62 


52 


114 


80 


48 


30 


78 


65 


143 


-56 


98. 


42 


37 


79 


48 


127 


214 


19 


17 


36 


23 


59 


112 


99. 


43 


27 


70 


47 


117 


177 


24 


15 


39 


27 


66 


86 


100. 


42 


28 


70 


53 


123 


275 


15 


10 


25 


19 


44 


220 


101. 


50 


34 


84 


97 


181 


473 


11 


7 


18 


20 


38 


346 


102. 


40 


32 


72 


76 


148 


160 


25 


20 


45 


47 


92 


16 


103. 


36 


30 


66 


-2 


64 


217 


17 


14 


31 


- 1 


30 


230 


104. 


49 


42 


91 


80 


171 


424 


12 


10 


22 


19 


41 


274 


105. 


42 


38 


80 


60 


140 


125 


34 


31 


65 


47 


112 


— 19 


106. 


49 


26 


75 


51 


126 


163 


31 


16 


47 


31 


78 


49 


107. 


32 


34 


66 


— 6 


60 


210 


15 


16 


31 


-3 


28 


230 


108. 


60 


33 


93 


72 


165 


510 


12 


6 


18 


14 


32 


370 


109. 


43 


38 


80 


39 


119 


253 


17 


15 


32 


15 


47 


169 


110. 


78 


31 


109 


105 


214 


300 


26 


10 


36 


35 


71 


78 


111. 


50 


31 


81 


66 


147 


292 


17 


11 


28 


22 


50 


179 


112. 


49 


30 


79 


190 


269 


333 


15 


9 


24 


57 


81 


80 


113. 


51 


27 


78 


249 


327 


412 


12 


7 


19 


60 


79 


110 


114. 


58 


24 


82 


127 


209 


365 


16 


6 


22 


35 


57 


189 


115. 


42 


35 


77 


66 


143 


226 


18 


16 


34 


29 


63 


109 


116. 


49 


38 


87 


90 


177 


139 


35 


28 


63 


65 


128 


-43 


117. 


62 


48 


110 


56 


166 


450 


13 


11 


24 


12 


36 


285 


118. 


70 


33 


103 


78 


181 


461 


15 


7 


22 


17 


39 


271 


119. 


89 


42 


81 


70 


151 


288 


13 


15 


28 


24 


52 


170 


120. 


58 


27 


85 


155 


240 


393 


15 


1 


22 


i 40 


62 


181 



Seite 128; graphische Skizze hinter Seite 134. 

') Die Lokalsteuern sind hier aus Baumrfl.cksicbten nicht besonders beziffext; sie haben für die 
Städte keine ausschlaggebende Bedeutung, wie die in Tab. VI Sp. 7—16 (auf Seite 127) spezifizirten Pro- 
Tinzialdurchschnitte erkennen lassen. 
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Tabelle IV. Beformpolitifloli bedeutsame Verhält 



Städte 

in absteigender 
Reihenfolge des 
in Sp. 1 bezifferten 
Eopfbetrages der 
Staats -Personal- 
Steuer für 1880/1 



Be- 

TSlke- 

mng 

1. Dez. 

1880 



Pfennig pro Kopf der BeTÖlkerang 



StMtS- 

Peno- 

■al- 
;> steaer 
i 1880/1 



Staats-Realsteuem i' ^^- Netto- 
1880/1 Volksschnl- 

Ausgabe 1876 



Tavtead 



Immo- 
bilien- 



6»- I ZQ- 

werbe- ! sam- 



stener 



men 



allein 



und 

BMtlst 

in Sp. 4 



Alle Ge- 
ll einde* 
«ad 
Lakal- 

iteaera 

1880/1 



I 



6 



21. Schönebeck. . 

22. Strien^ . . . 
28. Eüstrin . . . 

24. Graudenz . . 

25. Herford . . . 

26. Nenmünster . 

27. Neustadt i. Schi 

28. Stassfurt . . . 

29. Grabow . . . 

30. Solingen . . . 

31. Eilenbnrg . . 

32. Gladbach. . . 

33. Insterburg . . 

34. Eupen .... 

35. Witten .... 

36. Lissa .... 

37. Spremberg . . 

38. Gelsenldrchen. 

39. Ottensen . . . 

40. Viersen . . . 

41. Forst .... 

42. Eawitsch . . . 

43. Luckenwalde . 

44. Rheydt. . . . 

45. Suhl 

46. Braunsberg . . 

47. Remscheid . . 

48. Oberhausen . . 

49. Sommerfeld. . 

50. Eschweiler . . 

51. Horde .... 

52. Malstatt-Burbach 

53. Merscheid . . 

54. Stolberg b. Aachen 

55. KöDigshütte . 

56. Dorp 

57. Wilhelmshaven 



12,3 

11,5 

14,1 

17,8 
13,6 
11,6 
14,3 
12,2 
13,7 

17,0 

10,7 

37,4 

18,7 

15,0 
21,6 

11,8 
11,3 
14,6 
15,4 

21,0 
16,1 

12,3 

14,7 
19,1 
10,0 
11,5 
30,0 

16,7 

11,1 

•15,6 

12,5 
13,2 
11,3 
11,0 

27,5 
12,0 



349 
339 
333 
328 
327 
327 
322 
321 
319 
318 

316 
306 
304 
203 
298 
288 
288 
286 
281 
280 

267 
265 
264 
263 
262 
261 
254 
242 
232 
230 

200 
190 
189 
180 
177 
170 



Wilhelmshaven feh 



15 
40 
54 

18 
48 
35 
15 
34 
76 
72 

53 
75 
62 
61 
94 
36 
18 
22 
208 
63 

35 
14 
10 
57 
34 
20 
52 
50 
08 
76 

37 
20 
27 

04 

87 

17 I 
t im 



125 

78 
120 
103 
112 

148 
99 
80 
41 

157 

122 
126 
107 
127 

86 
120 
108 

73 
137 
101 

100 

105 

107 

103 

73 

86 

118 

63 

69 

74 

66 
53 
49 
73 
65 
34 



240 

218 

274 

221 I 

260 I 

283 i 

214 

214 

217 

329 

275 , 
301 i 
269 i 

288 
280 
256 
226 || 
195 !i 
345 
264 j 

235 , 

219 

217 ; 

260 I 

107 ; 

206 

270 

213 

177 

250 



253 
313* 
212 
158 
208* 
373 
425 
322 
53 
349 

175 
370 
246 
140 
195* 
-48 
80 
431* 
277 
297 

182 
108 

208 
308 
205 
145 
282 
426 
194 
210 



203 —17 

173 I 321 

176 I 368 

177 231 



152 



177 



151 163 



493 
531 
486 
379 
468 
656 
639 
536 
27 O 
678 

450 
671 
515 
428 
475 
208 
306 
626 
622 
561 

417 
327 
425 
568 
312 
351 
552 
639 
371 
460 

186 
494 
544 
408 
329 
314 



QueUenwerk für 1880/1 



972 
532 
757 
811 
725 

1264 
500 

1801 
817 

1747 

539 
1597 

978 
1031 
1699 

779 

769 
1083 
1799 
1170 

732 



786 

1218 

428 

835 

1412 

1455 

686 

908 

1190 

685 

890 

983 

1062 

1090 



Obige 157 Städte . 
üebrige 1032 Städte 



Alle 1189 Städte . 
Alle Landgemeinden 

(ohne Gntebezirte) 



5 840 
3 625 



621 

285 



285 
163 



150 
86 



435 
249 



243 
201 



678 
450 



9 465 
15685 



493 
169 



238 
226 



125 
25 



363 
251 



226 
201 



589 
452 



1419 
698 

1142 

567 



Stadt- n. Landgem. 

in PreoBBen excl. Hohenz. • '! 



25150 : 291 230 



62 



292 209 



501 



783 



Jen der Oemeindeflnanzen in Freassen. 



Prozent der Staats -Personal - 
Steuer 1880/1 



127. 35 31 

128. 41 25 



130. 54 49 



132. 57 41 



137. 41 38 



140. 58 84 



142. 43 40 



Ord. Netio- 
Tolksscbol- 
Ausg. 1876 



Staats-Bealsteaem 



tw 


M 


i46 


m 


20 


IR 


h"! 


4H 


116 




14 


13 


m 


K4 


144 


•m 


20 


Ifi 


wi 


1U 


200 


•m 


11 


1« 


m 


m 




150 


23 


Wt 


m 


\m 


IGG 


.^itil 


7 


5 


«H 


17 




WA 


28 


7 


1U3 


110 


213 


mv 


10 


y 


87 


ftft 




170 


28 


23 


9K 


vn 


219 


5'>^ 


11 


H 


KK 


Kl 


169 


■m 


16 


11 


ün 


4t> 


141 


m\ 


15 


m 


»n 


«f. 


160 


m) 


11 


.'. 


XU 


—17 


72 




17 


1« 


74 


'/S 


107 


•>fi8 


16 


14 


tiV 


IM 


218 


m 


11 


7 


m 


m 


222 


K40 


in 


V 


H 


l«t. 


199 


418 


14 


lö 


ftfi 


es 


1Ö6 


^4 


19 


!.■* 


Kt 


41 




V-W 


17 


15 


H-'. 


79 


161 


'm 


14 


LS 


m 


117 




4t« 


13 


K 


41 


78 


119 


IftS 


8 


VI 


7» 


f)H 




m) 


15 


10 


IIMi 


111 


217 


fm 


11 


« 


t« 


17n 




«01 




4 


7K 


K-t 


159 


VWi 


16 


10 


m 


92 


200 


■m 


19 


8 


m 


L-8 


93 


m.'> 


12 


5 


»i 


Iti'l 


260 


:-»«» 


17 


H 


!^:^ 


l»4 


2H7 


471 


14 


fi 


9H 


Vfll 


227 


54« 


11 


H 


m> 






WHI 


8 


fi 


8» 


% 


18G 


<m 


11 


3 



Ord. Netto- 
I Volloscbul- 
' AoBg. 1876 







[ 


3« 


W 


64 


W 


'fli 


47 




',19 


es 






52 


43 




128 


1^ 


18 


30 


% 




44 


19 


20 


39 


M 


32 


83 


19 




42 ^ 


■^ 


25 


52 


27 


13 


40 


1(i 


1^,1 


28 


33 


-« 


27 


3A 





40 


18 





58 


19 


h 


34 


iK 


'.f> 


48 


fR 


% 


57 


Jtt 


1« 


48 


27 


',17 


54 


21 


2) 


46 


fi, 


48 




'fh 


17 


42 


19 


■fli 


39. 


14 




44 


2fi 




54 


27 


23 


50 


17 


_ ] 


16 


■?.T 


47 


72 


^1 


41 


61 


9 


n 


4.H 


4 


IV 


31 


4 


15 





WilhelmahaTeD fehlt im Qoellenwerk fitr 1 



79 21 100 1 72 172 



Tabelle V. Provinziell grnppirte'Beformmomei 



Beibenfolgedesin 

Sp. 1 bezifferten Eopf- 

betragea der Staats- 

PerBOnaUteuer 

für 1880/1. 


Be- 

v»lke- 
rniif 
l.Dei. 

1880 

T , 


Pfeniii; pro Kopf der BeTÖlke 


8(uU< 

Perw- 

lSM/1 


1880/1 VolkBSclu 

rten« DM ^ in i 






1 i! 2 1 S 1 4 11 5 1 6 (1 7 1 



r. Scblesir. ■ Höht 

SachBen. . . 
Hannover . . 
Khcinland . . 

Westfalen . 
Brandenbni^. 
Heasen-Nassan . 
Pommera . . 
Schlesien . . 

WH!>tnr«ii<<«en 



! (ohne die ca. 


15000 GiTtsbezirke mit 2,081 


mil. Be 


1 648 ,; 276 


488 


30 


518 11 


\\ 


■ 1 283 !! Sao 


32* 


28 


352 '■ 




1 1665 ^ ao* 


303 


33 






1 2 440 196 


1 238 


30 




ä 


. 1414 190 


237 


26 


2fi3 L ■§ 
237 1 


s . 


1 203 ■ ISS 


210 


27 


981 1] 160 


211 


24 


235 ■ 'S 
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AlpliabetiBohefi Verzeiohniss der Städte 

in Tabelle IV und graph. Skizze hinter Seite 134. 



Stftdtenamen 



No. der 
Reihen- 
folge 



Stftdtenamen 



No. der 
Reihen- 
folge 



Stftdtenamen 



No. de 

Beiliem 

folgte 



Aachen . . . 

Altena . . 

Anklam . . 

Ascherslehen 
Barmen . . . 

Berlin. . . 

Beuthen . . 

Bielefeld 

Bochum . . 

Bockenheim 

Bonn . . . 

Brandenburg 

Braunsberg 

Breslau . . 

Brieg . . . 

Bromberg . 

Buckau-Magdeb 

Burg a. ihle 

Burtsclieid 
Celle . . . 

Charlottenburg 
Danzig . . 

Deutz . . 

Dorp . . 

Dortmund 

Düren . . 

Düsseldorf 

Duisburg 
Eberswalde 

£ilenburg 

Eisleben 

Elberfeld 

Elbing . 

Emden . 

Erfurt. . 

Eschweiler 

Essen . . 

Eupen . 
Flensburg . 

Forst . . 

Frankfurt a. M 

Frankfurt a. 0. 

Fulda . . . 
Gelsenkirchen 

Gladbach 

Glatz . . 

Gleiwitz . 

Glogau . 

Gnesen . 

Görlitz . 

Göttingen 

Grabow . 

Graudenz 



19 

117 

65 

96 

118 

6 

80 

50 

113 

114 

3 
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42 
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85 
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41 
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11 
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91 

92 
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57 
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84 

141 
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30 

62 

138 

132 

95 

73 

29 

107 

37 
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129 

124 



Greifswald 

Grünberg . 

Guben . . 
Hagen . . . 

Halberstadt 

Halle . . 
' Hamm . . 

Hanau . . 

Hannover. 

Harburg . 

Herford . 

Hildesheim 

Hirschberg 

Horde . . 
Jauer . . . 

Insterburg 

St. Johann 

Iserlohn 
Kassel . . 

Eattowitz 

Kiel . . 

Koblenz 

Köln. . 

Königsberg 

Königshütte 

Köslin . . 

Kolberg . 

Kottbus . 

Krefeld. . 

Kreuznach 

Küstrin . 
Landsberg . 

Lauban 

Leobschütz 

Liegnitz . 

Lissa . . 

Luckenwalde 

Lüneburg 
Magdeburg . 

Malstatt- Burbach 

Memel . . 

Merscheid 

Merseburg 

Minden 

Mühlhausen 

Mülheim a. Khein 

Mülheim a. Ruhr 

Münster . . 
Naumburg . . 

Neisse . . . 

Neumünster 

Neu-Ruppin 

Neuss . . . 



69 
76 

115 

108 
46 
26 

112 
27 
17 
53 

125 
68 
22 

151 
61 
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20 
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33 
10 
2 
28 
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43 

106 
98 
86 
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102 
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74 

153 
34 
23 
93 
89 
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32 
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90 



Neustadt i. SchL 

Neustadt- Magdb 

Nordhausen 
Oberhausen 

Oppeln . 

Osnabrück 

Ottensen 
Paderborn 

Posen . 

Potsdam 

Prenzlau 
Ouedlinburg 
Katibor . 

Rawitsch 

Remscheid 

Rendsburg 

Rheydt . . 
Sagan . . . 

Schleswig 

Schönebeck 

Schweidnitz 

Siegen . . 

Soest . . 

Solingen . 

Sommerfeld 

Sorau . . 

Spandau . 

Spremberg 

St. Johann 

Stargard 

Stassfurt 

Stendal 

Stettin . 

Stolberg b. Aachen 

Stolp . 

Stralsund 

Striegau 

Suhl. 
Thorn . 

Tilsit 

Torgau 

Trier 
Viersen 
Waidenburg 

Wandsbeck 

Weissenfeis 

Wesel . . 

Wiesbaden 

Wilhelmshaven 

Witten. . 

Wittenberg 
Zeitz. . . . 



127 
94 
31 

148 
44 
87 
139 
45 
16 
8 
39 
24 
40 
142 
147 
119 
144 
105 
56 
121 
66 
52 
110 
130 
149 
109 
83 
137 
20 
48 
128 
99 
12 
154 
88 
35 
122 
145 
63 
81 
75 
25 
140 
71 
78 
67 
59 
5 
157 
135 
97 
82 



IV. 1. 129 

Aus den Zahlenreihen der Tab. IV (auf S. 116 bis 123) 
ist zunächst hervorzuheben, dass die in Sp. 1 bezifferten (im 
Quellenwerk nicht enthaltenen) Kopfbeträge der Staats- 
(Klassen- und Einkommen-) Personalsteuern für 1880/1 
zwar im Kollektivdurchschnitt der 157 Städte, welche schon 
1876 je über 10000 Bewohner zählten, mit 621 Pf. im Ver- 
gleich zum analogen Betrage (laut Tab. III auf Seite 42 ff.) 
von 623 Pf. für 1876 um nur 2 Pf. niedriger sind, dass aber 
bei Vergleichung der Einzelbeträge beider Jahre nicht unbe- 
deutende Minderungen bez. Steigeioingen sich ergeben. Die 
Umständlichkeit der Vergleichung mit Hilfe des alphabetischen 
Städteverzeichnisses auf ^eite 50 konnte nicht vermieden wer- 
den ; die . Einreihung der Kopfbeträge aus Sp. 1 der Tab. III 
in die Tab. IV musste aus Raumrücksichten unterbleiben. 
Es wird genügen, die Differenzen in stufen weiser Ordnung 
hier zu konstatiren. 

Die Kopf quote des SoUeitrages derStaats-Personal- 
steuern für 1880,1 ist im Vergleich zum Istertrage füf 1876 
in 2 der 157 Städte, in Görlitz und Anklam, gleichgeblieben, 
sie ist (abgesehen von der im Quellenwerk für 1880/1 fehlen- 
den Stadt Wilhelmshaven) gestiegen in 83 Städten, und zwar: 
um 1 bis 9 Pfennig in 14 Städten (Münster, Witten- 
, berg, Barmen, Stassfurt, Eilenburg, Gladbach, Elber- 
feld, Tilsit, Krefeld, Eisleben, Hagen, Soest, (Jraudenz 
und Solingen); 
um 10 bis 18 Pfennig in 21 Städten (Aachen, Minden, 
Quedlinburg, Halle, Frankfurt a. 0., Kiel, Göttingen, 
Prenzlau, Emden, Brandenburg, Fulda, Neu-Kuppin, 
Zeitz, Stolp, Neustadt-Magdeburg, Glatz, Eupen, Sprem- 
berg, Ottensen, Luckenwalde und Malstatt- Burbach; 
um 21 bis 29 Pfennig in 12 Städten (Köln, Breslau, 
Erfurt, Merseburg, Hildesheim, Lüneburg, Aschersleben, 
Kottbus, Gnesen, Burg a. Ihle, Hamm und Insterburg); 
um 30 bis 38 Pfennig in 15 Städten (Wiesbaden, 
Düren, Naumburg, Posen, Hirschberg, Oppeln, Stargard, 
Bielefeld,, Liegnitz, Jauer, Weissenfeis, Neisse, Lands- 
berg, Duisburg und Elbing); 
um 40 bis 46 Pfennig in 8 Städten (Danzig, Schweid- 
nitz, Stendal, Guben, Leobschütz, Striegau, Neumünster 
und Viei-sen) ; 
um 52 bis 78 Pfennig in 10 Städten (Trier, Brieg, 
Torgau, Magdeburg, Koblenz, Glogau, Thorn, Gleiwitz, 
Lissa und Potsdam); 
um 82 bis 91 Pfennig in 3 Städten (Bromberg, Grün- 
berg und Königsberg); 

in den übrigen 71 Städten ist diese Kopfquote gesunken, 
und zwar: 

um 1 bis 9 Pfennig in 14 Städten (Beuthen, Flens- 

PoMchnngen (15) IV. 1. - Gergtfeldt. 9 
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bürg, Mühlhausen, Lauban, Eschweiler, Kassel, Burt- 
scheid, Paderborn, Waidenburg, Memel, Neuss, Forst, 
Rheydt und Horde); 
um 10 bis 15 Pfennig in 10 Städten (Halberstadt, 
Celle, Kreuznach, Iserlohn; Siegen, Kolberg, Altena, 
Heiford, Merscheid und Stolberg hQi Aachen); 
um 21 bis 29 Pfennig in 12 Städten (Stettin, Han- 
nover, Schleswig, Greifs wald, Wandsbeck, Osnabrück, 
Sorau, Rendsburg, Witten, Rawitsch, Suhl und Sommer- 
feld) ; . • 
um 30 b'is 38 Pfennig in 7 Städten (St. Johann, Stral- 
sund, Harburg, Wesel, Buckau-Magdeburg , Gelsen- 
kirchen und Doi-p); 
um 40 bis 48 Pfennig in 10 Städten (Berlin, Hanau, 
Kattowitz, Bockenheim, Schönebeck, Küstrin, Grabow, 
Braunsberg, Remscheid und Königshütte); 
um 51 bis 77 Pfennig in 9 Stä/dten (Düsseldorf, Deutz, 
Spandau, Bonn, Charlottenburg, Eberswalde, Ratibor, 
Köslin und Dortmund); 
um 83 bis 94 Pfennig in 3 Städten (Mülheim a. Rhein, 

Oberhausen und Neustadt in Schlesien); endlich 
um 105 bis 163 Pfennig in 6 Städten (Essen, Nord- 
hausen, Frankfurt a. M., Bochum, Siegen und Mül- 
heim a. Ruhr). 
Durch die Thatsache, dass hier Divergenzen zwischen dem 
steueramtlich geschätzten „ Soll auf kommen" für 1880/81 und 
der „Isteinnahme" für 1876 vorliegen, kann bezüglich der 
im „Einkommen" liegenden Steuerkraft die aus den Ertrags- 
steigerungen zu folgernde Gunst nur gemindert und umgekehrt 
die Ungunst der Ertragsminderungen nur gesteigert erscheinen, 
denn bekanntlich erleidet das steueramtliche Soll in der Regel 
eine Minderung um mehrere Prozent. Im Hinblick darauf ist 
die für 83 der 157 Städte scheinbar eingetretene Zunahme 
der im „Einkommen" liegenden Steuerkraft mindestens zweifel- 
haft, dagegen für 71 Städte eine Abnahme dieser Steuerkrafl 
wenigstens im Verhältniss der vorstehenden Ertragsminderimgen 
ausser Zweifel. Diesseits soll daraus nicht deduzirt werden, 
dass auch die wirkliche Steuerkraft jener Städte abgenommen 
habe, aber bezüglich der durch die Einkommensteuer-Gesetze 
erreichbaren Steuerkraft ist das der Fall, und an die Mög- 
lichkeit einer wesentlich zutreffenderen Erfassung der ^Ein- 
kommen ohne Rücksicht auf die Quellen" vermag ich nicht 
zu glauben. 

Für die Staats-Realsteuern , zumal die (Grund- und Ge- 
bäude-)Immobiliensteuern , kann eine in's Gewicht fallende 
Divergenz zwischen dem „Sollaufkommen" und der „Istein- 
nahme" erfahrungsmässig — und aus naheliegenden Gründen — 
nicht vorausgesetzt werden. Daher darf auch das „SoDauf- 
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kommen" der erst seit 1880 auf Gi^und höher geschätzter 
Mieth- bez. Gebrauchswerthe veranlagten Staats-Gebäudesteuer 
für 1880/1 auf eine lange Reihe von Jahren (alle 15 Jahre 
soll eine Neuschätzung stattfinden) für die Ueberweisungsfrage 
maassgebend sein. Der Kopfbetrag dieser Steuer ist für 1880/1 
in Sp. 1 der Tab. IV (wie für 1876 in Tab. III) mit dem der 
Staats - Grundsteuer zusammen als „Staats-Immobilien- 
s teuer" beziffert, da für die Städte die Grundsteuer und für 
die Landgebiete die Gebäudesteuer von sehr untergeordneter 
Bedeutung ist und nur die Ueberweisung wenigstens dieser 
Beiden Staatssteuern an die Gemeinden in Frage steht. 

Es erseheint unnöthig, den Mehrbetrag des Kopfertrages 
der Staats-Immbbiliensteuer für 1880/1 im Vergleich zu 1876 
für jede der 157 Städte zu beziffern. Aber zwei auffallende 
Einzeldaten müssen konstatirt werden. Für Nordhausen 
ist die Staats - Grund - und Gebäudesteuer im Quellenwerk 
für 1876 mit 9,279 bez. 32107 Mark, in dem für 1880/1 mit 
nur 2454 bez. 1461 Mark beziffert. Es ist kaum glaublich, 
dass die Grundsteuer um ca. 70 % und die Gebäudesteuer 
gar um 95 ^/o und der Kopfertrag beider Iramobiliensteuern 
von 175 Pf. in 1876 auf 15 Pf. in 1880/1 gesunken sei. Ferner 
sind für Suhl jene Steuern im Quellenwerk für 1876 mit 
1,822 bez. 4,385 Mark, in dem für 1880/1 mit nur 1,283 bez. 
2,191 Mark, also für das letztere Jahr um ca. 30 % bez. 50 % 
geringer aufgeführt; die Abnahme des Kopfertrages beider 
Immobiliensteuern in Suhl von 59 Pf. für 1876 auf 34 Pf. ist 
kaum minder unwahrscheinlich, wie die für Nordhausen. In 
beiden Fällen ist anzunehmen, dass die Daten für 1880/1, falls 
sie richtig sind, aus vorübergehenden Abnormitäten resultiren. 

Im Kollektivdurchschnitt aller 157 Städte, welche schon 
1876 je über 10000 Bewohner zählten, ist der Kopfertrag 
beider Staats-Immobiliensteueni von 187 Pf. in 1876 auf 285 Pf. 
in 1880/1 gestiegen. Diese Ertragssteigerung um 52 % 
resultirt fast ausschliesslich aus der veränderten Werthschätzung 
der steuerpflichtigen Häuser und rechtfertigt die früher (auf 
Seite 87) angenommene Steigerung um mindestens die Hälfte 
des Ertrages für 1876. Auch die Voraussetzung einer nur 
unwesentlichen Zunahme des im Kollektivdurchschnitt aller 
übrigen Städte und Landgemeinden (incL Gutsbezirke) für 1876 
mit 225 Pf. pro Kopf erzielten Ertrages der Staats-Imraobilien* 
steuern war begründet, denn der Sollertrag für 1880/1 beziffert 
sich (laut Sp. 2 der Tab. IV am Schluss) für die nunmehr 
gesonderten 1032 Kleinstädte (von diesen haben 19 Städte 
ei-st zufolge der Zählung von 1880 je über 10000 Bewohner, 
unter ihnen nur eine — Ehrenfeld bei Köln — nahezu 15000 
Bewohner) auf 163 Pf. und für alle Landgemeinden 
(jedoch nunmehr unter Ausschluss der selbststänäigen Guts- 
bezirke mit 2 Mill. Bewohnern) auf 226 Pf., woraus für jene 

9* 
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Kleinstädte (zusammen 8,6 Mi]l. Bewohner) und alle Land- 
gemeinden (ohne Gutsbezirke zusammen 15,7 Mill. Bewohner) 
ein Kollektivertrag für 1880 1 von 214 Pf. pro Kopf resultiit. 
Die zwischen diesem Kollektivertrage und dem früheren von 
225 Ff. für die Gesammtheit der Kleinstädte, Landgemeinden 
und Gutsbezirke liegende Differenz von 9 Pf. würde kaum 
mehr als ausgeglichen werden, wenn die iii den Gutsbezirken 
erhobenen — pro rata der Bevölkerung aus naheliegenden 
Gründen höheren — Erträge der Staats-Immobiliensteuern (insbe- 
sondere der Grundsteuer) für 1880/1 oder für 1876 bekannt 
wären und dort zugerechnet, hier abgerechnet werden könnten» 
Hinsichtlich der Staats-Gewerbesteuer ist zu kon- 
statiren, dass im Kollektivdurchschnitt der 157 Städte die 
Kopfquote der Isteinnahme für 1876 (Sp. 3 der Tab. III am_ 
Schluss) auf 162 Pf., dagegen die des Sollertrages für 1880/1 
(Sp. 3 der Tab. IV am Schluss) auf nur 150 Pf. sich beziffert. 
Die Ertragsminderung um 12 Pf. oder 7 % des Ertrages für 
1876 wird, da die Veranlagungsnormen und die Steuersätze 
nicht geändert worden, von Manchen als Bestätigung des oft 
behaupteten Rückganges der gewerblichen Prosperität ange- 
sehen werden wollen. Indess kann m. E. die Ui*sache auch 
darin liegen, dass die Gewerbesteuer, wie mir scheint, das 
Grossgewerbe gegenüber dem in den meisten jener Städte 
zurücktretenden Kleingewerbe nicht nur im. Verhältniss der 
Prosperität^ sondern auch in dem der gewerblichen und mithin 
auch der gesammten Ortsbevölkerung degressiv belastet, dass 
mithin die Kopferträge dieser Steuer an denjenigen Orten ab- 
nehmen müssen, wo das Kleingewerbe vom Grossgewerbe 
zurückgedrängt wird. Dieser Ansicht, für die mancherlei 
innere Gründe angeführt werden könnten, entspricht auch die 
anderenfalls auffällige Erscheinung, dass schon für 1 876 (Sp. 8 
der Tab. III) der Kopfertrag der Staats-Gewerbesteuer gerade 
in den Zentren des Grossgewerbes, z. B. in Essen, Bochum, 
Dortmund, Krefeld, Barmen, Gladbach, Iserlohn u. m. a. zwischen 
94 und 140 Pf. sich bewegt, während er im Kollektivdurch- 
schnitt aller 157 Städte mit je über 10000 Bewohnern auf 
186 Pf. sich erhebt, dass im Vergleich zu ihm die Kopfquote 
des Sollertrages für 1880/1 gerade in den genannten Gross- 
industrie-Städten bedeutend niedriger ist und selbst den im 
EoUektivdurchschnitt aller übrigen 1032 Städte mit vorherr- 
schendem Kleingewerbe oder Ackerbau auf 86 Pf. pro Kopf 
sich belaufenden Sollertrag für 1880/1 kaum oder nicht sehr 
bedeutend t^bersteigt. Es ist sehr zu bezweifeln , ob eine 
Befoim der Gewerbesteuer den „Prinzipien der Gerechtigkeit*' 
mehr entsprechen werde. Eine den Ertrag namhaft steigernde 
Reform dieser Steuer ist noch zweifelhafter. Im einen wie im 
anderen Fall erscheint die Ueberweisung des Ertrages auch 
dieser Realsteuer an die Gemeinden geboten, damit ihre mehr 
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oder minder kargen Spenden wenigstens einigen Ersatz leisten 
für den Aufwand, welchen die gewerblichen Betriebe dem 
lokalen Oemeindefiskus verursachen. 

$ei dem gänzlichen Mangel neuerer Nachrichten über die 
Gemeindeausgaben mussten die Kopf betrage der ord. Netto- 
Volksschulausgaben für 1876 aus Sp. 5 der Tab. III 
(Seite 42 ff.) auch der Nachtragstabelle IV eingereiht werden, 
indess unter Hinzurechnung der in 21 Städten (vgl. Note 5 
auf Seite 52) von Kirchen bez. Sozietäten geleisteten Beiträge 
bez. Ausgaben für Schulzwecke ; das war hier aus dem Grunde 
geboten, weil diese Leistungen zumeist durch die erst für 
1880/1 bekannten, nicht eigentlich gemeindeseitigen Schul- 
«teuei-n (vgl. Sp. 13 der Tab. VI auf Seite 127) gedeckt werden 
und mithin auch die Entlastungsfrage beeinflussen. Nicht 
nnbemerkt darf bleiben, dass die in Tab. II '(Seite 41 am 
Schluss) erwähnten kombinirten Materialien, auf Grund welcher 
die Volksschulausgaben der Gesammtheit aller Kleinstädte und 
Landgemeinden berechnet sind, zu der für die Nachtrags- 
tabelle IV erforderlichen Scheidung der städtischen und länd- 
lichen Ausgaben keinen halbwegs genügenden Anhalt bieten 
und dass daher in Tab. IV für jede dieser Gruppen der ge- 
meinsame Kollektivbetrag von 201 Pf. pro Kopf eingestellt 
wurde. Schwere Bedenken erweckt diese Fiktion nicht, da 
vorausgesetzt werden darf, dass auch die kleineren Städte 
ihren im Vergleich zu den Landgemeinden zweifellos höheren 
Aufwand für Volksschulen zu einem grösseren Theil, als die 
Landgemeinden, aus Stiftungs-Kapitalzinsen decken. Jedenfalls 
können die fingirten Kopf betrage von den wirklichen für 1876 
nicht wesentlich abweichen. Dagegen ist anzunehmen, dass 
nicht nur der Totalaufwand, sondern auch die ord. Netto- 
ausgabe für Volksschulen seit 1876 nicht unbedeutend gestiegen 
sei. Um so mehr muss die Ausgabe für 1876 als ein Argu- 
ment für die Entbindung der Gemeinden von der Pflicht zum 
Unterhalt der. Volksschulen anerkannt werden. 

Die Kopfbeträge^der Summe aller Gemeinde- 
und Lokalsteuern (auch Kreis- und Provinzialsteuern) für 
1880/1 (Sp. 7 der Tab. IV) dürfen wol mit grösserem Rechte, 
wie die für 1876 allein bekannten Kopf betrage der unmittel- 
baren Gemeindesteuern, als Gradmesser des lokalfiskalischen 
Steuerdruckes bez. Steuerbedürfnisses gelten. Immerhin er- 
heben ?ich auch dagegen schwere Bedenken. Niedrige Kopf- 
beträge der Gemeinde- und Lokalsteuern sind wol häufiger, 
als hohe, ein Anzeichen hoher Anspannung bez. der Unfähig- 
keit zur Befriedigung nothwendiger oder doch Wünschenswerther 
Aufwandszwecke; das Gegentheil erscheint nicht minder un- 
logisch, wie die etwaige Folgerung einer in der Regel leich- 
teren Bedürfnissbefriedigung im Haushalt der niederen Ein- 
kommen-Inhaber. Aus diesen Erwägungen unterbleibt hier 
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1880/81 

eine Klassifikation der Städte nach der Reihenfolge des Eopf- 
betrages aller Gemeinde- und Lokalsteuern für 1880/1. Aus 
den nachstehenden graphischen Skizzen zu Tab. IV 
lässt sich die Stufenfolge dieser Kopfbeträge unschwer 
übersehen. 

Der eigentliche Zweck dieser graphischen Skizzen ist die 
Ermöglichung einer einheitlichen Uebereicht über die in Pro- 
zenten des Sollertrages der Staats-Personalsteuern flir 1880/1 
ausgedrückten Sollerträge der den Gemeinden zu überweisenden 
Staats-Realsteuern und der Tom Staat (bez. Reich) zu über- 
nehmenden Volksschulausgaben. Diese in Sp. ,2* bis 7» der 
Tab. IV bezifferten Prozentbeträge nach dem Status für; 
1880/1 sind in ähnlicher Weise wie die nach dem Status für 
1876 in den hinter Seite 96 befindlichen Skizzen graphisch 
dargestellt, ^jedoch unter Hineinziehung der Gemeinde- bez. 
Lokalsteuern und aus Raumrücksichten nach einem um die 
Hälfte kleineren Maassstab; das ermöglichte die gi*aphische 
Darstellung auch der Kopf betrage je der Staats-Peraonal- 
steuem und der Summe aller Gemeinde- bez. Lokalsteuern. 
Die so kombinirten Zeichnungen lassen die reformpolitische 
Quintessenz der wichtigsten tabellarischen Zahlenreihen leichter 
und rascher überblicken, als bestgeordnete Zahlen und best- 
gefü^'te Wortausdrücke vermögen. Natürlich muss der Be- 
trachtende die nach Form und Schwärze bez. nach der oberen 
oder unteren Reihenfolge verschiedene Bedeutung der graphi- 
schen Male sich fest eingeprägt haben. Das ist nicht so 
schwierig, dass mehrfarbige Darstellungen vorzuziehen wären. 
Diese sind zumeist aus dem Grunde unterblieben, weil ihre 
Herstellung minder genau auszufallen pflegt und solchenfalls» 
zumal bei dem hier gebotenen kleinen Maassstab, ihre Vorzüge 
in's Gegentheil sich verwandeln würden. 

Mit einem Blick lässt sich übersehen, dass in den 157 
StÄdten, welche schon 1876 je über 10000 Bewohner zählten, 
entgegen den gradatim nach rechts abnehmenden Kopf- 
beträgen des Sollertrages der Staats-Personalsteuern 
für 1880/1 die in Prozenten dieser Erträge ausgedrückten 

Sollerträge der Staats-Immobiliensteuern (in Folge 

der seit 1880 höheren Veranlagung der Mieth- bez. |^ 
Gebrauchswerthe der steuerpflichtigen Gebäude) für 
1880/1 nicht sehr erheblich und mit seltenen bez» 
wenig bedeutenden Ausnahmen nach rechts zunehmen, 
aber die 

Sollerträge der Staats-Immobilien- und Gewerbe- 
steuer für 1880/1 (dargestellt durch die untere Kontur 
der die Volksschulausgaben repräsentirenden oberen 
schwarzen Felder) in höherem Grade und be- 
züglich der Reihenfolge fast gl ei chmässiger. 
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als die Staats-Immobiliensteuer allein, nach rechts zu- 
nehmen, ferner die 

eventuelle Gesammtentlastung der Gemeinden, 
d. h. die Summe der Staats-(Immobilien- und Gewerbe-) 
ßealsteuern für 1880/1 und der ord. Netto- Volksschul- 
ausgaben nach dem Status von 1876, in Folge des nach 
rechts auffallend steigenden Betrages dieser Ausgabei^, 
in viel höherem Grade, als die Erträge beider 
Realsteuera , freilich bezüglich der Reihenfolge 
nicht selten bedeutend ungleichmässiger 
nach rechts zunehmen, endlich die 

Summe aller Gemeinde- und Lokalsteuern für 
1880/1 zwar in sehr häufig unterbrochener 
Reihenfolge, aber gerade bezüglich vieler 
notorisch meistbelasteten Industriestädte 
(z. B. Essen, Elberfeld, Kattowitz, Gleiwitz, Krefeld, 
beide Mülheim, Duisburg, Iserlohn, Hagen, Bochum, 
Barmen, Dortmund, Stassfurt, Solingen, Gladbach, Wit- 
ten, Remscheid, Oberhausen, Horde, Stolberg bei Aachen, 
Königshütte und Doi-p) ziemlich proportional der 
eventuellen Gesammtentlastung nach rechts 
zunimmt. 

*' Hieraus folgt unwiderlegbar, dass die zu Zwecken der 
gesammten Staatsbevölkeining erhobenen Staats- Realsteuern (die 
Gewerbesteuer oft in höherem Grade, als die Immobiliensteuer) 
und in noch viel höherem Grade die jetzt den Gemeinden ob- 
liegenden Ausgaben für den aus centralpolitischen Gründen 
vorgeschriebenen Volksunterricht von der wesentlich auf Kosten 
der örtlichen Gemeinde genährten realen Steuerkraft in der 
Regel um so mehr absorbiren, je leistungsunfähiger die Gemeinde- 
bewohner nach dem „Einkommen" sind, dessen Besteuerung 
„ohne Rücksicht auf die Quellen" für den Staat wenigstens 
in thesi möglich, der Gemeinde aber gesetzlich verboten und 
bezüglich der grossen „Einkommen" (weil deren Quellen selten 
in einer Gemeinde liegen) faktisch unmöglich ist. 

Diese Missverhältnisse, welche den diesseitigen Entlastungs- 
vorschlag bezüglich der 157 Städte m. E. vollwichtig be- 
gründen, sind auch innerhalb der übrigen 1032 Städte (nach 
dem Eindruck, den eine Itfusterung des diesbezüglichen Quellen- 
materials für 1880/1 hinterlässt; eine der obigen analoge 
Einzelnachweisung wäre eine Riesenarbeit) zweifellos und 
innerhalb der Landgemeinden (aus logischen Gründen, welche 
durch die im Quellenwerk enthaltenen Einzeldaten für 195 
Landgemeinden der Rheinprovinz unterstützt werden) wahr- 
scheinlich vorhanden. Allen Kirchthurmsinteressen vermag 
keine Proportion oder Progression gerecht zu werden. Aber 
im Kollektivdurchschnitt der drei grossen Gruppen preussischer 
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Gemeinden ei'scheint im Verhältniss zu den als Maassstab der 
Gemeindebesteuerung jetzt vorzugsweise angewendeten Staats- 
Pei'sonalsteuem die Gewährung des gemeindeseitigen Genusses 
der Staats-Realsteueiii und die Abnahme der Volksschullast 
unbestreitbar gerecht, denn es betragen: 

Prozent des Sollertrags der Staats-Personalsteuer 

für 1880/1 



im Eollektiydurchsclinitt der 



Sollertrag der 

Staatg- 
Bealstettem 

fftr 1880/1 



Ord. Netto- 

Yolkt- 

■chnlaus^abe 

für 1876 



Staats- 

Realsteueni 

und 

Tolks- 
aehalaiiggabe 



157 Städte mit zusammen 5,8 Mill. 
Bew 

10B2 Städte mit zusammen 3,6 
Mill. Bew 

ca. 40000 Landgemeinden mit zu- 
sammen 15,7 Mill. Bew. . . 



'70 

88 

149 



39 

70 

119 



109 
158 
268 



Diese Projsrression der Gesammtentlastung von 109 
auf 158 bez. 268 ^o ^^r Staats-Personalsteuer entspricht der- 
jenigen der Summe aller Gemeinde- und Lokal- 
steuern von 228 auf 245 bez. 336 % der Staats-Pereonal- 
steuer auch vom Standpunkt derer, die verlangen, dass die 
Entlastung in Prozenten der vorhandenen Steuerlast um so 
grösser sein solle, je geringer die vorhandene Steuerkraft sich 
darstellt. Und jetzt ist den Gemeinden vorzugsweise diejenige 
Steuerkraft dienstbar, welche im Ertrage der Staats-Personal- 
steuer zum Ausdruck kommt. 

Zwar ist der Kopf betrag (wie schon auf Seite 133 hervor- 
gehoben wurde) selbst der Summe aller Gemeinde- und Lokal- 
steueiTi für 1880/1, folglich auch die in Prozenten dieser 
Steuei-summe ausgedrückte Entlastung, ein trügerisches Krite- 
rium der Entlastungsfrage, jedoch in minderem Grade, als der 
Kopfbetrag nur der für 1876 allein bekannten unmittelbaren 
Gemeindesteuern. Daher habe ich die verschiedenen Ent- 
lastungsbeträge nach dem status für 1880/1 auch in Prozenten 
des Ertrages jener Steuersumme in Sp. 2^ bis 6^ der Tab. IV 
beziffert. Nur bezüglich der Gesammtentlastung mag eine 
stufenweise Skizzirung dieser Verhältnisszahlen hier Platz finden. 

Ausweislich Sp. 7^ der Tab. IV beträgt die Summe des 
Sollertrages der Staats -(Immobilien- und Gewerbe-) Real - 
steuern für 1880/1 und der ordentlichen Netto -Volks - 
Schulausgaben der Gemeinden (bez. Kirchen und Sozietäten) 
für 1876. in den 157 grösseren Städten in Prozenten aller 
Gemeinde- und Lokalsteuern für 1880/1: 
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16 bis 28 % in 5 Städten mit zus. 92500 Bew. 
(Horde, Witten, Osnabrück, Lissa und Gnesen); 

80 bis 39 % in 23 Städten mit zus. 875100 Bew. 
(Eisleben, Stassfurt, Königshütte, Dorp, Kassel, Beuthen, 
Hagen, Danzig, Potsdam, Ottensen, Düren, Altena, 
Wiesbaden, Düsseldorf, Paderborn, Gleiwitz, Bromberg, 
Memel; Iserlohn, Nordhausen, Barmen, Solingen und 
Remscheid) ; 

40 bis iQ^lo in 36 Städten mit zus. 1273100 Bew. 
(Bonn, Mülheim a. Rhein, Eupen, Spremberg, Bielefeld, 
Fulda, Wandsbeck, Duisburg, Mülheim a. Ruhr, Halle, 
Gladbach, Braunsberg, Aachen, Kattowitz, Krefeld, 
Stolberg bei Aachen, Frankfurt a. M., Essen, Elbing, 
Grabow, Oberhausen, Köln, Spandau, Rheydt, Buckau- 
Magdeburg, Sorau, Graudenz, Burtscheid, Elberfeld, 
Eberswalde, Viersen, Rawitsch, Hanau, Kiel, Hildes- 
heim und Flensburg). 

50 bis 59% in 32 Städten mit zus. 2187000 Bew. 
(Berlin, Koblenz, Tilsit, Burg a. Ihle, Eschweiler, Breslau, 
Emden, Neuss, Schönebeck, Königsberg, Schleswig, 
Rendsburg, Insterburg, Neumünster, Harburg, Lüne- 
burg, Deutz, Wesel, Luckenwalde, Sommerfeld, Oppeln, 
Erfurt, Trier, Halbei*stadt, Siegen, Bockenheim, Forst, 
Hirachberg, Prenzlau, Ottensen, Hannover und Kottbus) ; 

60 bis 69% in 23 Städten mit zus. 587300 Bew. 
(Münster, Ratibor, Merseburg, Brandenburg, Weissen- 
fels, Mei-scheid, Celle, Dortmund, Frankfurt a. 0., Neisse, 
Guben, Thorn, Landsberg, Küstrin, Minden, Herford, 
Naumburg, Posen, Stendal, Neu-Ruppin, Göttingen, 
Neustadt-Magdeburg und Stolp); 

70 bis 79% in 14 Städten mit zus. 469200 Bew. 
(Quedlinburg, Soest, Magdeburg, Charlottenburg, Kreuz- 
nach, Malstatt-Burbach, Suhl, Liegnitz, Görlitz, Aschers- 
leben, Stettin, Kolberg, Schweidnitz und Bochum); 

80 bis 88% in 10 Städten mit zus. 176200 Bew. 
(Brieg, Zeitz, Hamm, Glatz, Mühlhausen, Eilenburg, 
Stralsund, Jauer, Waidenburg und Greifswald); 

90 bis 98% in 4 Städten mit zus. 54700 Bew. 
(Grünberg, St. Johann, Lauban und Striegau); 

100 und mehr % in 9 Städten mit zus. 124900 
Bew. (Striegau 100 %, Stargard 111 %, Sagan 112%, 
Köslin 115 o/o, Leobschütz 128 %, Neustadt in Schlesien 
128 %, Anklara 141 %, Wittenberg 143 % und Tor- 
gau 179 %). 

Im Kollektivdurchschnitt aller dieser 157 
Städte (eigentlich 156, da die für 1876 mit 10158 Bew. 
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aufgeführte Stadt Wilhelmshaven im Quellen werk für 1880/1 
fehlt) mit zus. 5840000 Bew. beträgt die steuerprozentuale 
Entlastung 48 %, folglich steht sie 

für 28 dieser Städte mit zus. 967000 Bew., d.h. für 

kaum 17 % der Eollektivbevölkerung, um 10 und 

mehr % unter dem Mittel, 
für 68 Städte mit zus. 3460100 Bew., d. h. für eine 

Mehrheit von 59 % der EoUektivbevölkerang, um 

höchstens 10 % unter bez. über, also annähernd auf 

dem Mittel, 
für 60 Städte mit zus. 1412300 Bew., d. h, für 24 Vo 

der Kollektivbevölkerung, um 10 und mehr % über 

dem Mittel. 
Diese steuerprozentualen Entlastungsverhältnisse innerhalb 
der 157 Städte dürften, unter Berücksichtigung der früher 
(insbesondere auf Seite 97 ff.) bezüglich der scheinbar exorbi- 
tanten Gunst bez. Ungunst geltend gemachten Umstände, al& 
denkbar gerecht anzuerkennen sein. Eine Entlastung um einen 
für jede Gemeinde gleichen oder in „gewissem Maasse" pro- 
gi*essiven Theilbetrag der vorhandenen Belastung kann nur 
in reform verzögernd er Absicht gefordert werden ; keine Weisheit 
veimag eine solche Subventionstheorie acceptabel zu machen. 
Gegenüber dem Entlastungsmittel von 48 % für jene 
157 Städte mit zus. 5,8 Mill. Bew. kann auch das von 64 % für 
alle übrigen 1032 Städte mit zus. 3,6 Mill. Bewohnern und da& 
von 80 % für alle Landgemeinden mit zus. 15,7 Mill. Bewoh- 
nern mindestens nicht für unbillig hoch erachtet werden, da 
die viel geringeren Kopfbeträge der Steuern dieser Stadt- und 
Landgemeinden im Verhältniss zu deren notorischen — nicht 
nur nach der Staats-Personalsteuer zu beuiiheilenden — Steuer- 
kraft viel höher angespannt sind und wol auch nach der hier 
befürwoiteten Entlastung angespannt werden müssten, wenn 
diese Gemeinden für bisher vernachlässigte Wohlfahrtszwecke 
(vgl. Seite 90) ausreichend zu sorgen sich entschliessen bez. 
durch die Aufsichtsorgane genöthigt werden. 

Die im Fall der diesseits zur Erwägung gestellten Ent- 
lastung eintretende Möglichkeit, den um den Entlastungsbetra^ 
geringeren Gemeinde- und Lokalsteuerbedarf für 1880/1 durch 
Zuschläge zu den alsdann nur staatsseitig nennirten (Immo- 
bilien- und Gewerbe-)Realsteuern bez. durch besondere Gemeinde- 
Realsteuern zu decken, lässt sich mit ausreichender Sicherheit 
bemessen, während die analoge Möglichkeit bezüglich des in 
Tab. III. nach dem Status für 1876 bezifferten eventuellen 
Minderbedarfs an unmittelbaren Gemeindesteuern (bez. auch 
Kreis- und Provinzialsteuern) nur mit grosser Reserve beur- 
theilt werden konnte, weil die Mehrerträge der inzwischen 
neunormirten Staats-Gebäudesteuer damals nicht bekannt waren. 
Der Umfang der gedachten Möglichkeit erweist sich (zufolge 
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Sp. 8 der Tab. IV) so gross, dass der diesseitige Vorachlag 
(vgl. Seite 104), allen Gemeinden „einfache Zuschläge" höch- 
stens von 100 % der Staatssteuer von Einkommen über 300O 
Mark nur in dem Fall zu gestatten, wenn der etatmässige 
Steuerbedarf (nach Abzug der etatisirten Erträge indirekter 
Gemeindesteuern) 200 % des zu tiberweisenden Ertrages der 
Staats-Realsteuern übersteigt, zwar im Hinblick darauf, dasa 
der Steuerbedarf vieler Gemeinden nicht oder nicht um den 
ganzen Entlastungsbetrag sich vermindern werde, auch jetzt 
aufrecht erhalten werden muss, dass aber sehr viele und die 
Mehrzahl der 157 Städte wol nicht in die Lage kommen 
würden, von dem beschränkten Recht zur Erhebung von Ein- 
kommensteuer - Zuschlägen überhaupt oder in bedeutendem 
Maasse Gebrauch zu machen. Es darf nicht unterbleiben^ 
diese erfreuliche Aussicht ebenfalls in stufenweiser Gruppirung 
zu konstatiren. 

Zur Deckung der Summe aller Gemeinde- und 
Lokalsteuern für 1880/1 würden (zufolge Sp. 8 der Tab. IV) 
im Fall ihrer Minderung um den Sollertrag der 
Staats-Realsteuern für 1880/1 und der ordentlichen 
Netto-Volks schul au 8 gaben der Gemeinden (bez. Kirchen 
und Sozietäten) für 1876 in den 157 grösseren Städten in 
Prozent der Staats-Realsteuern erforderlich sein: 

— 18 bis — 73 % in 8 Städten mit zus. 113400 Bew. 
(Stargard - 18 %, Sagan - 19 %, Köslin — 35 \, 
Leobschütz —43 %, Wittenberg — 56 «/o, Anklam —60%, 
Neustadt i. Schlesien — 65 % und Torgau — 73 %) ; 

bis 49 % in 14 Städten mit zus. 299000 Bew. 
(Slriegau % , Glogau 3 7o > Lauban und St. Johann je 
16 %, Grünberg 19 %, Greifswald 25 %, Jauer 28 %, 
Eilenburg, Glatz und Stralsund je 33 %, Brieg, Mühl- 
hausen, Stettin, Kolberg 43 bis 49 %); 

51 bis 100% in 25 Städten mit zus. 758000 Bew. 
(Schweidnitz , Magdeburg, Liegnitz, Aschersleben, Wai- 
denburg , Zeitz und Görlitz 51 bis 58 7o 7 Kreuznach 
und Göttingen 60 bez. 69 %, Quedlinburg, Soest und 
Charlottenburg 72 bis 78 %, Hamm, Posen, Stendal 
und Neu - Ruppin 80 bis 88 ^Iq , Hannover , Münster, 
Hirschberg, Neustadt-Magdeburg, Neisse, Minden, Her- 
ford, Küstrin und Naumburg 92 bis 100 %); 

101 bis 150 7o in 27 Städten mit zus. 964700 Bew. 
(Merseburg, Frankfurt a. 0., Halberstadt, Thom, Suhl, 
Guben, Weissenfeis, Bochum, Malstatt-Burbach, Kottbus, 
Trier, Prenzlau, Landsberg, Ratibor, Königsberg, Bran- 
denburg und Lüneburg 101 bis 125%, Koblenz, Gelle, 
Forste Erfurt, Oppeln, Stolp, Harburg und Breslau 
127 bis 150 %)^ 
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Alsdann würden vielleicht die meisten der obigen 55 Städte, 
nicht unwahrscheinlich auch die 6 dieser Städte, deren künf- 
tiger Steuerbedarf nach obiger Skizze auf über 400 bis nahezu 
600% der Staats-Realsteuern sich beziffert, nicht oder nicht 
erheblich über 200 ^ o d^r Staats-ßealsteuern durch Zuschläge 
zu diesen bez. durch eigenartige Realsteuern decken müssen. 
Jedenfalls erscheint der diesseitige Vorachlag (vgl. Seite 104) 
einer nur fakultativen Gemeinde-Pei-sonalsteuer von höchstens 
100 % der Staatssteuer von Einkommen über 3000 Mark als 
eine weit genug gehende Konzession. 

Im Kollektivdurchschnitt der 157 Städte (eigent- 
lich 156, da die für 1876 mit 10158 Bew. aufgeführte Stadt 
Wilhelmshaven im Quellenwerk für 1880/1 fehlt) mit zus. 5,8 
Mill. Bew. betragen die um die Entlastungssumme verminderten 
Gemeinde- und Lokalsteuern 170 %, in dem der übrigen 
1032 Städte mit zus. 3,6 Mill. Bew. 100 % und in dem aller 
Landgemeinden mit zus. 15,7 Mill. Bew. nur 46 % der Staats- 
Realsteuern. In Wirklichkeit wird diese Degression wahr- 
scheinlich zur Proportionalität werden, da die Bedürfniss- 
befriedigung innerhalb der kleineren Städte und noch mehr 
der Landgemeinden sehr viel zu wünschen übrig lässt (vgl. 
Seite 90) und eine eventuell von den Aufsichtsbehörden zu 
veranlassende Aufwandssteigerung für die kleineren Städte um 
ca. 50 ^/o ihrer Staats-Realsteuern (d. i. im Mittel wenig über 
1 Mark pro Kopf) und für die Landgemeinden um gegen 
100 % ihrer Staats-Realsteuern (d. i. im Mittel 2,5 Mark pro 
Kopf) erfordern dürfte. 

Die nach den verschiedenen Verhältnissen (pro Kopf der 
Bevölkerung, in Prozenten der Staats - Personalsteueni , der 
Summe aller Gemeinde- und Lokalsteuern sowie der Staats- 
Realsteuern) auf Grund des Steuerstatus für 1880/1 darge- 
stellten Dimensionen der vorgeschlagenen Entlastung der 
Gemeinden weichen von denjenigen der ursprünglich auf Grund 
des Status für 1876 gekennzeichneten selbstverständlich (da 
alle steuerrechtlichen Elemente verändert sind, am bedeutend- 
sten die Erträge der Staats-Realsteuern und die Gemeinde- 
bez. Lokalsteuern) in den meisten Einzelbeziehungen sehr 
wesentlich ab; aber bezüglich der vorgeschlagenen Gesammt- 
entlastung unct des um deren Betrag geringeren Bedarfs an 
Gemeinde- und Lokalsteuern sind die neuen Resultanten keine 
umstürzenden, sie entsprechen den früheren wesentlich, denn 
die fillher bezifferten Dimensionen sind stets unter Hinweis 
darauf erörtert worden, dass sie. durch die unbekannten und 
nur geschätzten Elemente, insbesondere durch die Mehrerträge 
der seit 1880 nach höheren Mieth- bez. Gebrauchswerthen 
veranlagten Staats-Gebäudesteuer , modifizirt würden und mit 
Rücksicht darauf zu beurtheilen seien. 

Bei der ungeheueren Komplizität der theils gesteigerten. 
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Vergleiohung der Reformmomente für 1876 und 

1880 bis 188L 



Kategrorien 


157 Städte mit 
je über 10000 
1 Bewobhem. 

(schon i. J. 1876) 


üebrige Stadt- u. 
Landgemeinden 

incl. ezd. 
Gntsbezirke 


Alle Stadt- u. 
Landgemeinden 

incl. exci. 
Gntsbezirkc 




1 

1 1876 


1880/1 


1880/1 
mehr 


1876 


1880/1 


1880/1 

mehr 


1876 


1880/1 ^««f 
' mehr 




1 1 1 2 3 ;; 4 


5 


^ 


7 8 9 


• 

Staats-Klassensteuer .... 

StaAts-Einkommensteuer . . . 

Siaais-Personalsteiiern. ... 

Staats- Immobiliensteuern . . 

Staats-Gewerbesteuer .... 

Staats-Realstenem 


257 
366 

623 

187 
162 
349 


Pfei 

253 

368 
621 

285 
150 
435 


mig pro Kopf der Bevölkemng 

— 4 129 145 16 155 170 
2 49 46—3 113 121 

— 2 178 19r 13 268 291 
98 225 214 —11 217 230 

—12 42 36—6 67 62 
86 267 250 —^7 284 292 


15 

8 

23 

13 

— 5 

8 


Staats-Personal- u» Realst. 


972 


1056 


84 


445 


441 


— 4 


|552 

1 


583 


31 


Gemeindesteuern 

Provinzifld- und Ereissteuem . 
Andere Lokalsteuem .... 


1300 

• 


1346 46 

10: 10 

63, 63 


354 

1 106 

1 ^ 


415 61 

64 —42 

112 . 112 


545 

84 

! ? 


630 

52 

101 


85 

-32 

101 


Gemeinde- und Lokalst. . 

ab Staats-Realsteuem .... 


1300 : 1419 

349: 435 


119 

86 


460 

267 


591 

250 


131 

-17 


629 

284 


783 154 

292 1 8 


Best der Gemeinde- und Lokalst, 
ab ord. Netto-Volksscbulausg. 

(für 1880/1 flngirt— 1876.) 


951 1 984 
243 243 


33 |i 193 341 

- tl 201 ; 201 


148 


345 

209 


491 

209 


146 


Best d.Gemeinde- n.Lokalst. 

Gesammtentlastung 

(Staats-Beal8t.Q. Yolksschulausg.) 


708 
592 


741 33 US 
678 i 86 468 

11 


140 
451 


148 

-17 


136 

493 


282 

501 


146 

8 


Gemeindesteuern 

Provinzial- und Kreissteuem . 
Andere Lokalsteuem .... 


209 

? 

• 


Proi 
216 

1,6 

10 


Kent c 

7 

1,6 

10 i 


Ler S1 

! 199 
60 

1 • 


^aats-] 

216 
34 
59 


Perso] 

17 
-26 

09! 

1 


nalste 

i 204 
1 31 


nem 

216 
18 
35 


12 

-13 

35 



Gemeinde- und Lokalst. . 

ab Staats-Realsteuem .... 


209 

56 


228 
70 


19 

14 


259 

150 


309 50 

131 -19 


235 

106 


269 
100 


34 

-6 


Rest derGhemeinde-ond Lokalst, 
ab ord. Netto-Yolksschulausg. 


153 

39 


158 

39 


• 




109 

! 113 


178 
105 


69 

-8 


129 

78 

1 


16^ 
72 


40 

— 6 


Bestd«Gemeinde- u.Lokalst. 

Gesammtentlastung 

(Staatt-Realst. n. Yollcsschnlaiug.) 


114 

95 


119 

109 


5 

14 


-4 

263 


73 
236 


77 ;i 51 j 97 1 46 
—27 !i 184 172 —12 

1 ! ' 



Oemeindesteuem 

ProYinzial- und Kreissteuem . 
Andere Lokalsteaem .... 

Gemeinde- and Lokalst. . 

Gesammtentlastung 

Best d.Gemeinde- u.Lokalst. 



Prozent der Staats-Bealstenem 



371 



310 

14 

2 



—61 

14 

2 



133 


166 


33 


39 


25 


—14 


'i 


45 


45 



192 
29 
? 



216 



34 



24 



18 —11 



34 



371 

170 



326 

156 



•4m 
14 



172 

175 



236 

180 



64 

5 



221 

174 



268 
172 



47 

-2 



201 



170 



—51 — 3 



56 



59 



47 



96 I 49 
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lichung der diesseitigen Reformtendenz, auch bei für sie noch 
ungünstigeren Proportionen, zu bewirken trachten bez. freudig 
begi'üssen würden, wenn die allseitige Information über die 
bestehenden Missverhältnisse möglich wäre. 

Für die Unbegründetheit des auch innerhalb der Städte 
bez. Landgemeinden verschiedener Gebietstheile des Staates 
bestehenden Widerstreites der steuerreformatorischen Neigungen 
bez. Abneigungen lässt sich aus den in Tab. V (auf Seite 124/5) 
provinziell gruppirten Reformmomenten mancherlei 
deduziren, obgleich die Volksschulausgaben im Kollektivdurch- 
schnitl der einzelnen Provinzen nicht bekannt sind. Zur Er- 
gänzung der Sp. 7 dieser Tab. V sind in der an dieselbe 
unmittelbar sich anschliessenden Tab. VI wenigstens die Kopf- 
beträge auch der einzelnen Arten von Gemeinde- und 
Lokalsteuern für 188Ö/1 ebenfalls in provinzieller Grup- 
pirung beziffert. Bei der relativ grösseren Uebersichtlichkeit 
dieser beiden letzten Tabellen dürfen diesbezügliche Folge- 
rungen hier unterbleiben. 

Zur analogen Bezifferung aller Einzelverhältnisse inner- 
halb der provinziellen Gruppen reicht überhaupt die Kraft 
des Einzelnen nicht aus, zumal das Quellenwerk für jede der 
1189 Städte und 1283 ländlichen Gemeindegruppen nur den 
Gesammtbetrag der unmittelbaren Gemeindesteuern sowie die 
Summe dieser und der Lokalsteuern auch pro Kopf der 
Bevölkerung beziffert. Aus den Zahlenreihen der letzteren 
Kopfbeträge habe ich deren Stufenfolge für sämmtliche Städte 
und ländlichen Gemeindegmppen jeder Provinz wenigstens 
nach der Zahl der Städte bez. Gruppen festgestellt. 

Aus dieser nachstehenden Stufenfolge tritt die nicht genug 
bekannte Thatsache hervor, dass die Zahl der Kleinstädte mit je 
unter 10000 Bew. (unter den 1032 Städten zählen seit 1880 
nur 19 über 10000 Bewohner; vgl. S. 131) keine geringe ist, 
deren Gemeinde- und Lokalsteuern einen Kopfbetrag von 
10 bis 15 Mark (110 Städte) und darüber (17 Städte, unter 
diesen als höchstbesteuerte Ruhroit in der Rheinprovinz mit 
24,5 Mark, Wattenscheid in Westfalen mit 22,4 Mark und 
Itzehoe in Holstein mit 20,8 Mark pro Kopf) repräsentiren, 
dass auch unter den Landgemeinden Steuern im Kopfbetrage 
von 10 bis 15 Mark keine Seltenheit sind, dass diese im 
Köllektivdurchschnitt der 21 Landgemeinden des Kreises 
Eiderstedt in Holstein die für die Grossstädte beispiellose 
Höhe von 42 Mark und in der Einzelgemeinde Orsoy (aller- 
dings nur 52 Bewohner) im Regierungsbezirk Düsseldorf sogar 
59 Mark pro Kopf erreichen. Auf derartige Unica ist selbst- 
verständlich noch weniger Rücksicht zu nehmen, als auf die 
mit höchstens 5 Mark pro Kopf besteuerten Gemeinden. 
Hierbei ist zu konstatiren, dass nach dem Status für 1880/1 
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Stufenfolge des Kopfbetrages der Oemeinde und 
Lokälsteuem für 1880 bis 1881. 

nach der Zahl der Städte bez. ländlichen Gemeindegruppen der 

preussischen Provinzen. 



Städte bez. Gemeinde- 
gruppen der einzelnen 
Provinzen in absteigen- 
der Reihenfolge des in 
Sp. 1 der Tab. V be- 
zifferten Kopfbetrages 
der Staatspersonal- 
steuer 



Beyolk. 

(1880) 
aller Städte 
bez. Land- 
gemeinden 

der Prov. 



1. Berlin 

2. Prov. Hessen-Nassau 



3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 



r> 



» 



n 



n 



T» 



n 



Rheinland . . 
Hannover . . 
Schlesien . . 
Sachsen . . . 
Schlesw.-Holst. 
Pommern . . 
Brandenburg . 
Westfalen . . 
Ostpreussen . 
Westpreussen 
Posen .... 



Städte überhaupt 

Darunter mit je 
über 10000 Bew. 
unter 10000 Bew. 



Tausend 

1123 

563 
1632 
440 
1085 
955 
395 
524 
833 
626 
434 
379 
476 



Zahl der Städte bez. Gemeinde- 
gruppen, in welchen die Summe 
aller Gemeinde- und. Lokal- 
steuern für 1880/1 betrug 



Total 



Mark pro Kopf der Bevölkerung 






5 


10 


15 


20 


25 


bis 


Wa 


bis 


bis 


bis 


U. 


5 


10 


15 


20 


25 


mehr 



2 



3 







8 


täd 


Ite 
1 
1 




40 


54 


11 


3 


1 


8 


.53 


53 


18 


3 




11 


24 


9 


— 






89 


55 


4 


2 




— 


85 


52 


6 


1 






2 


13 


30 


8 


1 


— 


40 


30 


3 








62 


68 


5 




— 


. — 


9 


50 


19 


5 


1 




13 


48 


6 








15 


34 


6 


— 




1 


60 


68 


9 




— 





1 

110 

135 

44 

150 

144 

54 

73 

135 

84 

67 

55 

137 



9465 


434 


549 


161 


37 


7 


1 


5 840 


8 


70 


51 


23 


4 


1 


3625 


426 


479 


110 


14 


3 


— 



4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 



r> 



n 



1. Prov. Schlesw.-Holst. 

2. „ Sachsen . . . 

3. « Hannover . . 
Rheinland . . 
Westfalen . . 
Brandenburg . 
Hessen-Nassau 
Pommern . . 
Schlesien . . 
Westpreussen 
Posen .... 
Ostpreussen . 



n 



» 



Landgem« überhaupt . 



1189 

157 
1032 



648 




Lan( 

7 


Agein 

(vgl. : 

9 


leind 

rext-S 

2 


e-Gr 

eite 11 

1 


uppe 

2) 

1 


n 


1283 


29 


10 




— 








1665 


17 


73 


9 


1 




— 




2 440 


157 


373 


112 


3 




1 




1414 


59 


143 


40 


1 








1203 


23 


8 












981 


27 


6 




— 




1 




648 


23 


5 








1 




2590 


55 


6 


— 


— 


— 


1 




792 


9 


11 


_ 


1 








836 


23 


3 




— 








1185 


15 


19 


1 


— 









20 

39 

100 

646 

243 

31 

33 

28 

61 

21 

26 

35 



15685 1437 



664 1 171 8 



2! 1283 



Forschungen (15) IV. 1. — Gerstfeldt. 



10 




